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d 
Eine Aufhaltung, die ich nicht vorausſe⸗ 

hen konnte, und deren ich nicht ſchul⸗ 
dig bin, hat die Herausgabe dieſes Theiles 
verzögert, und alſo kann jetzt Lamberts 
deutſcher gelehrter Briefwechſel noch 
nicht ganz geſchloſſen werden, wie ich im 
Vorberichte zum Wien Bande hoffen ließ. 
Ohne dies kann ich mich nicht ruͤhmen, viel 


betraͤchtliches fuͤr den zweyten, den Sup⸗ 


plementen, Berichtigungen ꝛc. des ganzen 
Briefwechſels gewidmeten Theil des Vten 
Bandes erhalten zu haben. Nur zum erſten 
Band find mir erhebliche Anmerkungen von 
einen ſeiner Zeit zu nennenden gefaͤlligen 
und tiefforſchenden Philoſophen zugekom⸗ 
men; faſt alles uͤbrige iſt ſchon laͤngſt in mei⸗ 
nen Haͤnden. Ich wiederhole demnach die in 
jenem Vorberichte S. Ul und IV. geaͤuſſerte 
Bitte, und erſuche die Goͤnner und Freun⸗ 
de, welche derſelben Gehoͤr geben wollen, 
laͤngſtens bis naͤchſte Michael, ihre Beytraͤ⸗ 
ge guͤtigſt einzuſenden. 

E MEN. SI 


Wes, — 


Inzwiſchen iſt denn doch der eigentliche 


deutſche Briefwechſel des großen Lam⸗ 
berts, ſo viel als ich davon geben und der 
gelehrten Welt nuͤtzlich ſeyn konnte, nun⸗ 
mehro ganz abgedruckt, und gegenwaͤrtiger 
letzte Theil deſſelben iſt wohl nicht der uner⸗ 
heblichſte, ob man gleich einen vielleicht allzu 


einfoͤrmigen Inhalt, verſchiedene ſachenleere 


Stellen und einigs Wiederholungen darin 
bemerken wird. Er betrift faſt lediglich die 
Conſtruction bequemer Tafeln zur Auffin⸗ 
dung der Theiler und Factoren zuſammen⸗ 
geſetzter Zahlen. Nach manchen Ereigniſ⸗ 
ſen, wovon man ſchon in den vorhergehen⸗ 
den Baͤnden Proben geſehen hat, ſchreibt 
Lambert ſelbſt zu Ende ſeines letzten Brie⸗ 
fes an Herrn Roſenthal (S. 30): „die 
„Sache duͤrfte kuͤnftig in der Geſchichte der 
„Mathematik einen ziemlichen Raum ein⸗ 
„nehmen.“ Dieſe Worte und die Betrach⸗ 
tung, daß die beſondere Geſchichte dieſer 
Sache und ihrer Vorfaͤlle wirklich einen 
Raum in der Geſchichte der Mathematik 
verdienet, haben mich bewogen, die hiezu 
dienlichen Briefe und Belege ſorgfaͤltiger 
zu ſammlen und ausführlicher zu liefern, 
als ich ſonſt wuͤrde gethan haben: indem ich 
das, was man ohne dieſe Ruͤckſicht daran 
aus ſetzen mochte, gar wohl einfehe, 8 
d on 


~ 


e 


Von den Herren Correſpondenten, die 
in dieſem Theile auftreten, wird nur wenig 
vorzuberichten ſeyn. Hr. von Stamford 
ſoll gegenwaͤrtig als K. Preuſſ. Ingenieur⸗ 
Hauptmann zu Potsdam (id) aufhalten, 
und Beſchaͤftigungen von der Art derjeni⸗ 
gen, die ihn mit Lambert in Connexion 
brachten, ganz aufgegeben haben. Herr 
Gottfr. Erich Roſenthal, ſeit 1783 Sachſ. 
Gothaiſcher Berg⸗Commiſſarius, aber ges 
woͤhnlich in der Reichsſtadt Rordhauſen 
wohnhaft, hat ſich ſeit einigen Jahren vor⸗ 
zuͤglich durch feine meteorologiſchen Schrif⸗ 
ten beruͤhmt gemacht). Hr. Anton Felkel 

a 3 war 


Dies iſt ſchon in dem IV. B. a. d. 117 S. be⸗ 
merkt: zugleich aber etwas falſches berichtet 
worden, das man auf der 16 S. des erſten, 
ſchon im Julius v. J. abgedruckten Bogens 
dieſes V. B. wiederholet findet. Hier iſt die 
Berichtigung aus Hrn Roſenthals Briefen 
an Se. Hochgraͤfl. Gnaden, den Herrn. 
Graf von Borke uͤber die wichtigſten Ge⸗ 
genftände der Meteorologie, nebſt Beyla⸗ 
gen. Erſter Heft. Leipzig u. Nordhauſen 
1784. in 4. Hr. R. ſchreibt in diefer Schrift 
a,b. Ate S. „Da ich eben anjetzo einige Re⸗ 
»fultate.bem Hrn. L. R. Lichtenberg im goth. 
„Magazin uͤberſchicket, welche ich aus denen 

„Man⸗ 


$ 


WI , mM € 
war ſonſt Lehrer an der Normalſchule in 


Wien, und hatte ſchon, ehe er die Bearbeit⸗ 
i ung 


„Manheimer Ephemeriden von 1781 gezogen 
„habe, aber nicht, wie der Herr Prof. Ber⸗ 
„noulli auf der 117 S. obgedachten Briefwech⸗ 
„ſels (Lamberts mit Felbiger) zu ſagen mir 
„die Ehre anthut, daß ich als ein beſoldeter 
„Mann dieſe Reſultate herausgeben wuͤrde, 
»ſondern ich habe mich dieſer Arbeit bloß zu 
„meinem Verguuͤgen unterzogen, wie ſolches 
„Ew. Hochgebohrnen mehr als zu bekannt, ſo 
„will ich u. ſ. w. — Mehr als zu bekannt! 
und gleichwohl eben von unſerm gelehrten 
und werthen Grafen von Borke, von ihm 
ſelbſt, von ihm, der mit Hrn. Roſenthal in 
der genaueſten freundſchaftlichen und meteoros 
logiſchen Verbindung ſtehet, hatte ich die von 
mir ausgebreitete falſche Nachricht: man leſe 
folgende Stelle aus des Hrn. Grafen v. Borke 

Brief an mich, vom 26ſten Jun. 1783. 
— „Mein Freund Roſenthal ift jetzt durch 
die Vermittelung des Herzogs von Gotha und 
des Erfurter Statthalters, des Freiherrn von 
Dahlberg, bey der Manheimer Academie 
untergebracht, und erhält soo Rthl. für 
die Bearbeitung der meteorol. Beobach⸗ 
tungen, welche dieſe Academie anſtellen 
laͤßt, indem er bie Reſultate daraus ziehen 
ſoll, um denſelben ein roſenthal. Kleid zu 
geben — eine muͤhſeelige Arbeit! Ferner 
Gre erhält 


— vn 
ung einer Factorentafel unternahm, einige 
mathematiſche Schriften im Druck ausgege⸗ 

a 4 ben; 


erhält er von dem Herz. von Gotha und dem 
von Weimar, von einem jeden 100 Rthlr. 
für die Direction der meteorologiſchen Arbeiten 
in ihren Landen. Wie unzufrieden wird nicht 
mancher Gelehrte ſeyn, daß er mit feinen Be⸗ 

obachtungen vor Roſenthal die Muſterung 
paſſiren ſoll. Wie freue ich mich aber, daß 
dieſer wuͤrdige Man nun auf einmal aus ſei⸗ 
ner Noth gerettet iſt; denn er war, ungeach⸗ 
tet ſeines Fleiſſes in duͤrftigen Umſtaͤnden. Ich 

gab mir alle Muͤhe, ihn in Berlin durch Re⸗ 

commendation meiner Freunde unterzubringen: 

aber es war leider vergeblich. — Die Main⸗ 
zer Akademie der nuͤtzlichen Wiſſenſchaften zu 

Erfurt, hat mir auch die Ehre erzeiget, und 

mir das Diplom als Mitglied zugeſchickt. Ich 

bin es meinen Freunden Planer und Roſen⸗ 

thal ſchuldig, die mich auf dem Tage der Aka⸗ 
demie am ater May c. in Vorſchlag gebracht 
haben. — Nun, hoffe ich, werden fid) alle 
Umftände dahin vereinigen, daß mein Freund 

Roſenthal durch unterſtuͤtzung und Beobacht⸗ 

ungen wird in den Stand geſetzt werden, der 

barometriſchen Hoͤhemeſſung, eine völlige ma: 

thematiſche Gewißheit und Quoerláfigfeit zu 

geben, welches er gewiß gu leiſten, alle möge 

liche Geſchicklichkeit beſitzt. 


L 


Nun 


vinx 


ben; itzt iſt er Director der graͤfl Thunſchen 
Armenſchulen in Boͤhmen. 

Dien weit erheblichſten Antheil an die⸗ 

ſem Baͤndchen hat Herr Carl Friedrich 

Hindenburg, der ſeit der Zeit ſeiner Cor⸗ 

reſpon⸗ 

Nun laſſe ich einen jeden urtheilen, ob 

nach fo umſtaͤndlichen Nachrichten vom Freun⸗ 

de Roſenthal, ich nicht alle urſach hatte, ihn 

für beſoldet zu halten? das mögen nun diefe 

zwey Freunde mit einander ausmachen, und 

mir werden ſie, hoff ich, die Bekanntmachung 

dieſer Nachrichten, verzeihen; möchte wenig: 

ſtens meine Freymuͤthigkeit die glückliche Folge 

haben, daß der verdienstvolle Roſenthal, zu ei⸗ 

nem reelleren Einkommen gelange, als ich ihm 

angewieſen habe, — und daß die unerfahrnen 

Winkeltadler (ich meyne nicht Hrn. R.), die et 

nem Schriftfteller jede irrige Nachricht hoch aufs 

mutzen, aus einem neuen Beyſpiel ſich uͤberzeu⸗ 

gen, wie hoͤchſt ſchwer es iſt, in irgend einer 
Sache etwas glaubwuͤrdiges zu vernehmen. 

Zum Schluß und als etwas, das Lamberts 

Briefe naͤher betrift, muß ich noch anzeigen, 

daß in eben erwaͤhnten Roſenthalſchen Briefen 

an den Grafen v. Borke brauchbare und er⸗ 

hebliche Anmerkungen und Berichtigungen zum 

Iten Theil des IVten Bandes von Lamberts 

Briefwechſel, in Abſicht ber für jeden Ort zu 

beſtimmenden mittleren Barometerhoͤhen, vor⸗ 

kommen. 


es IX. 


reſpondenz mit Lambert erſt auſſerordentli⸗ 
cher hernach ordentlicher Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie in Leipzig geworden; deſſen Ruhm 
durch vortrefliche Schriften ſich je mehr und 
mehr ausgebreitet hat, und den itzt ganz 
Deutſchland als einen ſeiner ſcharfſinnigſten 
Mathematiker dieſes Jahrhunderts verehret. 
Die vieljaͤhrige Zuneigung und Freund⸗ 
ſchaft, mit welcher dieſer auch durch ſeinen 
moraliſchen Character ſo wuͤrdige Mann 
mich begluͤcket, verbietet mir, obſchon in bee 
kannten Thatſachen aller Verdacht der Par⸗ 
theylichkeit wegfallen ſollte, mehr zu feinem 
Lobe zu ſagen: ohnehin iſt er durch ſeine 
uͤberwiegende Verdienſte weit uͤber meine 
weniggeltende Stimme erhaben; meinem 
eigenen Herzen aber konnte ich das Vergnuͤ⸗ 
gen nicht verſagen, wenigſtens einmal ihm 
ein geringes oͤffentliches Denkmal meiner in⸗ 
nigſten Hochachtung, Liebe und Dankbar⸗ 
keit zu ſtiften. | 

Uebrigens haben auch unſere Leſer bey 
meiner engen Verbindung und anhaltendem 
Briefwechſel mit Hrn. Hindenburg gewon⸗ 
nen: denn ich bin dadurch veranlaßt wor⸗ 
den, mit ihm über feine mit Lambert gee 
wechſelten Briefe zu correſpondiren, und 
ihm dieſen dritten Abſchnüt vor bem Ab⸗ 
druck zur Reviſion mitzutheilen; daher ſind 
: . 4$ bie 


Ze — 


die zahl und lehrreichen, mit Buchſtaben 
bezeichneten Noten entſtanden, die mein 
Freund mit viel Gefaͤlligkeit und Zeitauf⸗ 
opferung unter den Text geſetzt hat; daher 
ferner die Bekanntmachung des XIten Brie⸗ 
fes, davon das Original in Lamberts Pa⸗ 
pieren nicht vorhanden, der Entwurf aber 
noch bey Hrn. Hindenburg war; daher die 
Beylagen zu dieſem Briefe, die mir ſonſt 
waͤren unbekannt geblieben; und daher end⸗ 
lich ein guter Theil meines Nachtrages. 
mn den 4. April 1285, 


Joh. Bernoulli. 


Nachſchrift. Da oͤftere Nachfrage nach 
dem 2ten Band von Lamberts logiſchen 
und philoſophiſchen Abhandlungen geſchie⸗ 
bet, ſo ergreife ich dieſe Gelegenheit, anzuzeigen, 
daß er nun von demſelben gruͤndlichen Philoſo⸗ 
phen, der den erſten Band in Ordnung gebracht, 
zum Druck ausgefertiget wird, und ich dieſen 
Band in Kurzem unter die Preſſe geben werde: 
ſo daß ich glaube, ihn auf Neujahr Sr Oſtern 
1786 verſprechen zu koͤnnen. 


e Inhalt 


Inhalt 
des fuͤnften Bandes erſten Theiles. 


Erſter Abſchnitt. 


Lamberts, von Stamfords und Roſenthals 
Briefe. 


1. Brief. von Stamford an Lambert. 
Ilfeld, ben 10 May 1774. S.3 


Nachricht von feiner vergeblich gewordenen 
Berechnung 1ooo hyperboliſcher Logarith⸗ 
men bis auf 20 Decimalſtellen. — Bitte, 
ihm eine andere aͤhnliche Arbeit vorzu⸗ 
ſchlagen. 


U, Lambert an Stamford. den 18 May 


1774. x "E 
(alle Briefe von Lambert find aus 

Berlin.) ' : . 
Von dem bisherigen Erfolge feiner Einla⸗ 
dung zur Berechnung mathematiſcher Ta⸗ 
feln; L. ſchlaͤgt Hrn. v. St. vor, in der 
ſchon berechneten Oberreitſchen Faetoren⸗ 
tafel, die fücfe von 72000 bis 100000 aus⸗ 
zufuͤllen, und dieſe Tafel von sogooo bis 
1 Million fortzuſetzen. 


XII — 


III. v. St. an L. Ilfeld, den 24 May 
1774. ER pen 


Nimmt den Vorſchlag an, und begehrt nur 
einige Erläuterung. 


IV. L. an St. den 7 Jun. 1774. — 10 


SSeftimqte Definition einer Factorentafel, 
und des Unterſchiedes von Factor und 
Theiler. — Anleitung zu der Hrn. v. St. 
vorgeſchlagenen Arbeit. 


V. v. St. an C. Ilfeld, den 2 April 1775. 


Anzeige, daß die erwaͤhnte Luͤcke nun ſchon 
ausgefuͤllt ſey, und daß er, wegen einer 
Veraͤnderung in ſeiner Lage, die uͤbrige Ar⸗ 
beit mit Hrn. Wofenthal in Nordhauſen, 
theile. 

VI. v. St. an C. Salberſtadt, den 23 ſten 

Jul. 1775. — 
Einige Wiederholungen des vorigen. Bey⸗ 
ſpiel von einer Methode des Herrn HR. 
Rafiner, um fid) der Briggiſchen Loga⸗ 
rithmen zu bedienen, in allen Faͤllen, wo 
man die hyperboliſchen noͤthig haben 
koͤnnte. 

VII. CL. an St. den 12 Aug. 1775. — 
Ueberſendung einiger Tabellen zum Behufe 
der fortzuſetzenden Factorentafel. — Wie 
die obgedachte Kaͤſtneriſche Methode noch 
genauer kann vorgetragen werden: mit 
Beyſpielen erlaͤutert. 


VIII. C. an Roſenthal, ohne Datum. 
Mittheilung der erſchienenen Nachricht von 


15 


18 


20 


24 


einer zu Wien von Hrn. Felkel herauszuge⸗ 
! benbe 


IX. 


benden Factorentafel von 2 Millionen, und 


Vorſchlag einer zu treffenden Abrede, um 


dieſe mit ber von den Herren von Stam⸗ 


ford und Roſenthal übernommenen zu 
verbinden. — 


Roſenthal an L. Nordhauſen, ben 


XIIX 


6 Merz 1776. — S. 26 


Nachricht, daß Herr v. St. wegen kraͤnkli⸗ 
cher Umſtaͤnde die Factoren⸗Berechnung ganz 
aufgegeben und ihm uͤberlaſſen habe; daß 
von den zuerſt übernommenen, von 750,000 
bis 1000,000, vieles ſchon fertig, und er 
gerne, um keine vergebliche Arbeit gethan 
zu haben, fid) mit Hrn. Felkel einverſtehen 
würde, x 


X. L. an X. den 30 Jul. 17765. — 


XI. 


Klagen über des Hrn. Selfels auſſerordent⸗ 
liche Zuruͤckhaltung. — Rath, bis auf wei⸗ 
oi Auskunft die Factorenarbeit liegen zu 
aſſen. 


L. an K. den 13 Aug. 1776. — 


Ein neuer Vorfall: in Leipzig wird eine 
Factorentafel bis 5 Millionen angekuͤndi⸗ 
get; L. uͤberſchickt die hievon gedruckte 
Nachricht, mit einigen Bemerkungen. 


D 


27 


39 


Zweyter 


- 


xiv 


Zbweyter Abſchnitt. 
Lamberis und Felkels Briefe. 


I. Brief. Jelkel an Lambert, den 15teu 


Jenner 1776. — S. 33 


(Alle Felkelſchen Briefe aus Wien.) 
Nachricht, daß er eine Tafel aller Factoren der 
durch 2, 3 u. 5 nicht theilbaren Zahlen, von 
1 bis 144000, entworfen, und wichtige Vor⸗ 


theile zu Berechnung ſolcher Tafeln entdeckt 


habe, auch Willens ſey, jene noch viel wei⸗ 
ter auszufuͤhren. — Beylaͤuſig auch von 
einem Theorem zur Berechnung der Cubic: 
zahlen. 


Beylage. Wachricht (von Hen. Felkel). 


Es ift ein Entwurf zu einer Subſcriptions⸗ 


anzeige fuͤr die obgedachte Tafel von 1 bis 
144000, mit Bemerkung des Nutzens einer 


ſolchen Tafel; auch etwas von der aus Staͤ⸗ 
ben beſtehenden Maſchine, mit welcher Hr. F. 


ſeine Berechnung anſtellet. 


II. 


III. 


F. an C. den 3 Febr. 1776. — 


Wiederholtes Elogium ſeiner Arbeit, und 
Bitte, fie zu unterflügen. — Hr. F. über: 
ſendet auch, nunmehr gedruckt, ſeine obige 
Nachricht, die aber verſchiedene Zuſaͤtze er⸗ 
halten hat, welche in Noten angezeigt wer⸗ 
den: unter andern, was bie Rechenma⸗ 
ſchine betrift. 


L. an §. den 12 Febr. 1776. — 
Antrag, die zweyte Million zu berechnen, 


weil es fuͤr die erſte uͤberfluͤſſig. — Bitte, 


4t 


44 


5t 


um 


Iv. 


am nähere Erläuterung. — Billet vom 


Hrn. de la Grange, bem Hrn. Fs Aeuſſe⸗ 
rungen auch noch rátbfelbaft ſind. 


S. an CL. den 21 Febr. 1776. S. 
Er ſcheinet L's Antrag anzunehmen; fuͤh⸗ 


ret Zeugen der Richtigkeit ſeiner Methode 
an, ohne ſie naͤher zu erklaͤren; zeigt einen 


Fehler in Lamberts Factorentafel. u. am. 


V. Lang den — Maͤrz 1776. — 


VI. 


Schlägt Zeugniſſe von Hrn. ss Glaubwüͤr⸗ 
digkeit aus, und dagegen Mittel vor, ſeine 
Berechnungen auf die Probe, wie auch fort⸗ 
zuſetzen; zeigt ſich ſehr bereitwillig, ſeine 
Arbeit zu empfehlen; raͤth an, vor der 
Hand die Tafel von 1 bis 144000 heraus: 
zugeben. ac. 


S. an C. den 30 Mär 1776. — 


Giebt die Vortheile ſeines Planes an, um 


darzuthun, daß ſie groͤſſer und zahlreicher 


ſeyen, als die von L. angegebenen. — 
Wuͤnſcht ſein Wort, die erſte Million an⸗ 
dern zu uͤberlaſſen, zuruͤckzunehmen c. 


VII. S. an C. den 24 April 1776. — 


VIII. S. an L. den 24 Jun. 1776. — 


Zeigt an, daß durch Anpreiſung ſeiner Goͤn⸗ 
ner, des Kayſers Maj. bewogen worden, 
einen Vorſchuß zur Unterſtutzung feines 
Werkes zu bewilligen, und daß nun auch 
aus dieſem Grunde eine Gemeinſchaft mit 
andern unterbleiben muͤſſe; er werde die er⸗ 
fen 2 Millionen naͤchſtens drucken laſſen ac. 


Klage über L's Stillſchweigen. — Nach⸗ 
richt von dem Fortgange feines Werkes, I— 


xy 


53 


4 


37 


62 


7o 


73 


Antrag, 


dis 


IX. 


— 


Antrag, den wichtigſten Theil des zu dem⸗ 
ſelben zu verfertigenden Vorberichtes zu 
ubernehmen. — Beylage einer lateiniſchen 
neuen Ankündigung vom ro Junii und 
Subſeriptions⸗Eroͤfnung ſowohl auf die 
Factorentafel, als auf die Maſchine zur Be⸗ 
rechnung derſelben. 


L. an S. den 13 Aug. 1776. — 
Er giebt fein Miß fallen zu erkennen, daß 


Herr F. ſein Verſprechen wegen der erſten 


Million zuruͤckgenommen; und uͤberſchickt 
die neulich bekannt gemachte Ankuͤndigung 
einer von Hrn. Hindenburg in Leipzig ver⸗ 
ſprochenen Factorentafel. j 


X, S. an L. den 10 Sept. 1776. — 


Einwendungen wider die Hindenburgſche 
Nachricht; und Ueberſendung ſeiner neuen 
„Nachricht, von einer Tafel, welche alle 
„Factoren aller Zahlen, von 1 bis 1 Mile 
„lion, dann einer andern, welche alle Facto⸗ 
„ren aller durch 2, 3, 5 nicht theilbaren 
„Jahlen enthält, von 1 bis 10 Millionen, 
„als ein Vorbericht zur ausführlichen Bez 
„ſchreibung der neuen Factorentafeln und 
„ihrer Berechnungsart, worinn unter an⸗ 
dern ſaͤmmtliche Befoͤrderer ſeines Unterneh⸗ 
mens in Wien, auftreten: insbeſondere 
zwey ſtarke Mathematiker, Herr General 
von Schroͤder und Herr Prof. Baur; und 
ubrigens das Werk gehoͤrig empfohlen, fein 


vielfältiger Nutzen gezeigt wird, u. ſ. w. 
. S. an K. den 8 Novemb. 1776. — 


Er uͤberſchickt Sen erften Theil feiner Facto⸗ 


rentafeln, und die Beſchreibung feiner Ma⸗ 


81 


82 


106 


ſchine: 


ſchine: mit welcher er in einer Stunde soo 
Zahlen mit allen Factoren abzufertigen im 
Stande fey x. — Theilet auch eine Nach» 
richt mit, von einem in Wien erfundenen 
kuͤnſtlichen Uhrwerke. 


XII. S. an CL. den 22 Novemb, 1776. S. 110 


Dieſer Brief hat den vorigen begleitet, und 

enthält einen Nachtrag, unter andern: eine 
ziemliche Anzahl Verbeſſerungen von Druck⸗ 
fehlern in ſeiner Tafel; einen neuen Vor⸗ 
ſchlag zur Einleitung des Hauptwerkes et⸗ 
was beyzutragen; eine Nachricht von je⸗ 
mand, der die Berechnung der Logarithmen 
aller Primzahlen bis 1 Million auf 15 De⸗ 
cimalſtellen übernehmen will, u. a. m. 


XII. (fies XIII.) L. an F. den 12 Dec. 1776. 114 


C. dankt für das uͤberſchickte, und ſagt nun, 
was er gleich anfangs wuͤrde geſagt haben, 
wenn es Hrn. S. beliebt hätte, früher nähere 
Auskunft zu geben: nämlich, daß er die 
Anordnung der Tafel (nach den 8 Euler⸗ 
ſchen Ordnungen) febr gut getroffen, und 
in der Combination und dem Gebrauch der 
Buchſtaben (denn die Felkelſche Tafel beſte⸗ 
het nicht aus Zahlen ſondern aus Buchſta⸗ 
ben) viel ſinnreiches finde: daß aber wirk⸗ 
liche Zahlen, auf alle Weiſe den Vorzug 
verdient haͤtten, und die Tafel nicht merklich 
wuͤrden ausgedehnt haben. Er geſteht nun 
auch, daß die Felkelſche Arbeit mit anderer 
ihrer fid) nicht konnte vereinigen laſſen. — 
Die Maſchine findet £L. ebenfalls gut aus⸗ 
gedacht. — Zum Vorberichte vom Ge⸗ 
brauch der Tafeln giebt er einige Data an. — 
Von Hrn. — Beſchreib. einer 


ganz 


XVIII 


ganz neuen Art rc. macht er eine kleine 
Recenſion und redet endlich noch von den 
Factorenberechnern, die auf feine Veranlaſ⸗ 
ſung ſich mit dieſer Arbeit abgegeben hatten: 
(den Herren Oberreit, v. Stamford und 
Roſenthal). — Zuletzt noch ein Billet 
vom Hrn. de la Grange, welcher in dem 
Gebrauch der Staͤbe der Maſchine Schwie⸗ 
rigkeiten findet, die ihm die angeruͤhmte Gee 
ſchwindigkeit der Berechnung verdaͤchtig 
machen. 


Anhang des Serausgebers. — 121 
Da man in dem vorhergehenden obſchon 
wortreichen Briefwechſel keinen deutlichen 
Begriff von Hrn. S’s Erfindung, Verfahren 
und herausgegebenen Werke ſich machen 
koͤnne, ſo ſey ich willens geweſen, dies in 
einem Anhange zu erſetzen, welche Arbeit 
aber, durch die Briefe IX und XI. und die 
2 Beylagen zum letzteren, im folgenden 
Abſchnitte entbehrlich geworden — Ferner: 
daß, nachdem man einige Jahre hindurch 
nichts mehr von Hrn. So Bemühungen in 
Dieter Sache vernommen, er im vorigen 
Jahr 1784. die Bekanntmachung derſelben 
auf's neue ſich habe angelegen ſeyn laſſen; 
und daher, nachdem er vergeblich einen Ver⸗ 
leger geſucht, eine neue Subſeription mit 
einer vom Sten Oct. 1784 datirten „Nach⸗ 

„richt von den wiederauflebenden Felkelſchen 
„Factorentafeln; den Abdruck der erſten 
„Million u. f. und bie Fortſetzung der Bez 
„rechnung von 2016001 an, bis ro Millio⸗ 
„nen, betreffend,” eroͤfnet habe. — Diefe 
Nachricht wird S. 123 — 131, mit den 
darinn enthaltenen Bepfpielen und Tabellen 
ganz eingerückt, weil der Inhalt einiger⸗ 
a maaſſen 


— * 


maaſſen deutlicher und wichtiger iff, als al⸗ 
les vorhergehende, und zugleich zeigt, in 
wie ferne Hr. F. die Einrichtung ſeiner Ta⸗ 
fel abgeaͤndert hat, um fie den Kaͤufern 
annehmlicher zu machen. 


Nun gebe ich ferner — S. 132 


Auszuͤge aus 2 Briefen des Hrn. Felkels an 
mich: fie betreffen auch fein Werk, befon: 
ders die guͤnſtige Beurtheilung und Unter⸗ 
ſtuͤtzung deſſelben, von Seiten ber hieſtgen 
Akademie der Wiſſenſchaften. — Aus dem 
zweyten, aus Prag (wo Hr. F. fic) anjetzt 
aufhaͤlt) vom 24 Jan. 1785. wird bemerkt, 
daß Hr. F. eine Zeit her ſich mit den perio⸗ 
diſchen Decimalbruͤchen beſchaͤſtiget, und 
in dieſer Materie neue und nuͤtzliche Cute 
deckungen gemacht zu haben ſcheinet. — 
Aber auch hier zeigte fic) wieder die Zuruͤck⸗ 
haltung, die unter gemein haftlichen Arbei⸗ 
tern am Fortgauge der Wiſſenſchaften nicht 
Statt finden ſollte, und die es Lambert 
und Hindenburg, wie mir, unmöglich 
machte, ihm alle die Schonung zu zeigen, 
die man einem übrigens in vieler Ruͤckſicht 
fo ſchaͤgbaren Manne gerne erwieſen haben 
wuͤrde. f 


b 2 Dritter 


X See 


Dritter Abſchnitt. 
Lamberts und Hindenburgs Briefe. 


L Brief. Sindenburg an Lambert, den 
3 Aug. 1776. — 137 
(Alle Hindenburgſchen Briefe ſind aus 
Leipzig.) 

Er uͤberſchickt ſeine, unter dem Namen des 
Hrn. Buchhaͤndler Cruſius in Leipzig her⸗ 
ausgegebene Ankuͤndigung einer Tafel der 
kleinſten Theiler aller Zahlen bis auf 5 Mik 
lionen. — Die Bekanntmachung dieſer 
Nachricht iſt durch die Felkelſchen Ankuͤndi⸗ 
gungen beſchleuniget worden. — Herr 4 
verſpricht nur die kleinſten Theiler, um die 
Tafel weiter fortzuſetzen, und weil einge⸗ 
ſchraͤnktere Tafeln mit allen Factoren fior 
in L's Händen und. — Von Herrn von 
Schoͤnbergs Berechnungen der Quadrat- 
und Cubiczahlen, in Beziehung auf einen 
im aten B. dieſes Briefwechſels eingerückten | 
Brief. 

Beylage. „Nachricht von einer Tafel der 
»kleinſten Theiler aller durch 2, 3, 5 
„nicht theilbaren, zwiſchen r unb s Mil⸗ 
„lionen fallenden zuſammengeſetzten 
„Zahlen, nebſt bengefligtet Primtafel 
„auf fo weit.” 142 

(Einen Zuſatz zu diefer Nachricht findet 
man a. d. 238 S.) 
II. C. an S. den 13 Aug. 1776. — 151 
Berichtet, was bisher mit Herrn Felkel 
vorgegangen, und, obſchon mit einigem Un⸗ 
willen, 
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willen, daß ſich in Deutſchland nicht gemein⸗ 
schaftlich arbeiten laͤßt, ermuntert er Hrn. H. 
ſein Unternehmen auszufuͤhren. — Anprei⸗ 
ſung der Beuliner Sammlung aſtronom. 
Tafeln. ` 


III. S. an C. den 17 Aug. 1776. S. 155 


Daß mittelſt ſeiner vorbereiteten Zahlenbo⸗ 
gen, Patronen zc. wenigſtens eben fo ge⸗ 
ſchwind kann gerechnet werden, als mit der 
Felkelſchen Maſchine, und dieſe, in Abſicht 
vieler Nebenvortheile, jenen weit nachſte⸗ 
he. — Daß er auch gewiß länger in Beſitz 
feiner Erfindung fey, als Hr. F. der ſeini⸗ 
gen: wovon auch der Nachtrag nachzuſe⸗ 
hen. — In der Note, auch etwas von ſei⸗ 
nen ſpaͤteren und wichtigeren durch jene ver⸗ 
anlaßten Entdeckungen, vorzuͤglich eines 


neuen Syſtems der Permutationen, Com⸗ 
binationen s, d 


IV. L. an H. den 24 Aug. 1776. — 161 


Fernere Bemerkungen über Hrn. Ze Ver⸗ 
fahren und andere zur Kenntniß dieſer Ta⸗ 
bellengefchichte und L's Art zu denken und 
zu handeln gehoͤrige Dinge. — Von Hrn. 
Eulers Anſchlag, die Tafel von den Thei⸗ 

lern der Zahlen zu erweitern: ausfuͤhrlicher 
davon in einer Note, wo auch von des 
Hrn. Beguelin und des Grafen v. Schaf: 


gotſch Bemuͤhungen in dieſem Fache gere⸗ 
det wird. 


V. S. an C. den 27 Sept. 1776. — 166 


Hr. H. wird durch die Felkelſche, zum Theil 

wider ihn gerichtete Nachricht vom 1 Sept. 

veranlaßt, fehleunig an Beſchreibung feis 
3 


. 


. 


ner Methode herauszugeben, und Gier: 
ſchickt nun ſchon die erſten Bogen dieſer 
Schrift, nebſt einer Probe der Darſtellung 
ſeiner Factorentafel; giebt eine Erlaͤuterung 
feines Verfahrens und erbittet ſich Lains 
berts Gutachten über die Anordnung ic. 
dieſer Tafel. — Artige Bemerkung eines 
Perioden der Primzahlen. 


H. an CK. den 2 Oetob. 1776. — 
Fernere Betrachtung und Berathſchlagung 


feine Tafel betreffend. — In der Mote v2. 


die Ueberſetzung oder Erklaͤrung des die Ein⸗ 
richtung feiner Tafel beſchreibenden Ana: 
gramms zu Ende ſeiner Beſchr. v. Abmeſ⸗ 
ung der Zahlen. — Hernach in der Note? 
von der getroffenen Veraͤnderung dieſer Ein⸗ 
richtung und des Formats, um nicht nur die 
kleinſten, ſondern alle einfachen Theiler zu 
geben, u. a. m. 
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VIL C. an S. den 5 Octob. 1776. — 179 


Von Hrn. Felkels Ankuͤndigungen. — Lob 
von Hrn. S's glücklichen Einfall, die Stel: 
len der Factoren in einer weit auszudehnen⸗ 
den Tafel, durch Abmeſſen, Patronen rc. zu 
finden. — Einige Vorſchlaͤge zur Einrich⸗ 
tung Dieter Tafel. — In der Note 9 zeigt 


Herr H. ausfuͤhrlich, wie leicht man alle 


Factoren ſchaffen koͤnne, obſchon damals 
ſeine Abſicht nur dahin gieng, den kleinſten 
und ſeinen Mitfactor anzugeben. 


VIII. S. an L. den 7 Dec. 1776.— 184 


Ueberſendung ſeiner nun ganz abgedruckten 
Schrift, von Abmeſſung der Zahlen, und 
in der Note die Anzeige einer großen Mens 


ge 


— BRITE 


ge Vortheile, bie diefe Abmeſſungsmethode 
für jede Art von tabellarifcher Zahlenberech⸗ 
nung darbietet. — Bemerkung, daß einige 
von mir berechnete und bekannt gemachte 
Tafeln, durch ſeine Methode und Primzah⸗ 
lentariffe von Quotienten und Reſten, leicht 
haͤtten koͤnnen berechnet und zum Theil ab⸗ 
gefürzt werden. — Daß Tafeln der Tariffe 
von Primzahlen ſehr nuͤtzlich waͤren, und 
Herr H. giebt Hofnung, dergleichen her⸗ 
auszugeben, sc. 


IX. C. an $$. den 10 De. 1776. — 188 


Kurze Beſchreibung der Felkelſchen Facto⸗ 
rentafel bis 144000. — Das ſinnreiche in 
der Combination der Buchſtaben, durch 
welche die Factoren bezeichnet werden, wird 
gelobt; das gefünftelte aber dieſer Einrich⸗ 
tung getadelt. — In der R. S. etwas zum 
Lob von Herrn v. Schoͤnbergs ſinnreichen 
Formirung der Quadratzahlen. 


X. C. an H. den 14 Dec. 1776. — 194 
* 


Vorzuͤgliche Empfehlung der Hindenburg⸗ 
ſchen Beſchreibung ꝛc. an Herrn de la 
Grange. — Betrachtungen uͤber einige 
Stellen derſelben: die Primzahlentariffe, 
meine Tafel der periodiſchen Deeimalreihen, 
und Herrn v. Schoͤnbergs Formirung der 
Quadratzahlen betreffend; mit der Auflde 
fung dieſer Aufgabe und einer Ähnlichen für 
die Cubiczahlen. 


XI. H. an C. den 22 Dec. 1776. — 199 


Fernere Beurtheilung der Felkelſchen Tafel, 

und Vergleichung ihrer Ausführung mit dem 

Euleriſchen Vorſchlag. — Schwierigkeiten a 
i 


pef 5 m. 
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im Gebrauch derſelben. — Auch von Hrn. 


Felkels Maſchine, und daß fie nicht mit ges 
hoͤriger Genauigkeit auf den Verkauf aus⸗ 
gearbeitet wird. — Vergleichung dieſes 
Werkzeuges mit feinen, Hrn. Hs, Zahlen⸗ 


bogen, zum Vortheil der letzteren. — Etwas 


von Herrn Wolfram und der periodiſchen 
Wiederkehr der Zahlen. — Wie die Con⸗ 
ſtruction der Primzahltariffe am bequemſten 
koͤnnte eingerichtet werden, welches in der 
Note g noch weiter ausgefuͤhrt wird. — 
Anwendung dieſer für das Decimalzahlen⸗ 
Syſtem eingerichteten Tariffe⸗Conſtruction, 
auf andere: z. B. das Centefimal das 
chiliadiſche xc. Zahlenſyſteme, fo daß man 
durch dergleichen Tariffe, ſo viel Decimal⸗ 
ziffern des Quotienten, als man verlangt, 
auf einmal ſchaffen kann. — Fernere Be⸗ 
trachtungen uͤber meine Periodentafel in Ver⸗ 
gleichung mit ſeinen Tariffen und deren An⸗ 
wendung; ein Beyſpiel von dieſer, wann der 
Zaͤhler groͤſſer iſt als der Nenner; daher ein 
Beweis, daß eine Sammlung folder Tariffe 
der Primzahlen zugleich die Stelle allgemei⸗ 
ner Diviſtonstafeln für dieſe Zahlen vertritt, 
und fo auch fiir alle uͤbrige zuſammenge⸗ 
feste Zahlen. — Nuͤtzliche Bemerkung, daß 
bey Bruͤchen von Primnennern p deren 
Period p—ı Ziffern hat, die zweite Hälfte 
des Periods das Complement der erſten iff. 
— Von einigen Anordnungen zur Einrich⸗ 
tung einer Quadrat⸗ und Cubiczahlentafel, 
um folgende Zahlen aus vorbergebenz 
den durch eine leichte Addition zu finden. — 
Von ſeiner Entdeckung einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Eigenſchaft aller Potenzzahlen, zu⸗ 
folge welcher man alle Potenzen am als 


Summen von Progreſſionen aus 2 ungeras 


den 


— 9 xxv 
den Zahlen nach der Ordnung anfehen kann, 
von denen um — 1 die erſte, und 
1^ —* — 5 -- (an — 1) bie legte ift, 


Erſte Beylage. Hrn. Selkels Probe einer 
Factorentafel betreffend. — 222 

Dies ift eine ordentliche aus der Leipziger 
gelehrten Zeitung, vom gten May 1777. 
gezogene Recenſion (wo ſie aber doch noch 
etwas weitlaͤufiger ift). — Ohngefaͤhr die 
Subſtanz derſelben kann man ſchon in dem 
IXten u. XIten Briefe leſen. — Vornehm⸗ 
lich wird Herrn SelPeIo Verfahren mit dem 
Euleriſchen, nach welchem es geformet iſt, 
verglichen. — Die Abweichungen werden 
angezeigt und der Gebrauch der Tafel erklaͤ⸗ 
vet. — Sodann die von Hrn. F. gewählte 
Bezeichnung der Factoren beleuchtet, und 
daß dieſe Characteriſtik der Factoren nicht 
die beſte iſt bewieſen. 


Sweyte Beylage. Hrn. Felkels Methode 
betreffend, die Factoren zuſammen⸗ 
geſetzter Zahlen durch eine Maſchine 

zu finden. — — 232 
Der Gebrauch der Felkelſchen Staͤbe wird 
hier ſo deutlich beſchrieben, als immer ohne 
Figur und ohne die Maſchine zu ſehen moͤglich 
war; und gewiß deutlicher, als die Erklaͤ⸗ 
rung iff, die Hr. S. ſelbſt in einer beſondern 
Beſchreibung gegeben hat. 


Nachtrag des Herausgebers, — 


1. Zuſatz zu S. 105. wegen des auffallenden 
doppelten Datum einer Felkelſchen Nach⸗ 
richt. Siz den — Ebend. 


a. uſatz 
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Sufat zu S. 180. Von a im zweyten Abs. 


ſchnitte nicht vorkommenden Felkelſchen 
Avertiſſemens. — Muthmaaſſung uͤber ein 
anderes in der Leips. Zeitung, nach wel⸗ 
chem nicht Hr. Felkel, ſondern Hr. Baur 
der Erfinder des Werkzeuges waͤre, mit wel⸗ 
chem die Wieneriſche Factorentafel berech⸗ 


net wird. m S. 235 


. Zufag zu S. 137 u. 150. Ergaͤnzung der 


von dem Herrn Crufius bekannt gemachten 
Nachricht von der Hindenburgſchen Facto⸗ 
rentafel: in welchem Supplemente man der 
Beſorgniß zuvorkommt, die Tafel moͤchte, 
weil nur der kleinſte Theiler verſprochen 
worden, von allzueingeſchraͤnktem und unbe⸗ 
quemen Gebrauch ſeyn. — 
Zuſatz zu S. 156. 157. Von der ſtreitigen 
Priorität einer mechaniſchen Erfindung 
zur Beſtimmung der Factoren von zuſam⸗ 
mengeſetzten Zahlen. Dieſer Streit wird 
mit unleugbaren Beweiſen zu Hrn. Hin⸗ 
denburgs Vortheil entſchieden. — 
Zuſatz zu S. 191. Es wird bemerkt, daß 
Hr. F. in ſeinen wieder auflebenden Ta⸗ 
feln dem ehmaligen Rath Lamberts ge⸗ 
folgt iff: wenigſtens den kleinſten Theiler in 
Zahlen und nicht in Buchſtaben anzugeben: 
wodurch aber die Harmonie der Tafel ge⸗ 
ſtoͤret wird. — — 
Zufeg zu S. 277. 278. Von dem zwar 
langſamen doch wirklichen Fortgang der 
Leipziger Factorentafel, und derſelben aus 
eigener Erfahrung erprobten vortreflichen 
Einrichtung. — — E 
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bend. 


= Erfter 


Erſter Abſchnitt. 


Lamberts, von Stamfords und Roſen⸗ 
thals Briefe, 


1. Brief. 
von Stamford an Lambert. 


—̃̃ 


Ilfeld bey Nordhauſen, den roten May 1774. 


Gr berichtete mir mein Freund, der Here 
Magiſter Mayer in Göttingen, ) daß 
Euer ꝛc. dem Herrn Prof. Lichtenberg daſelbſt, 
ſchon vor einiger Zeit geſchrieben hätten, wie fie 
bereits mit einer Sammlung byperboliſcher Loga⸗ 
rithmen verſehen wären, welche Ihnen von vere 
ſchiedenen Freunden der Mathematik von Zeit zu 
Zeit waren zugeſchickt worden. Ich muß geſte⸗ 
hen daß mir dieſe Nachricht etwas ganz unerwar⸗ 
tetes und um deſto unangenehmer war, weil ich 
ſie ſo ſpaͤt erhielte, und mich auf einmal um eine 
Arbeit gebracht ſahe, der ich ſeit einem halben 
Jahre alle Stunden gewidmet hatte, die ich meiz 
nen ſonſtigen Geſchaͤften habe entziehen koͤnnen. 
Tauſend gedachter Logarithmen habe ich auch 
ſchon beyſammen, und bis auf 3000 rechnete ich 
es gegen kuͤnftige Michael zu bringen; ich habe ſie 

A 2 aber 


) Jetzt Profeſſor in Altorf, deſſen Briefwechſel mit 
Lambert im aten Bande vorkommt. 
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aber nur bis auf 20 Decimalftellen berechnet. 
Uebrigens war ich Vorhabens, fie, von halbem 
Jahre zu halbem Jahre, 2 oder 3 tauſendweis 
in Druck zu geben und dazu hatte ich mir einen 
Verleger ausgemacht. ; 

Da id) mich nun einmal mit diefer Arbeit ab: 
gegeben, und meine bieſigen Gefchafte, wovon 
die wenigſten die Mathematik zum Gegenſtande 
baben, mir nicht erlauben, mich durch etwas 
wichtigeres in dieſer Wiſſenſchaft bekannt zu ma⸗ 
chen; weil ich uͤberdies durch Ihre Beytraͤge 
zur Mathematik, aus welchen ich zuerſt den 
Verfaſſer derſelben zu bewundern gelernt, auf 
den Einfall bin gebracht worden, hyperboliſche 
Logarithmen zu berechnen, ſo wuͤnſchte ich, daß 
Euer rc. mich aun auch ferner dabey gebrauchen 
moͤchten. Ich nehme mir deswegen die Freyheit 
Dieſelben zu bitten, daß Sie mir nur gütigſt vor⸗ 
ſchreiben, wo ich wiederum einen Anfang machen 
ſoll; lieb waͤre es mir aber, wenn mir aufgegeben 
wuͤrde, die Logarithmen großer Zahlen zu be⸗ 
rechnen. 3 e 

Sollten Sie es wohl for uͤberfluͤßig halten, 
wenn in einigen Journalen bekannt gemacht wuͤr⸗ 
de, daß an erwehnten Berechnungen gearbeitet 
wird; damit nicht etwa einer oder der andere, wie 
ich gethan habe, fuͤr ſich an dieſe Arbeit gehe, und 
ſeine Zeit vergeblich anwende. Es laͤßt ſich die⸗ 
ſes zwar nicht leichte vermuthen, inzwiſchen iſt es 
auch nichts unmoͤgliches. 


E H 


II. 
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II. Brief. 
Lambert an Stamford. 


Berlin, den 18ten May 1774. 


Dat Euer rc, Dero Nebenſtunden auf bie Ber 
rechnung hyperboliſcher Logarithmen vers 
wenden, wurde mir erſt kuͤrzlich aus den Goͤttin⸗ 
giſchen Anzeigen vom ıten Febr. dieſes Jahres 
bekannt, und verurſachte, daß ich den naͤchſten 
Anlaß ergrif, deswegen nach Göttingen zu ſchrei— 
ben, welches auch bald darauf im letzt abgewiche⸗ 

nen April an Herrn Prof. Lichtenberg gefchehen. 
Ich hatte uͤbrigens bereits 1770 ſo wohl in 
den hieſigen Spenerſchen Zeitungen, als in der 
allgemeinen deutſchen Bibliothek bekannt ge⸗ 
macht, daß ich gefonnen wäre, mit Beyhuͤlfe 
mehrerer Mitarbeiter, die damals herausgegebe⸗ 
nen Zuſaͤtcze zu den logarithmiſchen und tris 
gonometriſchen Tabellen einer ſyſtematiſchen 
Vollſtaͤndigkeit näher zu bringen. Ueberdies et: 
mangelte ich auch nicht, in der Vorrede zum drit⸗ 
ten Theile der Beytraͤge zur Mathematik, Er⸗ 
waͤhnung zu thun, daß (id) in der That ſchon Mit⸗ 
arbeiter vorgefunden haben. Die hyperboliſchen 
Logarithmen habe ich nun bereits ſchon von 1 bis 
auf 1760, nebſt der Hofnung der fernern Fort⸗ 
ſetzung erhalten: ſie ſind bis auf 30 Deeimalſtel⸗ 
ae 3 len 


6 ; 
len berechnet.) Indeſſen gedachte ich, daß es 
bey den 2000 ſein Bewenden haben koͤnnte, weil 
ſich, wenn man dieſe Logarithmen einmal ſo weit 
hat, alle übrigen, mittelſt verſchiedener Interpo⸗ 
lationsmethoden leicht finden laſſen; zumal, da dieſe 
Logarithmen feltener für ganze Zahlen, als für in 
commenſurable Groͤßen, geſucht und gebraucht wer⸗ 
den, weil ſie gewoͤhnlich nur bey Integralformeln 
ihren Gebrauch haben. Ich wollte auch eine ſol— 
che Tafel zugleich mit mehrern andern herausger 
ben, und deswegen auch auf die Erſparung des 
Raums bedacht ſeyn. Bu 

Erſt vor einigen Tagen erhielte id) nun auch 
eine Tafel der einfachen Factoren aller durch 2, 3, 
5 nicht theilbaren Zahlen, von 1 bis 500000, 
Der Verfertiger derſelben dachte ſie zwar bis auf 
eine volle Million fortzuſetzen, iſt nun aber, wegen 
einer fuͤr ihn vortheilhaften Veraͤnderung ſeiner 
Umſtaͤnde, der dazu noͤthigen Muße beraubt wor⸗ 
den. Indeſſen uͤberließ er es mir ganz, ob ich 
Anlaͤße ſuchen wolle, dieſe Tafel noch weiter aus⸗ 
zudehnen. Da ich die Art, wie eine ſolche Tafel 
ſehr leicht fortgeſetzt werden kann, im aten Theile 
der Beytraͤge zur Mathematik angezeigt habe, und 
das ganze Verfahren auf ein bloßes Addiren zu re⸗ 
duciren iſt, ſo wird es ganz bey Ihnen ſtehen, ob 
Sie dieſe Fortſetzung übernehmen wollen. So 

weit 

9) Von dieſen iff mit Ausfuͤhrlichkeit die Rede im 

IV. Bande, in Lamberts Briefwechſel mit Hrn. 


Hauptmann Wolfram, dem Urheber dieſer Lo⸗ 
garithmen. 
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weit fie bereits fertig ift, geht fie von 1 bis 72000, 
und dann von 100000 bis 504000. Sie wird 
erſtlich von 72000 an weiter fortgefebt, und dann 
laͤßt fie fid) auch von 504000 an weiter fortfeßen. 
Eine ſolche Tafel empfiehlt (id) unſtreitig deſto 
mehr, je weiter ſie fortgeſetzt iſt, weil ſich noch 
kein Mittel hat ausfinden laſſen, die Theiler einer 
vorgegebenen Zahl ohne vieles Verſuchen zu fin⸗ 
den. Es wuͤrde aber in allewege am ſchicklichſten 
ſeyn, daß ſie bis auf eine volle Million fortgeſetzt 
wuͤrde, wozu aber allerdings Zeit und Geduld nd: 
thig iſt. In Anſehung der Zeit hat es auf 3, 4 
und mehr Jahre hinaus nichts auf ſich, weil der 
Freund in Dreßden, *) der die erſte Hälfte gelier 
fert hat, auf die Bekanntmachung gar nicht 
preſſirt. 

Ihren Entſchluß, mein Herr, derſelbe mag 
nun fuͤr oder wider dieſen Antrag ſeyn, wuͤnſchte 
ich indeſſen ohne langen Verzug zu vernehmen, 
um mich in beiden Fallen darnach richten zu koͤn⸗ 
nen. Eine ſolche Tafel kann ſodann als ein be⸗ 
ſonderes Werk herausgegeben werden, das einen 
ziemlichen Quartband ausmachen wird. 


Ein Verleger bezahlt zwar ſolche Arbeiten 
nicht nach der darauf verwendeten Zeit. Indeſ⸗ 
ſen ſoll er das Manuſeript auch nicht umſonſt ha⸗ 

A 4 ben, 


*) Der Churfuͤrſtl. Ober⸗Finanz⸗Buchhalter, Herr 
Ludwig Oberreit, von deſſen Factorentafel 
in dieſem Briefwechſel ſchon an mehr Orten Mel⸗ 
dung geſchehen. 


ben, und werde id) mir angefegen ſeyn faffen, den 
Accord fuͤr die Verfaſſer ſo vortheilhaft zu machen 
als moͤglich ſeyn wird; auch verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß jedem das, fo er bengetragen hat, zum 
Ruhme gereichen, auch, wo es ſeyn kann, jede 
Tafel nach dem Namen des Verfaſſers genannt 
werden ſoll, dafern nicht ausdruͤcklich verlangt 
wird, daß man nur als Anonymus erſcheinen wolle. 


Ich gedenke uͤbrigens naͤchſtens bekannt zu 
machen, wie weit es bisher mit dieſer Tabellen⸗ 
Arbeit gekommen iſt. ; 


III. Brief. 
v. Stamford an Lambert. 


Ilfeld, den zaten May 1774. 


Ich ermangele nicht, Ihnen von meinem Ent⸗ 
A ſchluſſe, in Anſehung des mir gethanen An⸗ 
trages, fofort Nachricht zu ertheilen. Ich nech: 
me denſelben mit vielem Vergnuͤgen an, und 
werde ohne langen Verzug, mit der Fortſetzung 
der Tafel, von welcher Sie mir Meldung gethan, 
einen Anfang machen, wenn ich mir die in den 
Beytraͤgen zur Mathematik dazu mme 

ene 


, 


bene Methode vorher werde bekannt gemacht ba: 
ben. Ich bin auch willens, einem Freunde der 

Mathematik, welcher hier in der Nähe wohnet, 
da Vorſchlag zu thun, dieſe Arbeit zur Hälfte 
mt mir zu theilen, damit felbige deſto eher koͤnne 
zu Stande gebracht werden. 


Sie berichten mir, mein Herr, daß, ſo weit 
geachte Tafel fertig ift, fle von 1 bis 72000 gebe, 
up dann von 100000 bis 504000, Sie werde 
erlich von 72000 an weiter fortgeſetzt, und dann 
[ae fie fid) auch von 504000 an weiter fortſetzen. 
Teſes iſt mir nicht deutlich, vermuthlich aber 
ne deswegen, weil ich die Art, wie dieſe Tafel 
fon verfertigt werden, noch nicht nachgeleſen 
hbe. Ihrer Einrichtung nach, wird ſie aber 
dch mit derjenigen einerley ſeyn, die in den Sup- 

, gmentis Tabularum logarithmicarum et trigo- 
»metricarum befindlich ift, und die daſelbſt uns 
t dem Titel: Numerorum ab unitate ad 102000 
jogr. per 2, 3, 5 non divifibilium divifores fi 
d. dantur minimi, die erſte Stelle einnimmt? 
Seil ich aber in dieſer, von 72000 bis 102000, 
fne Lucke finde, fo muß ich mir, über. oben et: 


uhnte Stelle eine Erläuterung geborfamft aud: 
Iten. ! 


xa —À 
IV. Brief. 
Lambert an Stamford. 


; Berlin, den 7ten Junii 174. 


3[s Ihrem geſchaͤtzten Schreiben vom 24fin 
May habe ich mit Vergnuͤgen erſehen, dß 
Sie geneigt ſind, die Tafel von den Theilern odr 
eigentlicher von den Sactoren der Zahlen forty 
ſetzen. Die Einrichtung dieſer Tafel bleibt, o 
wie die, welche von 1 bis 100000 nur die klei⸗ 
ſten Theiler angiebt. Da es aber nicht mer 
Mühe gebraucht, alle Sactoren in die Tafel ei 
zutragen, fo ift dieſes auch bey dem Gebrauch 
deſto vortheilhafter. Ich verſtehe aber durch d 
Faktoren diejenigen Primzahlen, oder deren Dign 
täten, welche zuſammen multiplieirt die Zahl g 
ben. Z. E. 10829 — 7?. 13. 17. Dieſe S 
etoren haben den Vortheil, daß alle uͤbrigen The 
ler der Zahl leicht koͤnnen gefunden werde 
Denn ſo ſind 


7. 7 49 | 
7.13 = 917. 7. 13 = 637 
7.17 = 119|7. 7. 17 = 833 
13.17 = 221|7.13. 17 = 1549 


die übrigen Theiler der Zahl 10829. 
Cue 
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Euer ꝛc. begreifen hieraus ohne Mühe, daß 
die in meinen Fuſaͤtzen ıc. gegebene Pellſche Ta: 
fel, in Vergleichung mit einer ſolchen, die alle 
Factores angiebt, ſehr unvollſtaͤndig iſt und zu die⸗ 
ſer leztern weiter nicht gebraucht werden konnte, 
als ſo fern man ſie in Anſehung der kleinſten Thei⸗ 
ler colfationiten und etwa auch die Druckfehler 
aufſuchen wollte? Wiefern dieſes letztere bereits 
geſchehen, habe ich in dem Vorberichte zum drit⸗ 
ten Theile meiner Beytraͤge 1c. angezeigt. 


Was nun die Fortſetzung betrift, ſo habe ich 
bereits gemeldet, daß noch von 72000 und dann 
von 504000 bis auf die volle Million die Factor 
ren der Zahlen, welche durch 2, 3, 5 nicht theilbar 
find, verlangt werden. Um nun die kuͤcke von 
72000 bis 100000 auszufüllen, iſt das Beſte, 
wenn gleich Anfangs ſo viel Papier dazu liniert 
wird, als noͤthig iſt, und wenn ſo wohl uͤber jede 
Columnen die Sunderte, als vorn herunter die 
Zehner und Linfer geſchrieben werden; damit 
man jedes Product, das man findet, ſogleich an 
ſeine wahre Stelle eintragen koͤnne. 


Man dividirt nun 72000 durch den erſten 
Factor 7, und erhält 102855. Nun giebt die 


Tafel die naͤchſt groͤſſern Zahlen nebſt deren 
Factoren 


10289 


12 — 


folglich mit 7 multipficiet 
10289 72023 ,. 10289 


10291 = 41.251 72037 = 7.41: 251 
10297 — 71471 72079 = 72. 1471 
10301 - 210% 7. 10308 
10303 72121 = 7.10303 
10307 = 11.937 72149 — 7.11.937 
10309 = 13?. 61 72163 = 7. 132. 61 
10313 = er == 7.10313 
u. f. w. u. f. w. 
bis 14281 99967 — 7.14281 


alle biefe neuen Producte, ober beffer zu fagen, 
bie Factoren derſelben, werden an ihre behoͤrigen 
Stellen eingetragen. Euer rc, werden leicht be: 
merken, daß dieſe Producte um 14, 28, 42, 56 ꝛc. 
groͤſſer werden, wenn die Zahlen, ſo mit 7 zu mul⸗ 
tipliciren ſind um 2, 4, 6, 8 ꝛc. zunehmen. Wenn 
man demnach immer nur 14, 28, 42 ꝛc. weiter 
fortzaͤhlt, ſo kann man ſich das Multiplieiren er⸗ 
ſparen, und fid) begnügen, bie Factoren bloß eine 
zuſchreiben. Jedoch iſt von Zeit zu Zeit eine Mul⸗ 
tiplication rathſam, damit man ſehe, ob man rich⸗ 
tig fortgezaͤhlt hat. 

Wenn das Eintragen zu Ende iſt, ſo nimmt 
man den naͤchſt groͤſſern Factor 11 und dividirt 
durch denſelben 72000, der Quotient ift 6545 Fr · 
Die Tafel giebt die naͤchſt groͤßern Zahlen 


i 


6547 


13 
mit 11 multiplicirt 


6547 72017 = 11. 6547 
6551 : 72061 = 11. 6551 
6553 72083 — 11.6553 
6557 = 79. 83 72127 = 11.79. 83 
6559 = 7: 937 72149 = 7. 11.937 
u. f. w. u. f. tv. 

bis 9089 = 61.149 99979 = 11.61. 149. 


Hier find die Differenzen 22, 44, 66, 89 ꝛc. 
Wenn alles, was von dem Factor 11 herruͤhrt, 
eingetragen iſt, ſo wird mit den naͤchſt groͤſſern 
Primzahlen 13, 17, 19, 23, 29, 31 ꝛc. eben fo 
verfahren, bis man auf diejenigen Primzahlen 
koͤmmt, welche die naͤchſt kleinern, als die Quadrat⸗ 
wurzeln der Zahlen von 72000 bis 100000, oder 
dieſe Quadratwurzeln ſelbſt ſind. Dieſe naͤchſt 
kleinern Primzahlen find 263, 269, 271, 277, 
281, 283, 293, 307, 311, 313. Jede wird 
deſto weniger vorkommen, je größer fie iſt. Z. E. 
die letzte 313 koͤmmt nur amal vor: nemlich fo 
fern ſie mit den naͤchſt groͤſſern Zahlen der Tafel zu 
multipliciven ift 
313^ = 98169 

313. 317 — 99221 
3213.11.29 — 99847. i 
Wenn nun alles eingetragen iſt, ſo zeigen die nicht 
angefüllten Stellen an, wo Primzahlen find, 


Euer re. werden aus dieſer Anzeige ſchlieſſen 
koͤnnen, daß, um die Tafel von 72000 bis 
100000 auszufüllen, die Factoren der Zahlen 

von 
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von 313 == Y1o0000 bis 14285 x. = 
s nothig ſind. 

Zu dieſem Ende uͤberſende ich einen Abdruck 
der Tafel, welche im zten Theil der Beytraͤge 
vorkoͤmmt, und die Factoren von 1 bis 100000 
angiebt. Dieſen Abdruck koͤnnen Sie behalten, 
da ich mehrere noch babe. Ferner koͤmmt hier 
abſchriftlich der Anfang der Fortſetzung mit, ſo 
weit es nemlich zur Ausfüllung der Tafel von 
72000 bis 100000 noͤthig iſt. Endlich fuͤge ich 
noch auf dem Blatte bey, wie die Fortſetzung von 
72000 an zu Papier gebracht werden muß. Das 
beſte iſt, wenn jede halbe Boͤgen einzeln auf ein⸗ 
ander folgen. 

Euer ꝛc. koͤnnen immer damit einen Anfang 
machen, und mir allenfalls melden, wenn ich mich 
nicht deutlich genug ausgedruckt habe. Es geht 
nicht wohl an, daß mehrere an der Tafel arbeiten: 
es fep denn, daß, was aus den vorhergehenden 
Blaͤttern zur Fortſetzung noͤthig iſt, doppelt abge⸗ 
ſchrieben werde, und die Mitarbeiter ſich wohl un⸗ 
tereinander verſtehen. Vor allem muß die Lucke 
von 72000 bis 100000 ausgefüllt ſeyn. Und 
dann (aft fie fid) von der 7mal groͤſſern Zahl 
504000 an noch weiter fortſetzen, wozu ſodann 
das Noͤthige nachgeſchickt werden kann. 

Aus dem vorhin gegebenen Beyſpiele werden 
Euer rc. ſehen, daß z. E. die Zahl 72149 ſowohl 
bey dem Factor 7 als bey dem Factor 11 vor⸗ 
koͤmmt. Es kann dieſes immer zur Probe dies 
nen, daß man richtig gerechnet babe, 

r 


V. 
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V. Brief. 
v. Stamford an Lambert. 


bs 


Ilfeld, den zten April 1775. 


de babe bie Ehre Euer 1c. anzuzeigen, daß ich 
O mit Ausfuͤllung der Lücke, welche in der Taz 
fel von den Factoren der Zahlen von 1 bis 304000 
bisher noch vorhanden geweſen, voͤllig fertig bin. 
Ich würde nicht ermangelt haben, eine Ab; 
ſchrift von dieſer Ergaͤnzung, gegenwaͤrtiger Anzeige 
beyzufuͤgen, wenn ich hier einen deutlichen und 
korrekten Zahlenſchreiber hatte finden koͤnnen, oder 
wenn meine ſonſtige Arbeiten, inſonderheit aber 
eine wichtige Veraͤnderung in meiner Lage, mich 
nicht verhindert haͤtten, ſelbſt eine Abſchrift davon 
zu beſorgen. 0 
Ich werde in acht Tagen das hieſige Paͤdago⸗ 
gium verlaſſen, und wieder unter meinem vormaliz 
gen Charakter, als Ingenieur- Hauptmann, in 
Braunſchweigiſche Dienſte treten; jedoch vorher, 
auf Verlangen Sr. Durchl. des Herrn Erbprinzen 
von Braunſchweig, mich einige Zeit in Halberſtadt 
aufhalten, woſelbſt ich dann auch eine geneigte 
Antwort auf gegenwaͤrtiges Schreiben von Euer ree 
erwarten will. . 
Was nun die weitere Fortfeßung der Tafel von 
den Factoren der Zahlen Detrift, [o habe ich bereits 
mit 
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mit Herrn Roſenthal in Nordhauſen dieferwegen 
völlig beſtimmte Abrede genommen. Dieſer Herr 
Roſenthal iſt es, der ſich erbothen hat, de Ar⸗ 
beit mit mir zu theilen. Ich werde die Fortſitzung 
von 504000 bis 750000 uͤber mich nehmen, 
und er wird ſie von da an bis zur vollen Million 
ausfuͤhren. Ich glaube, daß dieſe Eintheilung 
die ſchicklichſte ſeyn wird. Freylich wird dasjeni⸗ 
ge, was zur Fortſetzung noͤthig iſt, doppelt abge⸗ 
ſchrieben werden muͤſſen, und dieſes ſoll auch ger 
ſchehen ſobald Euer ꝛc. mich damit werden verſehn 
haben. : 


Uebrigens werden Sie, m. H. fid) nicht daran 
ſtoßen duͤrfen, wenn ich Ihnen ſage, daß gedach⸗ 
ter Herr Roſenthal ein Becker ſeiner Profeſſion 
iſt.) Ich getraue mir zwar nicht, zu verſichern, 
daß er es ſtets mit dem Gewichte ſeiner Brodte 
auf das genaueſte nehme, **) doch will ich gerne 
dafuͤr einſtehen, daß er richtig und gewiſſenhaft 
rechnen werde. Er ift der Verfaſſer einer kleinen 
Schrift, welche den Titel fuͤhrt: Beſtimmung 
des Maaſſes der K. S. Reichsſtadt Nord⸗ 

f hauſen 


"8e 


*) Es iſt ber nämliche, welcher ſeitdem durch meh⸗ 
rere Schriften, und vorzuͤglich als Meteorologe 
ſich beruͤhmt gemacht hat, und beſoldeter Re⸗ 
dactor iſt von den Beobachtungen, welche die 
Geſellſchaft zu Manheim herausgiebt. a 


* %) Ein Scherz, dem man hoffentlich nicht mehr 
Gewicht beylegen wird, als Herr von Stam⸗ 
ford ihm geben wollte: das iſt, gar keines. 
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haufen ꝛc.) Sie kann ſchon zum Beweiſe die⸗ 
nen, daß er Lehrfäße aus der Arithmetik und Ele⸗ 
mentargeometrie geſchickt anzuwenden geuͤbt iſt. 


P. S. Ein Freund war fo guͤtig, mir beykom⸗ 
menden Bogen abzuſchreiben, **) wie ich ſchon 
mit dieſem Briefe fertig war. Ich habe ihn ſorg⸗ 
faͤltig nachgeſehn und hier beygefuͤgt, damit Euer ꝛc. 
doch etwas von der geſchehenen Arbeit ſehen. 


) Man hat auch von ihm eine Geſchichte des Ge⸗ 
treyde⸗Preiſes in der K. S. Reichs ſtadt Lords 
hauſen von 1675 bis 1775, nebſt einem An⸗ 
bange, welcher den Preis des Brandteweins 
von 1750 bis 1780 enthaͤlt. Deſſau 1783. 


**) Iſt nicht vorhanden und mare ohnedem im . 
Druck weggeblieben. vr s 


FU — 
VI. Brief. 
von Stamford an Lambert. 


I Halberſtadt, den azten Sulit 1773. 
Och muß Euer rc. um Verzeihung bitten, daß 
A ich feit (o geraumer Zeit nichts habe von mir 
hoͤren laſſen. Blos die in meiner Lage vorgefal⸗ 
Tene Veranderung, und die mir durch ſelbige ver: 
urſachten vielen Geſchaͤfte find an meinem langen 
Stillſchweigen Schuld geweſen. Nunmehro aber 
bin ich bereit, die mir von Ihnen aufgegebene Ar⸗ 
beit mit allem Ernſt wieder vorzunehmen, und er⸗ 
warte zu dem Ende, daß Sie mich mit dem dazu nó: 
thigen verſehen werden, ſo wie ich mir denn auch 
Dero Meynung uͤber dasjenige, was ich in mei⸗ 
nem vorigen Schreiben hieruͤber geaͤuſſert, gehor⸗ 
ſamſt ausbitte. 

Die Lücke von 72000 bis 100000, welche 


ich ſchon z n die Ehre gehabt, völlig er⸗ 
gaͤnzt. ie, bereits den erſten Bogen davon 
in Haͤ erde ich nun auch naͤchſtens 


die übrigen uͤberſchicken, welche ich gegenwaͤrtig 

abſchreiben laſſe. 
Der Herr Hofrath Kaͤſtner hat mir kuͤrzlich 
eine Methode mitgetheilt, fid) der Briggiſchen Los 
gas 
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garithmen zu bedienen, in allen Fällen, wo man 
die hyperboliſchen nótbig haben koͤnnte. 
Ein Beyſpiel von ihr iſt folgendes: 


Es werde der Brigg. Log. durch 1x, der Hy⸗ 
perb. durch log. nat. x angedeutet, fo ift: log. nat. 


f 
— = log. nat. 10. log.Brigg.—, Um den Cal⸗ 


cul zu erleichtern, berechne man den log. Brigg. 
2,302585 . . durch Proportionaltheile und nenne 
ihn log. k, oder k log. nat. 10. e 
Härte man nun z. E. 

ét 337, log. nat. (3372191) 

864.2434 
zu berechnen, fo wuͤrde der Zähler in 337. K. 
log. (337: 191) verwandelt werden, und da 
log. 337 = 0,2465965, fo fände man durch 
Proportionaltheile: : 


log.0,2465965 — 0,3919868 —1. 
log..337 =. 2,5276299 1 
log. ke ` = 0,3622157. .. 
log. des Zaͤhlers — 2,2818324 
log. des Nenners — 6,3228343 ^ 
log. m e 06,9589981 —5; 


felgfid) m = 9,000099991. 

Wiſſen Euer 1c. nicht ob ber Herr Hauptmann 
Tempelhof ) nicht bald den zweyten Theil feiner 
Analyſis unendlicher Groͤßen herausgeben 
wird ? ! p d 

) Jetzt Major von Tempelhof. ol 

e B 2 VII. 
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VII. Brief. 
Lambert an Stamford. 


D 


Berlin, den raten Aug. 1775. 


Geis nach Empfang von Ihrem erfier 
Schreiben hatte ich angefangen beyliegende 
Tafeln abſchreiben zu laſſen. Ich war uͤber die 
Sudeley des erſten Copiſten fo mißvergnuͤgt, daß 
ich ihm die Fortſetzung nicht uͤbergeben wollte, 
und daher Gedult haben mußte, bis ſich ein an⸗ 
derer vorfand, welches denn endlich auch geſchehen. 
Ueberdies war ich im Zweifel, ob Sie noch 
dermalen zu Salberſtadt ſich aufhalten, und fo 
Hätte ich nach und nach den Entſchluß gefaßt, die 
Tabellen dem Herrn Roſenthal zuzuſchicken, wel⸗ 
ches nun aber, nach Erhaltung Dero zweyten 
Schreibens unnoͤthig geworden. 

Herr Roſenthal war mir aus den Goͤttingi⸗ 
ſchen Anzeigen bekannt. Es iſt nicht ſeine Schuld, 
daß ſeine Eltern nicht beſſer gewußt haben, ſeine 
Talente der Welt nuͤtzlich zu machen. i 

Beyliegende Tabellen gehen nun von 14287 
bis 72000, und von 102000 bis 143141, Es 
wird alſo vielleicht von 100000 bis 102000 noch 
eine kleine Lücke bleiben, welche aber blos durch 
Fortſetzung der bisherigen Rechnung leicht auszu⸗ 
füllen iſt. Auch wird es, um die letzte Seite 

* aus⸗ 


auszufuͤllen, noͤthig ſeyn, die Tafeln bis auf 
1002000 auszudehnen, und der Anfang ber Forts 
feßung wird mit 504000 gemacht. Die Fort: 
feßung von 504000 bis 750000 fobett alle Zah⸗ 
len der Tafel von 7 bis 863. Und die Fortſetzung 
von 750000 bis 1002000 fordert alle Zahlen der 
Tafel von 7 bis 143241, und zwar alle Primzah⸗ 
len von 7 bis 997. 


- 


Die Methode des Herrn Hofrath Kaͤſtners, 
die natürlichen oder hyperboliſchen Logarithmen 
zu berechnen, iſt allerdings ganz richtig. Nur 
ſcheint ſie etwas uneigentlich vorgetragen zu ſeyn. 
Denn in dem Beyſpiele 


337 - log. gat. (337: 191) 
864.2434 ) 
wird m nicht als ein Logarithmus; ſondern als 
me E 
864.2434 ; 
folglich ift bier nicht blos der log. nat. von 
(337191) zu ſuchen, fondern wenn derſelbe ges 
€ ; 3 
u OT. 
funden, fo hat man ihn noch mit 5 zu 
multipliciren. Sieben hat man nun die Wahl, 
ob man dieſe Multipfication ſelbſt vornehmen, 
oder dazu die Logarithmen gebrauchen will. Mir 
koͤmmt dieſes letztere weitlaͤuſtger vor als das erſtere. 
Nach der Tafel der hyperboliſchen Logarithmen in 
meinen Zufaͤtzen xc würde die Rechnung fo eben: 


multiplicirter log. angefeber ` 


2 


log, nat. 231 — 13,37 = ＋ 12149127 
= 11,91 — —0,6471032 
2434 mult. mit 8.64 9,5578095 multiplicitt mit 3,37 
19472 17034285 
14604 ; , 1703428 
~ 9736 397467, - i 


21029,76 dividirt in. . 1,9135180 
oes 1,8926784 (0,00009099096 == m. 

208396 

18926§ 

19128 

18927 

201 

189 

12 
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log. nat. von 3,37, 1,91 nachzuſchlagen. 


id) ſtatt derſelben bie Briggiſchen ge 


i 


Hier hatte id) nun weiter u 
len, fo würde ich erſtlich 


log. 
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.log.337 = 2,5276299 
— log. 191 = 2,2810334 
> 0,2465965 


geſucht haben. Um nun dieſen Ueberreſt mit 
2,3025851 zu multipliciren, hätte ich die S. 124 
der Zuſaͤtze ꝛc. ſtehenden multipla dieſer Zahl ges 
braucht, und folgendermaaßen ausgeſchrieben: 

0,4605 1702 

9210340 

1381551 

115129 


0,5 6780942 == log. nat. 33%. 


Dieſen log. hätte id) ſodann wie vorhin mit 
SC multiplicirt , ohne nochmals band 
men zu gebrauchen. Dieſes will nun fo viel faz 
gen, daß, ehe man ſich zu den Logarithmen wen⸗ 
det, man ſehr wohl thut, vorerſt zu überlegen, ob 
die Operation dadurch nicht weitläuftiger wird. 
3. E. "p mit 4 zu multiplieiren, würde man 
ohne alle Nothwendigkeit die Logarithmen gebrau⸗ 
chen. Gewoͤhnlich brauche ich ſie nur, wenn 
ganze Tabellen oder auch Dignitaͤten der Zahlen 
vorkommen, oder wo ſehr viele Zahlen einander 
multiplieiren und dividiren, zumal wenn keine Pro⸗ 
portionaltheile dabey zu ſuchen ſind. Auch mit 

B 4 dem 


dem Fortgange diefer Arbeit Nachricht einzuziehen. 
: Sd 
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dem Aufſchlagen und Ausſchreiben geht ſchon viel 
Zeit verlohren. i 
Herr Capitain Tempelhof ſcheint in Anſe⸗ 


hung der Fortſetzung ſeiner Analyſis unendli⸗ 


cher Größen gar nicht preſſirt zu ſeyn ), zumal 
da ſeitdem der Eulerſche Integral⸗Calcul herz 
ausgekommen iff. 


VIII. Brief.) ; 
Lambert an Roſenthal. l 


En der Unwiffenheit, ob Herr Capitain von 
A Stamford fid) noch zu Salberftadt aufs 
Halt, ſehe ich mich genoͤthiget, Euer ꝛc. gegenwaͤr⸗ 
tige Zeilen zu ſchreiben. Derſelbe hatte mir Det 
nung gemacht, die Tafel der Theiler von 500000 
bis 1000000 zu erweitern, und ſagte, daß er mit 
Ihrem Beyſtand damit fertig zu werden gedenke. 
Ein Vorfall noͤthiget mich nun, wiederum von 


ch 
) Wirklich ift der zweyte Theil nie erſchienen. 


) Die vorhandene Abſchrift dieſes Briefes hat kein 
Datum: er muß aber um die Mitte des Februars 
1776, abgegangen ſeyn. 5 


—ͤ— as 


Ich erhielt nemlich unvermuthet beyliegendes 
Blatt von deſſen Verfaſſer ſelbſt aus Wien. Daß 
derſelbe eine Maſchine zur leichtern Auffindung 
der Theiler, wie auch eine Tafel derſelben von 1 
bis 144000 bekannt zu machen gedenkt, laſſe ich 
ganz gut gelten; daß er aber die Tafel bis auf 
1 Million erweitern will, das iſt eine Arbeit, die 
er ſich erſparen kann, wenn es mit Ihrer und 
des Herrn von Stamford Bemuͤhung ſeinen gu⸗ 
ten Fortgang hat. Hievon wuͤnſchte ich nun naͤ⸗ 
bern Bericht. Inzwiſchen habe ich dem Herrn 
Felkel geſchrieben, er moͤchte bey 1 Million an⸗ 
fangen und bis auf 2 Millionen fortfahren. Bis 
ſo weit getrauete ich mir noch einen Verleger zu 

In ſeiner Antwort ſcheint er den Antrag anzu⸗ 
nehmen, und will binnen Jahresfriſt damit fertig 
werden. In der That laͤßt er ſich die Sache mit 
vielem Eifer und ſelbſt mit Ungeduld, fie bald zu 
Ende zu bringen, recht Ernſt ſeyn. 

Wenn nun Guer zc, von des Hrn. von Stam⸗ 
ford Aufenthalt Nachricht haben, ſo bitte ich er⸗ 
gebenſt demſelben beyliegendes Blatt ebenfalls zu 
communiciren, und ihn zu erſuchen, mir ſeinen 
Entſchluß wegen der Fortſetzung der Tafel zu mel⸗ 
den. Die Sache muß nothwendig mit Herrn 
Selkel ſo eingeleitet werden, daß alles zuſammen 
ein Ganzes mache, und dieſes eben nicht doppelt 
gemacht werde, noch von irgend einer Seite ins 
Stecken gerathe.) 

ZE $5. In 


*) Das Unternehmen des Herrn Selfels wird um⸗ 
ſtaͤndlicher im folgenden Abſchnitt erlaͤutert. 


In Erwartung einer gefälligen und ungeſaͤum⸗ 
ten Antwort habe ich die Ehre mit wahrer Hoch⸗ 
achtung zu ſeyn. 3n 


TX. Brief. 
Roſenthal *) an Lambert. 


— 


Nordhauſen, den sten Merz 1776. 


| De Herr Hauptmann von Stamford hat 
‘ Datum Salberſtadt, den oten Sebr. an 
mid) geſchrieben, mit der Nachricht, daß feine 
kraͤnklichen Geſundheitsumſtaͤnde nicht verſtatte⸗ 
ten, die angefangene Faktorenberechnung zu vollen⸗ 
den, und mich befragt, ob ich fle gaͤnzlich auf mich 
zu nehmen gedaͤchte, fo wollte er Euer rc. hiervon 
benachrichten; da ich nun den Taten Febr. dieſe 
Frage mit Ja beantwortet, und mir die benoͤthig⸗ 
ten Tabellen bis 143.000 ausgebeten habe: fo 
glaube ich, Dieſelben werden, noch ehe Ihnen 
dieſes zu Geſichte kommt, einen Brief vom Herrn 

Hauptmann erhalten haben. 
ö Da 


*) Herr (Gottfried Erich) Roſenthal unterſchrieb 
ſich bey dieſem Briefe als Geometra der Stadt 


Nordhauſen. 
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Da wir beiderfeits dieſe Rechnung uͤbernah⸗ 
men, ſo entſchloß ich mich, die Faktores von 
725,000 bis 1000, 00 zu verfertigen; mit dieſer 
Arbeit bin ich auch bereits ſo weit fertig, daß wenn 
ich die mir noch mangelnde Fortſetzung der Tabelle 
in den Beytraͤgen bis auf 143,000 erſtlich habe, 
ich ſie hoͤchſtens in 2 Monaten zu vollenden ge⸗ 
denke. 

Ich wuͤrde es gerne ſehen, wenn meine bis 
anjetzo gehabte Mühe nicht vergeblich geweſen 
ware, ſondern daß ſich Herr Selkel entſchloͤſſe, fie 
gemeinſchaftlich herauszugeben, indem meine Ar⸗ 
beit bereits als vollendet angeſehen werden kann. 

Vermuthlich werden ſich Dieſelben eine Ma⸗ 
ſchine vom Herrn Felkel kommen laſſen; wollten 
Euer xc. nicht die Guͤtigkeit haben, und mir gleich⸗ 
falls eine verſchreiben? Das ausgelegte Geld wer⸗ 
de ich mit vielem Vergnuͤgen erſtatten. , 


X. Brief. 
Lambert an Rofenthal, 


Berlin, den zoten Jul. 1776. 


Euer te, werden aus der fo eben erhaltenen Bey⸗ 
lage ſehen, daß Herr Selkel meinen Antrag 
nur ſo weit angenommen, als er in ſeinen Kram 
dienet. Ich fepe mich daher bemuͤßiget, feine 

Briefe 
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Briefe unbeantwortet zu laſſen, und folder unbe⸗ 
antworteter Briefe habe id) ſchon dren. Ver⸗ 
muthlich werden noch mehrere folgen. Ich finde 
nicht die geringſte Spur von Zutrauen, Beſchei⸗ 
denheit und Billigkeit darinn. Er bat Anfangs 
ich moͤchte ſeine Arbeit gut heißen, die ich doch 
nicht geſehen. Er bat ferner, ich moͤchte ihm 
Subſeribenten verſchaffen, da ich noch nicht weiß, 
ob ſeine Sache nur Pralerey iſt. Inzwiſchen 
läßt er durch den Oeſterreichſchen degations⸗Caplan 
Exemplarien der beyliegenden Nachricht austhei⸗ 
len. Im letzten Schreiben wuͤnſcht er, ich moͤch⸗ 
te den wichtigſten Theil des Vorberichtes zum 
groͤßern Werke machen, und dennoch ſagte er, der 
Vorbericht werde ſo ausfallen, daß nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig bleiben werde 1c. S 
Das muß nun die Zeit lehren. Was ich ihm 
inzwiſchen melden, oder in Anſehung der Theiler 
der Zahler durch den Druck bekannt machen wuͤr⸗ 
de, das wuͤrde er behaupten ſchon beſſer gewußt 
zu haben. Erſt muß er ſeinen Kram auslegen, 
und dann werden die Lefer wohl nicht die Augen 
ſchlieſſen. Seine Abſicht ſcheint dahin zu gehen, 
daß er kuͤnftig ſagen koͤnne, ich haͤtte durch meine 
Weigerung auf den Ruhm; des Werkes Verzicht 
gethan, da er mich ganz zum Befoͤrderer deſſelben 
haͤtte machen wollen.) 2 
Sub ſeri⸗ 


) Alles dies laſſe ich ſtehen, nicht, um Herrn SelFel 
zu nahe zu treten, ſondern weil es zur Kenntniß 
von Lamberto individuellen Art zu denken und 
zu beurtheilen gehört, Noch ohnlaͤngſt ift ein 

Freund 


- 


5 23 

Subferibenten duͤrfte er wenig erhalten, weil 
er zu viel ruͤhmt, und gewoͤhnlich die Subſeriben⸗ 
ten am uͤbelſten daran ſind. Das groͤßere Werk 
foll nicht leicht über 10 fl. zu ſtehen kommen. Die 
geruͤhmte Unterſtuͤtzung beſteht in einem Vorſchuß 
zu den Koſten des Drucks. 


Bey ſo bewandten Sachen wird es unnoͤthig, 
die Berechnung, die Euer ee. übernommen, weiter 
fortzuſetzen. Es wird fid) ert, nachdem Herr F. 
ſeine 2 Millionen herausgegeben und ſeine Ma⸗ 
ſchine publicitt hat, zeigen, ob und was zu thun 
ſeyn wird; alles Zuvorkommen wuͤrde uͤbel anges 
bracht ſeyn. ` 


Ich werde nicht ermangeln, was id) etwa fer⸗ 
ner erfahre, Euer rc. zu berichten, unb wuͤnſche 
durch anderweitige Dienſte zeigen zu konnen, daß 
ich mit vollkommener Hochachtung bin xc. 


Freund, dem Herrn Felkels Ankuͤndigungen und 
oͤffentliches Verfahren widrige Eindrücke gegen 
ihn gegeben hatten, durch feine perſöͤnliche Bes 
kanntſchaft umgeſtimmt worden: ver muthlich war? 
es Lambert, wenn er ihn naͤher kennen gelernt 
haͤtte, eben ſo gegangen. Sap 


~ 


FE 
WI 


XI. 


$9 | — 
XI. Brief. 
Lambert an Roſenthal. 


Berlin, den 1zten Aug. 1778. 


uer ꝛc. erhalten hiemit einen neuen Vorfall, bes 
treffend die Theiler der Zahler. Herr Magi⸗ 
fier Zindenburg in Leipzig)) ift durch das, was 
er aus der Leipziger Zeitung von Herrn Selkels 
Unternehmungen erfahren, aufgebracht worden, 
denſelben zu uͤbertreffen, und die Tafel bis auf 
e Millionen auszudehnen, dabey aber doch nut 
die kleinſten Theiler anzugeben. Unterm 3ten 
dieſes ſchickte er mir Abdruͤcke von beyliegender 
Nachricht, welche zwar vom 24ten May ift, 
aber nur erſt dermalen publicirt wird. : 
Dieſe Herren wollen, wie es ſcheint, einanbet 
zuvorkommen, anſtatt daß unſtreitig beſſer waͤre, 
wenn der eine da anſienge, wo der andere auf hoͤ⸗ 
ret. Der eine ruͤhmt ſeine Maſchine, der andere 
ſeine Methode. Die Zeit muß lehren, was an bei⸗ 
den iſt, und was dann ferner zu thun ſeyn wird. 
Noch iſt die Frage, ob nicht noch mehrere mit 
ſolchen Tafeln hervorruͤcken werden. Die Sache 
duͤrfte kuͤnftig in der Geſchichte der Mathematik 
einen ziemlichen Raum einnehmen. 
) Jetzt Prof. der Philoſophie in Leipzig, von deſſen 


Unternehmen der dritte Abſchnitt ausführliche 
Nachricht giebt. 


Zweyter 


Zweyter Abſchnitt. 


Lamberts und Felkels Briefe. 


d. Brief. 
Felkel an Lambert. 


ä 


Wien, den ısten Inter 1776. 


Gy: ISfe und r6te §. der Beytraͤge zum 

Gebrauche der Mathematik, auf der 
49 ſten Seite x. berechtiget mich, an Euer re, zu 
ſchreiben; zumalen da ich heut ein Werk vollen⸗ 
det habe, zu deſſen ſchleuniger Ausfertigung dieſe 
Abfäge die vornehmſte Triebfeder waren. 


Ich Gabe mich in die Theiler der Zahlen 
gewaget, und alle Sactoren der durch 2, 3 und 5 
nicht theilbaren Zahlen von 1 bis 144000 auf 12 
gewoͤhnliche Bogen dergeſtalt entworfen, daß man 
ſolche mit dem erſten Blicke finden kann. Ich 
halte für dienlich, um die Geſtalt und Beſchaf⸗ 
fenbeit meiner Arbeit gewiſſermaaßen zu rechtfer⸗ 
tigen, meine Beſtimmung zu dieſer Unternehmung, 
und die Art meiner Ausarbeitung etwas umſtaͤnd⸗ 
lich zu beſchreiben. 


C Dit 
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Die Unterſuchung getviffet mathematiſcher 
Wahrheiten ) machte mir gar leicht den Nutzen 
; bes 


*) Es hatte mich nämlich eine im J. Theile der vollft. 
Anl. zur Algebra vom Herrn Euler, auf der 
64ften Seite (No. 153. Zeile 5.) befindliche Er⸗ 
innerung auf die Cubiczahlen aufmerkſam gez 
macht; da ich dann eben durch Huͤlfe der Facto⸗ 
ren herausbrachte, daß die Differenz jeder zwo 
naͤchſt auf einander folgenden Cubiczahlen, der 
fachen Summe aller vorhergehenden Zahlen, 
nebſt der Einheit gleich fey: Wenn alfo p, q, r 
drey naͤchſt auf einander folgende Zahlen ſind; ſo 
ift r 24-56. F. 

Mich duͤnkt, es ſollte r' — 24*—p*--6q— 6 
oder 29°—p? 6p, herauskommen; denn in 
ber Vorausſetzung, daß: die Differenz jeder zwo 
naͤchſt auf einander folgenden Cubiczahlen, 
der 6fachen Summe aller vorhergehenden 
Zahlen, nebſt der Einheit, gleich fey, ftebet 
meine Rechnung wie folgt: ay: REIS 

ie = 8. es 3P9+13 
E * 
folglich q* = r* —3pq—z 
e —1). 
?—p = 6 AEP i1 spp— spa; 


folglich 9˙ = p? --3pp—3p- 1. 
Demnach aq? — 17+ p? + 3pp —3pq — 3p; 
weil aber p = g—ı ift, fo wird 
Aq? r' p?-— dq 60-- 3 — t? +p?—6q +6 
— 399+ 34 > 
—34 3 


und r Z 2q?—p? +6q—6, 


id 


35 


begreiflich, welchen ein Werk leiſten müßte, in 
welchem die Factoren der Zahlen gehoͤrig ausein⸗ 
ander geſetzt zu finden waren. Unbekuͤmmert, ob 
ein Werk von dieſer Befchaffenheit vorhanden 
wäre oder nicht, kam mich die Luſt an, einen Vere 
ſuch zu machen. Und da mir weder die etwas 
hoͤhern Primzahlen, noch andere zu Dieter Abſicht 
ſonſt etwa empfohlene Vortheile bekannt ſeyn 
konnten; ſo ſah ich mich in die Nothwendigkeit 
verſetzt, das Zahlengebaͤude von einer ganz beſon⸗ 
dern Seite zu betrachten. Dieſe Betrachtung 
deckte mir alſo gleich Mittel auf, mittelſt welcher 
ich in 6 Tagen alle Factoren aller ungraden Zahlen 
von 1 bis 10000 herſtellte: und hiebey ſah ich 
zugleich, beſonders, wenn ich die Vortheile ver⸗ 
vielfältigen koͤnnte, daß mir die Fortſetzung dieſer 
Arbeit bis 100000, oder auch Millionen, nicht 
unuͤberſteiglich ſeyn duͤrfte. 
Hieruͤber zog ich vor allem das Gutachten 
meines Kollegen, Herrn Baur, eines vorzuͤg⸗ 
lichen Verehrers Ihrer Verdienſte, zu Rathe, der 
mir in der Mathematik das erſte Licht angezuͤndet, 
und noch mein Lehrmeiſter ift: dieſer überzeugte 
mich alſobald aus der Vorrede des oben anger 
ruͤhmten Tractats, von dem Abgange eines beque⸗ 
men, aber vollſtaͤndigen Werkes dieſer Art, und 
von dem ungemein großen Nutzen eines ſolchen 
Unternehmens. Dieſes war mir indeſſen genug, 
obſchon mir die Anleitung in Ihrem Vorſchlage 
zu einer bequemern Tabelle nicht durchaus be⸗ 
kannt war. Und da mir es hauptſaͤchlich darum 
zu thun war, wie ich den ſchicklichſten Entwurf 
C 2 mit 
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mit der leichteſten Art von Berechnung verbände, » 


ſo ſuchte ich meine vorhin gebrauchten Vortheile, 
ſo viel moͤglich weiter zu treiben. . 

Mein Plan fiel auch dergeſtalt kurz und ges 
ſchickt aus, daß ich, mit Vergroͤſſerung aller Be⸗ 
rechnungsvortheile, auf jeder Seite eines halben 
Bogens 3000 Zahlen (bey denen nur die durch 
2, 3 und 5 theilbaren abgehen) vorſtellen konnte; 
und da dieſe Zahlen beſtaͤndig fort einerlei derge⸗ 
ſtalt bleiben, daß man ferner nur auf den Unter⸗ 
ſchied der Tauſende zu ſehen hat; ſo ließ ich eine 
ſolche Seite ohne Anſtand 400mal abdrucken, um 
in allem Falle auch bis Millionen mit einem Vor⸗ 
rathe von Zahlen verſehen zu ſeyn; und eben 
war alles Abtheilen, Linieren und Zubereiten zu⸗ 
gleich verrichtet. Zu meiner vollkommenen Be⸗ 


rubigung bat ich mir den II. Theil Ihrer Bey⸗ 


träge von meinem beſten Freunde Baur aus; 


in denen ich zwar einen dem aͤuſſerlichen nach 


etwas verſchiedenen Plan antraf. Allein, wegen 
dergleichen Kuͤrze ze. des meinigen, welchen ich 
bey der Art meiner Berechnung nicht leicht aͤn⸗ 
dern konnte, ward ich in meinem Vorhaben der⸗ 
maaßen geſtaͤrkt, daß ich meine Arbeit wenigſtens 
bis 100000, oder, damit ich mehr als alle hätte, 


bis 144000, ununterbrochen fortzuſetzen beſchloß. 


Meine Rechnung verrichtete ich anfaͤnglich 
mit einein eigends dazu verfertigten Maaßſtabe; 
der ſich nach genauer Betrachtung in eine Ma⸗ 
ſchine verwandeln ließ, welche, ſo einfach ſie auch 
iſt, doch dieſe beſondere Bequemlichkeit hat, daß 
fie, mittelſt einer kleinen Bewegung, alle Zah⸗ 

e fen, 
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len, bie burd) einen gegebenen Factor theilbar 
find, fo behende, als man will, bergeftalt zeiget, 
daß man nicht nur den vorgenommenen Factor, 
ſondern auch alle feine Mitfactoren bei jeder Zahl 
mit aller Zuverlaͤßigkeit hinſchreiben darf. Und 
da ich mit allen Factaren, die unter der Quadrat⸗ 
wurzel (indeſſen von 144000) ſind, einerley vor⸗ 
nehmen mußte, fo dienten fie einander wechſelſei⸗ 
tig zur Probe. Nun aber ſehe ich nach Vollen⸗ 
dung dieſer Arbeit erſt, daß das ganze Werk, 
welches dermalen mich über 2 Monate Zeit geko⸗ 
flet, nebſt meinen fonft häufigen Gefchäften, gar 
fuͤglich in einem Monate hätte bewerkſtelliget wer⸗ 
den koͤnnen, wenn ich alle unter waͤhrender Arbeit 
entdeckten Vortheile gleich anfangs gewußt hätte. 
Aber dieſe bleiben für die Hinkunft unabgekuͤrzt; 
und ich bin verſichert, daß ein einziger Mann im 
Stande iſt, durch deren Huͤlfe unter Jahr und 
Tag alle Sactoren bis Millionen auf gleiche 
Art zu vollenden. Und da die Zeit noch mehrere 
Vortheile anbieten duͤrfte; fo will ich die Hofr 
nung nicht aufgeben, ſolche innerhalb mehreren 
Jahren auch bis 10 Millionen darzuſtellen. Von 
welchem Werke man, da es nicht leicht unter 840 
Bogen werden kann, zu einem großen Behuf der 
Mathematiker, etwan nur auszugsweiſe alle 
Primzahlen beſonders ſetzen koͤnnte; zumalen, da 
man bey zuſammengeſetzten Zahlen die vorer⸗ 
waͤhnte Maſchine, ſo weit man will, mit vielem 
Nutzen brauchen, und dieſelben nach und nach 
alle, oder auch nur diejenigen, daran einem gele⸗ 
gen iſt, finden kann. 


C 3 Das 
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Das Werk enthaͤlt nach Ihrem Beyſpiele und 
Vorſchlage nur die einfachen Factoren: zerglie⸗ 
dert; weil man aus dieſen ohnehin alle zuſam⸗ 
mengeſetzten ſogleich findet: welchen Vortheil ein 
dienlicher Vorbericht Anfaͤngern EUN machen 
wird. 


In der Folge duͤrfte die bequeme Einrich⸗ 
tung dieſes Werkes noch manchen Vortheil auf⸗ 
decken, den man nicht bey jeder andern Verfaſ⸗ 
ſung hoffen duͤrfte, wie ſich in einer Vorrede mit 
mehrerem wird ſagen laſſen. Darf ich hoffen, daß 
ein ſolcher Plan, und die gute Ausführung def 
ſelben, den Wünfchen der Mathematiker vollkom⸗ 
men entſprechen wird? 


Indeſſen, da ein ſolches Werk nicht ohne 
Unterſtuͤtzung zu Stande kommen kann; ſo 
mache ich mir Rechnung auf Dero Großmuth, 
mit welcher Sie auf ächte Verdienſte, und auf die 
Aufnahme der mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
bedacht ſind. Ihre tiefſte Einſicht, mit welcher 
Sie die mathematiſchen Difeiplinen vermehren, er⸗ 
weitern und ganz Europa beleuchten, und das 
Anſehen, welches Sie ſich dadurch bey der gan⸗ 
zen gelehrten Welt erworben haben, machet, daß 
die Aufnahme eines ſolchen Werkes nur von Ih⸗ 
rem Winke abhaͤngt. Verdiene ich demnach 
durch meine Unternehmung Ihren Beyfall, ſo 
koͤmmt es nur darauf an, daß Euer rc. dieſelbe 
den Akademien anzeigen und empfehlen möchten; 
fo ift alles geſcheßen, was mich zur ſchleunigen 
i Volle 
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] agang und Vollſtaͤndigmachung antreiben 
ann. 


Inzwiſchen bin ich geſonnen, zur Befriedi⸗ 

gung der hieſigen Kenner, die bereits fertigen 

Factoren von 1 bis T44tauſend, nachdem ich zu⸗ 

vor Ihr weiſeſtes Gutachten vernommen, und von 

der Aufnahme deſſelben sch verfichert feyn, o 
E auflegen zu laſſen. 


Sollte aber ja etwan ein anderer Plan er: 
wuͤnſchlich ſeyn; ſo duͤrſte fid) bey Verbreitung 
des Werkes und geaͤuſſertem Verlangen darnach, 

gar leicht ein Mann finden, der dem einmal aus⸗ 
gefertigten Werke bis Millionen oder weiter jede 
verlangte Geſtalt gaͤbe. Da indeſſen ich eine ſol⸗ 
che Umſchmelzung weit mühſamer und langwieri⸗ 
ger finde, als die Ausſindigmachung aller Facto⸗ 
ren bey meiner dermaligen Einrichtung, ſo will 
ich auf dieſes, als die Hauptſache, mein ganzes 
Augenmerk richten, und jenes der Zeit und einem 
andern Liebhaber uͤberlaſſen. 


Die rechtſchaffenſten Geſinnungen, sc? ö 
ich an wahren Mathematikern finde, machen, daß 
ich nicht nur die Vergebung meiner hiedurch ge⸗ 
nommenen Freiheit, „ ſondern auch jene guͤnſtige 
Aufnahme wieines Geſuches baldigſt zu verneh⸗ 
men hoffe, deren mich das ehrfurchts volle Beſtre⸗ 
ben würdig machen wird, mit welchem ze, i 


N. S. Mit Dero Genehmhaltung bin ich 
geſonnen, das Werk auf die Art, wie die Bey⸗ 
, € 4 
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lage zeiget ), bekannt zu machen, um es ſeiner 
wahren Beſtimmung eheſtens naͤher zu bringen. 


Möchte es Ihnen belieben, den dortigen oͤf⸗ 
fentlichen Blättern u. m. a. eine ähnliche Nach⸗ 
richt einverleiben zu laſſen, ſo wuͤrde meine Pflicht, 
mit der ich mich Ihnen ohnehin verbunden zu ſeyn 
erkenne, um ſo groͤßer; und ich werde mich dafuͤr 
gehoͤrigermaßen abzufinden nicht verweilen. 


Aber zu meinem Leidweſen finde ich bey ges 
nauer Erkundigung die Einrichtung unſers Poſt⸗ 
weſens alſo beſtellet, daß ich weder im Stande 
bin, Euer ꝛc. von dem beſchwerlichen Poftporto 
zu uͤberheben, noch hier fuͤr auswaͤrtige Subſeri⸗ 
benten einen dienlichen Sammelplaz aufzuſchla⸗ 
gen: und da, dergleichen in auswaͤrtigen Staa⸗ 
ten zu veranſtalten, auf zu lange Zeit angeſehen 
ift; fo will ich es bey den hieſigen Liebhabern, 
und den auswaͤrtigen bewenden laſſen, die es dem 
Verleger des hieſigen Diariums poſt⸗ und ſpeſen⸗ 
frey zuzuſtellen wiſſen. Mit 2000 Exemplaren 
wird man doch hoffentlich keine Gefahr laufen. 
Vorzuͤglich aber werde ich die Auflage nach Ih⸗ 
rem Gutachten veranſtalten; und bin ein: wie 
allemal der ganz von Ihrem Winke abhangende 
Liebhaber der Mathematik. 


E | Nachricht. 


*) Raͤmlich die hiernaͤchſt folgende Nachricht. 
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Nachricht. 


Der berühmte Groͤßenlehrer und Weltweiſe, 
Herr Lambert in Berlin, machte in dem 
II. Bande ſeiner Beytraͤge, i. J. 1770, den 
Vorſchlag ſammt einer Anleitung bekannt, die 
Factoren der Zahlen in eine ſo vortheilhafte Ta⸗ 
belle zu bringen, dergleichen man bey den trigo⸗ 
nometriſchen und logarithmiſchen nebſt andern fin⸗ 


det. Es iſt ſonder Zweifel der Wunſch aller 


Mathematiker von jeher geweſen, Tabellen von 
allen Faetoren bey der Hand zu haben; wenn fie 
ſich auch nur bis auf 100,000 erſtrekten: maaßen 
der Nutzen derſelben und die Bequemlichkeit beym 
wirklichen Rechnen, ſowohl in der reinen als an⸗ 
gewandten Mathematik uͤberaus groß iſt. 

Nun iſt der Wunſch dieſer Herren erfuͤllet. 
Es hat ſich in Wien ein Mann gefunden, der 
auf 12 gewoͤhnlichen Bogen in folio alle Facto⸗ 
ren der Zahlen von 1 bis 144000 darſtellet. Die 
Nutzbarkeit und Kuͤrze empfiehlt das Werk hin⸗ 
länglich. Fuͤr die Richtigkeit deſſelben kann der 
Verfaſſer aus dem Grunde indeſſen gutſtehen, 


weil jede Zahl durch die Art der Ausarbeitung ſo 
oft geprüfet ift, als viele Factoren fie hat. Eine 


ſehr einſache Maſchine leiſtete den Dienſt, daß 
man ſolches, ohne Vervielfältigung der Mühe und 
Zeit, mit aller Zuverlaͤßigkeit thun konnte. 

Jeder Kenner würde es für uͤberflußig anſe⸗ 
hen, und es ware ſelbſt des Herrn Lamberts 
Vorſchlage zuwider, wenn man ſich mit jenen 
Factoren abgegeben haͤtte, welche bey dem erſten 
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Blicke in die Augen fallen: dergleichen 2, 3 und 5 
find; wodurch man, ſtatt der 12 Bogen, derer 
45 noͤthig gehabt, und das Werk zum Gebrauche 
weit unbequemer gemacht, den Preis aber ohne 
Noth ums vierfache erhoͤhet haͤtte. Es ſind dem⸗ 
nach in dieſen Tabellen die Zahlen, welche durch 
2, 3 oder s theilbar find, uͤbergangen, von den 
ubrigen aber alle Sactoren ausgeſetzet worden; 
dergleichen man noch in keinem Werke geleiſtet 
bat. Die Bequemlichkeit im Nachſchlagen ift 
ſo groß, daß man hoͤchſtens in 2 Minuten alle 
Factoren jeder Zahl, welche nicht uͤber 144000 
geht, haben kann. Ben den Zahlen, die durch 
2, 3, § théilbar find, geht dieſer Vortheil noch 
viel weiter: maaßen Ge fi), wenn fie auch 30, 
oder 300, ja gooomal rc. ‚größer findy durch die 
Divifion mit den bekannten Factoren ſehr ofti fo 
weit herunter bringen laſſen, daß man ihre uͤbri⸗ 
gen Factoren in der Tabelle finden kann. 


* erſteckt ſich der vorzuͤgliche Nutzen 
dieſes es nfwurfé nicht bloß auf die Mathematiker, 
ſondern auch auf jeden Zahlenrechner, der nicht 
ganz bey der Oberfläche ſtehen bleibt; wozu eine 
beſondere Anleitung dienen wird. Ein Mechani⸗ 
ker aber, der ſo oft auf die Zergliederung einer 
Zahl anſteht, wird zu feinem Zwecke wohl 
nicht leicht etwas erwuͤnſchlicheres gefunden ha: 
ben. Es lieſſe ſich zur Empfehlung dieſes Werks 
noch vieles ſagen, wenn nicht dasjenige, was 
Herr Lambert, nach deſſen Plane und entſchei⸗ 


dender Abſicht es $auptfacifi eingerichtet ift, 
1; vor⸗ 
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vorhinein von der Nutzbarkeit deſſelben erwaͤhnet, 
uͤberfluͤßig genug waͤre. a 


Indeſſen wird man die Auflage nach der 
Menge der Lebhaber, welche ſich bis Ende des 
Maͤrzen dieſes Jahres zufoͤrderſt melden werden, 
antragen: und alsdann ſolches bis Ende des May, 
ouf gutem Schreibpapier zu liefern bedacht ſeyn. 
Der Preis deſſelben wird uͤber einen Gulden nicht 
Feigen, Die Billets werden im Verlage des 
Wiener Diariums auf der Singerſtraſſe an⸗ 

genommen. Die gute Aufnahme dieſes erſten 
Theils wird den Verfaſſer antreiben, unter Jahr 
und Tag das ganze Werk bis Million, wozu 
nebſt einem guten Vorrathe das Eis gebrochen, 
und die Rechnung in ein pures Einſchreiben ıc. 
verwandelt iſt, auf gleiche Art auf 84 Bogen zu 
liefern. ; 

(Z8 dürfte vielen angenehm ſeyn, auch die 

Maſchine zu kennen, mit deren Huͤlfe man ein 
wegen feiner anſcheinenden Langiwierige und Bee 
ſchwerlichkeit ſanſt für unuͤberſteiglich angeſehenes 
Werk innerhalb 4 Wochen darzuſtellen im Stan⸗ 
de war; und wodurch jeder, auch ohne die Ta⸗ 
bellen, die Factoren der Zahlen, fie mögen ein⸗ 
fach oder zuſammengeſetzt, und fo groß ſeyn, als 
ſie immer wollen, geſchwind nach einander finden 
kann. Dieſelbe erſtreckt ſich auch auf die durch 
2, 3, 5 theilbaren Zahlen, — kurz auf alle; fie 
fiellet auch nicht nur jene Zahlen vor, welche 
durch einen gegebenen Factor theilbar ſind, ſon⸗ 
dern auch jene, welche einerley Reſte laſſen; wor⸗ 
i ans 
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aus ihre beſondere Nutzbarkeit erhellet. Sie 
wird daher, nebſt einer ausfuͤhrlichen Beſchrei⸗ 
bung vom Gebrauche derſelben, auf zweyerley Art 
beſonders zu haben ſeyn. Die erſte, kleinere, Ma; 
ſchine dienet nur zu den Zahlen, welche durch 
2, 3, 5 nicht theilber find, und ſtellet auf jede 
Bewegung die Factoren von 8 Zahlen vor; die 
andere dienet für alle Zahlen, und ſtellet die Facto⸗ 
ren von 30 Zahlen auf einmal vor. 


II. Brief. 
Felkel an Lambert. 


\ 


Wien, den zien Febr. 1776. 


se d) hatte mir ſchon den 15 ten Jänner b. J. die 
‘a, Freyheit genommen, Euer de. bie Ausferti⸗ 
gung aller Factoren von 1 bis 144000 zu benach⸗ 
richtigen, und meine Veranlaſſung hiezu, nebſt 
einigen Urſachen des zum Grunde gelegten Plans 
anzufuͤhren: Da ich aber nicht weiß, ob mein 
Brief richtig eingelaufen; ſo habe ich mich heut 
um eine noch zuverlaͤßigere und für Sie bequeme⸗ 
re Gelegenheit beworben, um Ihnen das weſent⸗ 
liche abermal zu berichten. Das Meiſte ſteht in 

bey⸗ 
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beyliegender Nachricht ): Ich habe naͤmlich 
mein Werk von den beſten Kennern prüfen laſſen, 
und 


) Die vorgehende Nachricht war ein handſchriftli⸗ 
licher Entwurf; die jetzt erwaͤhnte iſt auf einem 
Quartblatte abgedruckt, und vom 31. Jan. 1776. 
datirt, und unterſchrieben: Anton Seltel, 
Lehrer an der k. k. Normalſchule bey der 
heil. Anna. Die erſte Seite betrift die Facto⸗ 

rentafeln; die zweyte hat eine eigene Ueber⸗ 
ſchrift: Nachricht von der zu Erfindung der 
Sactoren dienenden Rechenmaſchine. Die 
erſtere Nachricht kommt beynahe woͤrtlich mit 
dem obigen Entwurf überein: auſſer daß fie fol⸗ 
gende eingeſchobenen Zuſaͤtze enthält: e 


Nach ben Worten (oben S. 41. 3. 20): 
Fuͤr die Richtigkeit der Ausarbeitung kann 
der Verfaſſer — hat Herr Felkel in einer Bas 
rentheſis hinzugeſetzt: „auſſerdem, daß ſein Plan, 
„und die gute Ausfuͤhrung deſſelben, allen Ken⸗ 
„nern, die ſoſchen noch in Augenſchein genom⸗ 
„men und geprüft, vorzüglichen Beyfall gefun⸗ 
„den“ — und zur Bekraͤftigung dieſes, ſagt er 
in einer Note: „Man wird hieran um ſo weni⸗ 
„ger zweifeln koͤnnen, da die vornehmſten Ken⸗ 
„ner, welche Augenzeugen davon find, ſich keine 
„Unehre daraus machen, ihre Namen in dieſer 
„Nachricht zu leſen; es ſind folgende: der Herr 
„General von Schroͤder; Herr Obriſtlieutenant 
„von Avrange; Herr Abt von Kaͤſar; Herr 
„Lieutenant Gaufer; Herr Baur, Lehrer an der 
„biefigen Normalſchule, u. m. a. 


Ferner iſt die Stelle, Indeſſen wird 
man — liefern, (oben S. 43. 3.3 bis Z. 17) 
auf folgende Weiſe veraͤndert und vermehrt: 
„Indeſſen wird man die Auflage nach der BE 

„der 


46 —— 


und jedem mehr Genuͤge gethan, als er verlangte. 
Ich darf mich alfo auf ihr Zeugniß aus eigenem 
f f An⸗ 


u der Liebhaber antragen, die fit bis Ende Aprils 
„d. J. zum vorhinein melden werden, und ſo⸗ 
„dann ſolches bis Ende des Brachmonats auf 

„gutem Schreibpapiere zu liefern bedacht ſeyn. 
„Die Herren Subſeribenten bekommen ſolches 
»um 1 fl., dahingegen es auſſer dieſen keinem 
„unter 1 fl. 30 Kr. abgereichet werden wird. Die 
„Billete werden beym Verfaſſer ſelbſt, beym 
„Stubenthor, der Poſt gegen über, im Hauſe 

` Wero. 799. im x. Stock, wenn ſolche poſt⸗ und 
nunſpeſenfrey dahin befördert werden, angenom⸗ 
„inen. Die gute Aufnahme des I. Th. wird den 

„Verfaſſer antreiben, unter Jahr und Tag das 

Werk vollſtaͤndig bis Million auf gleiche Art 
„auf 84 Bogen zu liefern: wozu nicht nur alle 
„Vorſehung gemachet, ſondern auch ein hetraͤcht⸗ 
„licher neuer Theil bereits ausgearbeitet iff. Die 
„Billete fuͤr den zweyten Theil, oder fuͤr das 
„ganze Werk von 1 bis Millionen, werden bis 
„letzten Chriſtmonats 1776 angenommen.“ 


Das uͤbrige des Entwurfs, naͤmlich von: 
Es duͤrfte vielen u. ſ. w. bis zu Ende (oben 
S. 43. 3.18.) iſt in der zweyten Nachricht auf 
dem Verſo des Quartblattes etwas mehr umge⸗ 
ſchmolzen und erweitert worden. Die weſent⸗ 
lichſten Zuſaͤtze ꝛc. find folgende. Gleich anfangs: 
„mit feiner Maſchine fey man im Stande gewe⸗ 
zien, ein Werk, nämlich bie Factoren von ı bis 
5144000, zu vollenden, welches noch allen fo 
vweitlaͤuftig, beſchwerlich und unüberſteiglich zu 
v„ſeyn ſchien, daß ſogar Herr Cambert (ier die 
„Hofnung aufgab, die Factoren von den erſten 
„100000 Zahlen gehörig entworfen zu eme 
PHI 
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trage bezieheu. Ich mache mir ſehr troͤſtliche 
Hofnung von der gluͤcklichen Aufnahme und Ver⸗ 
brei⸗ 


„Nun aber koͤnne man, mittelſt dieſer Mafchine, ` 
„ohne alle andere Huͤlfsmittel, und ohne einen 
„Viertelbogen zu rechnen, die Factoren der Zah⸗ 
»„len, fie mögen: einfach oder zuſammengeſetzt, 
„und fo groß ſeyn, als fie immer wollen, mit 
„größter Behaͤndigkeit nach einander finden und 

„hinſchreiben “L We 

Von der beſondern Nutzbarkeit der Maſchi⸗ 
ne in ſo ferne man mit derſelben auch alle Zah⸗ 
len, welche durch einen gegebenen Factor dividi⸗ 
ret einen gegebenen Reſt laſſen, eben ſo geſchwind 
findet als jene, die ohne Reſt durch ſelbe theilbar 
ſind, merkt Herr Felkel, wie in der Nachricht 
(oben S. 43. Z. 24.) an, daß es inſonder⸗ 
heit auch den Mechanikern ſehr zu ſtatten kom⸗ 
me, eine ſolche Zahl zu finden, und die uͤber 
dieſes entweder aus andern gegebenen Factoren 

zuſammengeſetzt ſey, oder andere zu beſonderen 
Abſichten dienliche Eigenſchaften habe. „Dieſes 
Halles, (ſagt er) erhält man durch Hilfe Dieter 
„Maſchine ungemein leicht geſchwind, indem 
„man im Stande iſt, in einer Stunde uͤber 300 
„Zahlen, welche alle den gegebenen Reſt laſſen, 
„durchzumuſtern; wozu man bey dem wirklichen 
„Rechnen, wenn man naͤmlich zugleich auf die 
„vorausgeſetzten Bedingungen zu ſehen hat, wohl 
„40 Stunden noͤthig haͤtte. Wer hat aber die 
„Geduld, eine ſo beſchwerliche und langwierige 
„Rechnung auf gerathewohl zu unternehmen? 
„Man iſt alſo mittels der Maſchine in den Stand 
ugeſetzet, viele Aufgaben, deren Aufloͤſung man 
„ſonſt ihrer Weitlaͤuftigkeit wegen liegen laſſen 
„mußte, ſehr bald entweder aufzuloͤſen, oder ihre 

„Unmoͤglichkeit einzuſehen.“ 5 

Endlich 
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breitung dieſes Unternehmens; beſonders wenn noch 
mehrere auswaͤrtige Miniſter es unterſtuͤtzen, wie 
es mir zween freywillig angetragen haben. Euer xc. 
aber koͤnnen wegen des unmittelbaren Einfluſſes, 
und wegen der Verbindung, in welcher Sie mit 
allen gelehrten Geſellſchaften und Mathematikern 
ſtehen, mit einem einzigen Worte mehr thun, als 
jeder andere und ich mit vieler Mühe und Soften; 
um ſo mehr, da ich an Ihrem Beyfalle aus der 
Urſache 


Endlich, nachdem Herr F. zwo Maſchinen, 
eine kleinere und eine groͤſſere, wie in dem Ent⸗ 
wurfe, angefünbiget hat, fiiget er dieſe Zeilen 
noch bey: „Wem der Preis der Maſchinen 
„samt der Beſchreibung a) 1 fl. 30 kr. b) 2 fl. a kr. 
zu hoch iff, der kann alle erwaͤhnte Vortheile 
„freylich weit beſchwerlicher und langweiliger) 
„mit Hilfe eines einzeln dazu eigends verfertig⸗ 
„ten Maaßſtabes erhalten, welcher der klein ern 
„Maſchine, um ſie fuͤr alle Zahlen brauchbar zu 
„machen, wird zugegeben werden. Wer eine von 

vy beſagten Maſchinen verlanget, hat fid) bey dem 
„Erfinder derſelben vorhinein zu melden: von 
„welchem man auch anderer ſein Werk betreffen⸗ 
„der Umſtaͤnde wegen Auskunft erhalten kann.“ 


So weit der Inhalt der 2 auf einem Quart⸗ 
blatt gedruckten Nachrichten: kaum aber waren 
fie gedruckt, fo fand Herr Selfel für noͤthig, 
einiges beyzufuͤgen, das auch fd)on auf dem an 
Lambert den 2ten Febr. uͤberſchickten Exemplar 
handſchriftlich ſtehet, und zwar r. zu der Ans 
merkung oben S. 45. Z. 5. v. u.: „Endlich hat auch 
„der K. K. Aſtronom, Herr Abt Sell, dieſes 
„Werk in Erwägung gezogen und geprüfet, e 

„mehr 
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Urſache nicht zweifeln kann, weil Sie die ſtaͤrkſte 
Triebfeder dazu ſind. Doch wuͤrde mein Eifer 
zur Fortſetzung um ſo mehr belebet werden, wenn 
ich von Ihrer vielvermoͤgenden Hand eine Erz 
munterung hiezu erhielte. Ich zweifle auch nicht, 
zugleich von der Unterſtuͤtzung des ganzen mathe⸗ 
matiſchen Publieums, gelehrter Geſellſchaften, 
und von dem gluͤcklichen Abgange einer betraͤcht⸗ 
lichen Auflage verſichert zu werden. Meine zu⸗ 

. en ver⸗ 


„mehr daran gefunden, als man in einem Blatte 
„davon ſchreiben kann: anderer ſehr anſehnli⸗ 
„cher Kenner nicht zu gedenken, die nach eigener 
„Gelegenheit ihren gaͤnzlichen Beyfall an Tage 
„legen werden.“ — 2. Zu Ende, folgende Erin⸗ 
nerung: „Ungeachtet der Sorgfalt, mit welcher 
„man durch Abſonderung der Nachrichten al⸗ 

poem Irrthume zuvor zu kommen glaubte, hat 
„man doch wahrgenommen, daß einige die Ma⸗ 
„ſchine zum Gebrauche der Tabellen noͤthig zu 
„ſeyn erachtet, und daher theils durch die Ko⸗ 
„fen, theils durch die eingebildeten Umwege 3c. 
„in Bedenklichkeiten verſetzet worden. Es wird 
„demnach hiemit erinnert, daß die Factorentabel⸗ 
„len att fid) allein alles gewähren, und ohne die 
„Maſchine vollkommen brauchbar ſind. Doch, 
„da man mittels der Maſchine: a) in 14 Tagen 
„die Richtigkeit des ganzen Werkes prüfen, b) 
„alle verlangten Reſte finden, e) die Factoren ber 
„großen in der Tabelle nicht befindlichen Zahlen 
„finden kann, welches zu gewaͤhren man das 
„Werk mehr als 100mal größer hätte machen 
„muͤſſen, fo konnte man nicht unterlaſſen, fie 
„durch eine beſondere Nachricht bekannt zu mak 
chen und anzupreiſen.“ ö 
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verläßigen und ſchnellen Handgriffe, mittelft wel: 
cher ich vermoͤgend bin, bey gänzlicher Verwen⸗ 
dung, jede 6 Monate eine Million bequem zu voll; 
enden, machen, daß ich die Arbeit nicht aufgeben 
duͤrfte, die Factoren auch bis 10 Millionen fort⸗ 
zuſetzen. 


Ich kann auch verſichern, daß in der Bey⸗ 
lage bey weitem nicht alle Vortheile enthalten ſind, 
welche man durch die Tabellen bey Verbindung 
mit der Maſchine erhalten kann. 


Da ich heute das erſtemal die Gnade habe, 
von einer ſo edlen Gelegenheit Gebrauch zu ma⸗ 
chen, und mir es zugleich an Zeit gebricht: fo 
will ich eine ausfuͤhrlichere Nachricht bis dahin 
anſtehen laſſen, da ich das Gluͤck haben werde, 
zu vernehmen, daß ſolches angenehm ſey, und ich 
mich mit wahrer Zuverſicht nennen bürfe ıc, 


III. 


St 
III. Brief.) 
Lambert an Felkel. 


Berlin, den raten Febr. 1776. 


. J ys fid), der Anfangs geringen Hofnung 
| unerachtet, Liebhaber zu Fortſetzung der 
Tafel gefunden haben, bis auf 1 Million. 


2. Antrag, die Tafel von 1000001 bis 20000 
fortzuſetzen; und dieſe Fortſetzung als einen 
Beytrag zu liefern. : 


D 2 3. Bitte 


) Oder eigentlich nur der Inhalt der Antwort auf 
die beiden vorigen, ſo wie er ſich in Camberts 
Papieren vorgefunden. Es ſcheinet, L. habe, 
ehe er antwortete, des Herrn Felkels gedruckte 
Ankuͤndigung dem Herrn de la Grange mitge⸗ 
theilet und ihm ſeine Gedanken dabey eroͤfnet: 
denn ich finde bey dieſem Inhaltsblatte ein vom 
iiten Februar datirtes Billet des Herrn de la 
Grange, von welchem ich die Abſchrift beyfuͤge. 


J'ai Phonneur de faluer Mr. Lambert & de lui 
'renvoyer avec bien des remercimens le Program- 
me allemand fur les divifeurs. Je conviens qu'il 
feroit défagréable à ceux qui ont déjà travaillé 
fur cette matiere, de fe voir ainfi prévenus, & 
fruftrés de l'avantage qu'ils auroient pu fe pro- 
mettre; mais je n'y vois aucun reméde, à moins 
que Auteur ne weuille en venir de lui-méme à 
une compofition amiable. Peut. tre auffi qu'il 
n'eft pas en état de teni: tout ce qu'il promet, & 

que 


re 


3. Bitte um ſchleunige Antwort und Eutſchluß. 
4. Daß ich mir von ſeiner Maſchine nur noch 


einen unvollſtaͤndigen Begriff mache, anbey 
frey ſtelle, mehreres davon zu ſagen. . 


5. Anzeige der Vorrede ster Band der Bey⸗ 


träge, wie auch ber Fuſaͤtze :. wo von 
Theilern der Zahlen ein mehreres vorkoͤmme. 


6. Daß eine Anzeige von Herrn Felkel's Unter: 


nehmung und Maſchine in der Spenerſchen 
Zeitung ſtehe. Spei 


D 


que ce n'eft que pour prendre les devants & écar- 
ter tout concurrent qu'il annonce Vimpreflion de 
fa table pouffee jufqu'à un million pour l'année 
prochaine. Quoiqu'il en foit, s'il eft équitable il 
fe prétera aux propofitions que Mr. Lambert lui 
fera; fi non, il faudra le laiffer faire & en atten- 
dre le fuccts. Au reſte, quoique je concoive la 
poſſibilité d'une pareille machine, j'ai quelque 
difficulté à croive qu'elle puiffe aifément etre ein- 
ployée pour des nombres fi grands. 


de la Grange, 
~ 


IV. 
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IV. Brief. 
Felkel an Lambert. 


Wien, den arſten Febr. 1776. 


(fue ze. theuerſte Zuſchrift vom raten Horn., 
welche ich erſt geſtern erhielt, beantworte ich 
auf Dero Verlangen unverzüglich. Sie haͤtte 


wegen ihres beſondern Inhalts, laut deſſen ein 


wichtiger Theil meiner Bemühungen vereitelt zu 
ſeyn, und unnuͤtz zu werden ſcheint, einige Un⸗ 
luſt in mir erwecken koͤnnen, wenn mich nicht die 
Ehre, mit andern tapfern Maͤnnern diesfalls um 
die Wette zu arbeiten, mit neuem Eifer beſeelet 


haͤtte. 


Ich nehme den guͤnſtigen Antrag willig au, 


die ſaͤmmtlichen Factoren aller durch 2, 3, 5 nicht 


theilbaren Zahlen bis 2000000 (oder auch noch 
weiter) berzuftellen: der Zeitraum eines Sabres 
iſt mir dazu gar wohl hinlaͤnglich. Ich will aber 
von dem Tage au rechnen, an welchem mir die 
Begnehmigung meines heutigen Geſuchs von 
Sherer Hand zukommen wird. Ich werde afe: 
dann nicht nur die zweite Million richtig berechnet 
uͤberliefern; ſondern, wenn es fo angenehm ift, 
die erſte Million, welche bereits uͤber die Haͤlfte 
fertig ift, vollſtaͤndig berechnet, noch unter diefer 
Zeit in der Abſicht uͤbermachen, damit man durch 
deren Huͤlfe jede andere Tabellen ohne alles Nach⸗ 

; D 3 rechnen 


\ 
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rechnen zuverlaͤßig prüfen koͤnne: bod) bate id) 
mit dem Abdrucke des erften Theils bis nad) Ver: 
lauf eines Jahres noch zu verzoͤgern. Ich habe 
von der Richtigkeit des bereits fertigen Theils, ſo 
wie von der Zuverlaͤſſigkeit der ganzen Ausarbei⸗ 
tung ſo viel Proben und Buͤrgen, daß ich an 
einem allgemeinen Beyfalle nicht zweifeln darf. 


Ich habe von der Stunde an, da ich Ihren 
wertheſten Brief erhielt, mich um die 2 angezeig⸗ 
ten neuen Theile bekuͤmmert, und ſelbe auch rich: 
tig aufgetrieben. Da mir aber die Zeit nicht 
mehr geſtattete, ſo habe ich nur die letzten 2 Tau⸗ 
fend in den Factorentabellen durchgegangen, unb . 
fand in denſelben, auſſer ben vom Herrn Wol— 
fram richtig angemerkten Fehlern noch folgende 2: 
die Primzahl 101161 iſt dort als durch 241 theil⸗ 
bar angeſetzet; hingegen ift 101461 durch 24r 
theilbar, und irrig als eine Primzahl angegeben. 
Dem Anſehen nach ſind dieſe 2 Zahlen von dem 
Abſchreiber verwechſelt worden. 


Meine ganzen Vortheile, die ich Euer ic. 
mir fuͤr meine wichtige Unternehmung einzuraͤu⸗ 
men bitte, beſtehen darin: daß Dieſelben guͤtigſt 
einleiten möchten, daß id) mit den übrigen Arbei— 
tern einen meinem Beytrage gemaͤßen Antheil zie⸗ 
ben koͤnne; es beſtehen die fuͤr ſie beſtimmten 
Vortheile in was ſie wollen. 


Die Mafchine betreffend, fo ift ihre Ber 
ſchreibung bereits im Werke: ich werde nun noch 
mehe trachten, um Euer rc. eheſtens, nach Ver⸗ 

langen, 
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langen, damit bedienen zu koͤnnen. Ich kann 
ein vollkommenes Muſter von der Maſchine in 
einen kleinen Brief einſchlieſſen. 


Da nun meine Sache, laut Beylage ), 
durch alle Klaſſen der Mathematiker aufs ſchaͤrfſte 
gepruͤfet, und von aller Ausſtellung fren befunden 
worden; ſo waͤre nur mein Wunſch noch, auch 
Dieſelben wirklich zu uͤberzeugen. Iſt es Ihnen 
gefällig, fo wollen wir, bey Ermangelung ander 
rer Wege eine anſehnliche und unpartheyiſche 
Mittelperſon hiezu waͤhlen. Meines Erachtens 
wird es unſer fiebz und einſichtsvoller Herr Sander 
mann, Tit. Hr. von Jacobi, k. preußiſcher Re⸗ 
ſident allhier nicht ausſchlagen, Euer r. nach 

f 4 Befund 


) Dieſe Beylage beſtehet in dem ſchon bekannten 
gedruckten Quartblatt vom Zıfien Januar; auf 
dieſem neuen Exemplar aber ſtehen nicht die oben 
S. 45 2 49. gelieferten handſchriftliche Zuſaͤtze, fons 
dern folgender, der nicht von des Herrn F. eige⸗ 
ner Hand hinzugeſchrieben worden: „Nun iſt 
„wirklich das ganze Werk von 15 der vornehm⸗ 
„fen Mathematiker aufs ſchaͤrfſte gepruͤfet, und 
„durch mündliche ſowohl als ſchriftliche Zeug⸗ 
„niſſe aufs nachdruͤcklichſte angeruͤhmet, folglich 
„deffen Richtig- und Nutzbarkeit auſſer allen 
„Zweifel geſetzet worden. 5 waren vom K. K. 
„Artillerie- und Ingenieurcorps, die 5 erſten von 
„der hieſigen Untverſitaͤt, und 5 andere beruͤhm⸗ 
„te Mathematiker deren Namen und Rang in 
„einer neuen franzoͤſiſchen Nachricht vom Sten 
„März werben zu leſen, und bey dem Verfaſſer 
„umſonſt zu haben ſeyn.“ 


e 
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Befund der Sache zu benachrichtigen, wenn ich ihm 
alle meine Zeugniſſe uͤber meine Sache, nebſt dem 
Werke und der Maſchine vorlege, und ihm davon 
ſelbſt augenſcheinliche Proben mache. 


Der ich indeſſen vertrauensvoll der Erfuͤl⸗ 
lung meines Geſuchs, mittels baldiger Antwort, 
ſehnlich entgegen ſehe, und mit wahrer Hochach⸗ 
tung verharre ic. 


N. S. Die laut Beylage auf den 6ten ` 
Maͤrzen im Vorſatz geweſene Nachricht *) bleibt 
nun ausgeſetzt, und haͤngt von Dero Gutbefin⸗ 
den ab. 


Ich habe bereits, nebſt andern nuͤtzlichen 
neuen Aufgeben auch gefunden, wie man auf die 
kuͤrzeſte Art die Factoren aller Zahlen finden kann, 
welche kleiner, als das 3 rfache von jeden fertis 
gen Tabellen ſind: ich kann dieſen Vortheil mit 
weniger Mühe bis aufs 211fadbe erſtrecken; wie 
ich denn auch uͤberhaupt bey meinem Plane, allen 
damit verknuͤpften Vortheilen unbeſchadet, neue 
ſehr geſchickte Abkuͤrzungsmittel gefunden habe. 


*) €. oben S. 55. die Note zu Ende. 
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V. Brief. 
Lambert an Felkel. 


SS 


Berlin, den ten Marg 1776. 


Eier 16, koͤnnen fid) leicht vorſtellen, daß der in 
meinem vorhergehenden Schreiben geſchehe⸗ 
ne Antrag der eine moͤgliche war, den ich zum be⸗ 
ſten der Sache ſelbſt, in allen Abſichten betrach⸗ 
tet thun konnte. Deſto angenehmer war es mir, 
aus Dero geehrteſten Antwort vom 21ſten Hore 
nung zu vernehmen, daß Sie ſich den Antrag ges 
fallen laſſen. Ich habe mit einigen Mitgliedern 
der hieſigen Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
die Kenner ſind, geſprochen, und ſie ſehen es mit 
vielem Vergnügen, wenn Euer 1c. belieben wol: 
len, die Tafel von LO00001 an gerechnet bis auf 
zwo Millionen fortzuſetzen. Inzwiſchen werde 
ich meine beiden Correſpondenten ), welche die 
Arbeit von 500000 bis auf eine Million übers 
nommen, Nachricht geben, und von denſelben 
erfahren, wie weit ſie ſchon gekommen, und ob 
ſie einen Termin ſetzen koͤnnen, oder wollen; denn 
ich babe niemals deswegen preſſirt, ſondern mich 
begnuͤgt, von Zeit zu Zeit bey Gelegenheit bes 

D 5 a kannt 


*) Die Herren von Stamford und Roſenthal: 
f. den erſten Abſchnitt dieſes Bandes. 
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kannt zu machen, wie weit die Sache ihren Fort⸗ 
gang hat, damit nicht einerley Arbeit doppelt vor⸗ 


genommen werde. Dieſes wird nun naͤchſtens 


wiederum in einigen Wen Zeitungen geſche⸗ 
hen, zumal da, wenn Euer ꝛc. Dero Maſchine 
bekannt machen, ſich Liebhaber finden dürften, 
die ungeſucht fie zur Erweiterung der Tabelle ge: 
brauchen wuͤrden. 


Ich achte es ſehr unnoͤthig, von Ihnen, in 
Anſehung der Richtigkeit und Glaubwuͤrdigkeit, 
Zeugniſſe zu verlangen. Die wirkliche Fort⸗ 
ſetzung der Tafel, wie ich ſie vorgeſchlagen, dient 


ſtatt aller andern Beweiſe. Und ſollten Euer 2c. 


ſelbſt in Ibre Erfindung einiges Mißtrauen ſetzen, 
ſo wird es an Proben nicht fehlen, daruͤber gewiß 
zu werden. 


Die Einrichtung der Tafel, ſo wie ich ſie 
angegeben, giebt zu ſolchen Proben einen fefe, 
leichten Anlaß. Denn die Ordnung, wie ein 
jeder Factor in den Columnen geſetzt iſt, kehrt 
nach einer beſtimmten Anzahl von Columnen wie⸗ 
der. So wie z. E. wenn der Factor 7 in den 
Columnen 1 bis 2100 eingetragen worden, ſo 


wird er ſich in den folgenden Columnen von 2100 


bis 4200, von da bis 6300 i. in eben der Ord⸗ 


nung eintragen laſſen. Fuͤr den Factor 11 findet 
eben dieſes in Anſehung der Columnen 3300, 


6600, 9900 2x. Datt, und für jeden andern 
Factor x kehrt die Ordnung nach den Columnen 
300 x, 600x, goox t. wieder. Sie kehrt ei; 
geutlich Ten nach 30x, 60, gox ic. wieder. 

Es 
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Es geht aber dabey nicht columnenweiſe, und for 
dert daher zum Ausſchreiben mehr Aufmerkſam⸗ 
keit. Man kann inzwiſchen von daher einen an⸗ 
dern Vortheil nehmen, der ſich darauf gruͤndet, 
daß die durch 2, 3, s nicht theilbaren Zahlen, 
die einerley Primzahl x zum Factor haben, nach 
Differenzen anwachſen, die immer in gleicher Ord- 
nung wiederkehren, und ſolcher Differenzen ſind 
jedesmal nur 8, nemlich 6x, 4x, 2x, 4x, 2x, 
4x, 6x, 2x. Schreibt man fid) dieſe Differen⸗ 
zen für jeden Factor x auf ein Blaͤttgen Papier, 
ſo laſſen ſich durch bloßes Addiren alle die Zahlen 
finden, neben welche der Factor einzutragen iſt. 
Dieſes macht die Fortſetzung der Tafel ſehr leicht. 
Auch verfiel derjenige Correſpondent, der die Ta⸗ 
ſel bis auf 500000 erweitert hatte, von ſelbſt 
darauf und berichtete es mir, als er mir die erſte 
Haͤlſte ſeiner Fortſetzung zuſchickte. 


Alſo fehlt es an Mitteln zu ſehr leichten 
Pruͤfungen der Tafel nicht; auch zweifele ich nicht, 
Sie, m. H. werden dergleichen ſelbſt ſchon haben 
und noch ferner finden. 


Indeſſen kann ich mir vorſtellen, daß Sie 
Muͤhe hatten, ſowohl die Richtigkeit, als den 
Nutzen Dero Arbeit gewiſſen Leuten begreiflich zu 
machen und auſſer Zweifel zu ſetzen. Sollte es 
annoch hieran fehlen, ſo belieben Dieſelben nur, 
mir nähere Auskunft davon, zumal von der Mar 
ſchine, zu geben. Ich werde ſie ohne Verzug 
meinen Herren Collegen bey der Akademie und ſo⸗ 
dann der Akademie ſelbſt vorlegen, und alles, was 


zu 
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zu der Anpreiſung beytragen kann, ohne Verzug 
oͤffentlich bekannt machen, auch nach Befinden 
eine Ueberſetzung ins Franzöfifche davon machen, 
und den Mémoires der Akademie, die jährlich 
herauskommen, einruͤcken, damit es in allen Laͤn⸗ 
dern den aͤchten Kennern zu Geſicht komme. 
Mittel zu leichterer Erfindung der Factoren, find 
in der Mathematik von nicht geringem Werthe. 


Was nun Dero bisher gefaßten Vorſatz be⸗ 
trift, inzwiſchen eine Tafel von 1 bis auf 144000 
herauszugeben, fo habe ich nichts dagegen. 
Denn ſie wird der kuͤnftig herauszugebenden und 
ſich bis auf 2 Millionen erſtreckenden Tafel ſo we⸗ 
nig Eintrag thun, als die Pellſche Tafel, die ich 
in den Zuſaͤtzen rc. habe bekannt gemacht. Die 
große Tafel iſt ohnehin nur für diejenigen Liebha⸗ 
ber, denen fle nicht zu theuer fällt; allen anderen 
wird die kleinere willkommen ſeyn. Es geht mit 
den logarithmiſchen Tabellen nicht anders. Wer 
keine vollſtaͤndigere haben kann, läßt fid) mit klei⸗ 
nern genügen; daher werden dieſe mehrmal neu 
aufgelegt als jene; beide aber finden Abgang. 


Mich wundert aber, daß Sie den Subſerip⸗ 
tionsweg gewaͤhlt haben, der immer ſehr weit⸗ 
luftig ijt, und wobey man gewoͤhnlich bie Her: 
ren Buchhaͤndler gegen (id) hat: fo daß fie, au: 
ſtatt den Debit befoͤrdern zu helfen, denſelben eher 
zu hintertreiben ſuchen. Doch vielleicht hat ſich 
in Wien kein Verleger dazu wollen verſtehen, 
den Verlag gegen ein ordentliches Honorarium zu 
uͤbernehmen. Ich glaubte aber, daß des be⸗ 

; ruͤhmten 
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ruͤhmten Aſtronomen Herrn Sell Anpreifung, von 
guter Wirkung wuͤrde geweſen ſeyn, und ſelbſt 
ein Buchhaͤndler muß doch in der Rechnung mit 
Bruͤchen und der italiaͤniſchen Practik fo weit ez 
fahren ſeyn, daß er den Nutzen der Tafel bey Zer⸗ 
faͤllung der Zahlen einſehen kann. 


Was hingegen die Publicirung der Mas 
ſchine durch Suſcription betrift, fo ift dieſer Weg 
dabey allerdings der beſte. Es wird aber genug 
ſeyn, wenn Anfangs fo viele Subſcribenten da 
ſind, daß die Koſten erſetzt werden, weil ſich auch 
nachher Liebhaber finden, die lieber die Maſchine 
ſchon gemacht kaufen, als ſie nachzumachen oder 
nachmachen zu laſſen. . 


Gegen meine Herren Correſpondenten, die 
mir bisher febr anfebnliche Beytraͤge zu Tafeln, 
und ganze weitlaͤuftige Tafeln geliefert haben, 
babe ich mich nie anders geaͤuſſert, als daß ich 
fuͤr einen Verleger ſorgen, und das, was ich von 
ihm an Exemplarien und Bezahlung erhalten 
kann, jedem nach Maaßgabe des gelieferten 
Beytrages, ſicher zukommen laſſen werde. An 
mir ſoll es nicht liegen noch mehr zu thun, und 
beſonders auch auf die Auswirkung der Vortheile 
Bedacht zu nehmen, die aus dem Ruhme, die 
Grenzen der Erkenntniß erweitert und nuͤtzliche 
Beyftraͤge geliefert zu haben, faſt immer nothwen⸗ 
dig flieſſen. 


Wenn demnach Euer ꝛc. bey dem Antrage 
bleiben, die Beytraͤge von 1000001 bis 2 Mile 
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lionen zu der großen Tafel zu liefern, fo wird in 
Dero gedruckten Nachricht weiter nichts zu aͤn⸗ 
dern ſeyn, als was am Ende von der Subſcrip⸗ 
tion auf den ſogenannten zweyten Theil, oder 
das ganze Werk, geſagt iſt. Statt deſſen wird 
es von ihnen abhaͤngen, zu ſetzen, daß ich die 
Publicirung der Tafel von 1 bis 144000, ſo wie 
auch die Maſchine ſehr nuͤtzlich erachte, daß aber 
die mit mir genommene Abrede die Ausgabe des 
groͤßern Werkes und die Subſeription darauf 
ſuſpendire, damit es zu ſeiner Zeit doppelt voll⸗ 
ſtaͤndiger herauskomme. 


* 
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Vl. Brief. 
Felkel an Lambert. 


Wien, den zoſten März 1776, 


De lange Ausbleiben meiner Antwort follte 
— Euer xc. billig in einen Unwillen gegen mich 
verſetzen, wenn nicht die Urſachen davon erheblich 
waͤren. Ich habe beide theure Zuſchriften mei⸗ 
nen hohen Goͤnnern vorgezeiget: und da dieſelben 
Dero Verdienſte, Erfindungen, Vorſchlaͤge 
u. m. a. uͤberaus hochſchaͤtzen, ſo thaten ſie es 

auch 
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auch in Handhabung Dero bey den Factorenta⸗ 
bellen zum Grunde gelegten Planes; und vers 
langten von mir eine parallele Vergleichung der 
Plane, und der mit jedem verbundenen Vortheile. 
Ich zog hiebey alles in Erwaͤgung, was in den 
Beytraͤgen und Zufägen ic. davon gefagt ift, 
und zeigte, wie alle dieſe Vortheile nebſt noch vie⸗ 
len andern in meinem Plane beyſammen zu finden 
waͤren. Ich will die vornehmſten hieher ſetzen: 
ıftens gehen in meinem Plane alle Zahlen in un⸗ 
unterbrochener Ordnung vom kleinern zum groͤſ⸗ 
ſern fort, welches einzige den Stof zur Maſchine 
gab: daher find alle Zahlen febr leicht zu finden 
und nachzuſchlagen; die Ordnung der Factoren 
aber kehret bey mir bey jedem 3000x ſcheinbar 
wieder. Doch habe ich nicht Urſache, auf dieſe 
Wiederkehrung Acht zu haben; da 2tens das 
Verfahren bey allen Factoren, ohne Ruͤckſicht auf 
etwas Vorhergehendes, ganz einerley Geſetze hat: 
welche Allgemeinheit ungemeine Erleichterungen 
und Vortheile hervorbringet. Eben dadurch, 
Ztens, läßt fid) jede durch einen gegebenen Factor 
theilbare Zahl, nebſt allen Mitfactoren auf ein⸗ 
mal durch die Maſchine finden; welches bey 
einem unterbrochenen Plane große Schwierigkeit 
hat, Den Vortheil aber, welchen die Differen⸗ 
zen 2x, 4X, 6x gewaͤhren, deckte mir mein 
Plan gleich anfangs auf: ich gebrauchte ihn vor 
Ausarbeitung der Maſchine, für große Zahlen, 
fuͤr die ich dieſelbe unbrauchbar hielt; dergleichen 
hatte mir ein guter Freund durch dieſen Grif eine 
Menge berechnet; ich ließ fie aber bey e 
allge⸗ 
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allgemeiner Brauchbarkeit der Maſchine unbe 
nutzt liegen, weil id) hiedurch die Factoren zmal ^ 
leichter von neuem finde, als berechnete nur eins 
trage. Denn, tens, id) fertige mit meiner 
Maſchine in jeder Stunde 240 Zahlen ab, von 
denen ich alle Faetoren einſchreibe: noch mehrers 
laͤßt fid) bey groͤßern Factoren leiſten, wo bie Fas 
ctoren der zugleich durch kleinere Factoren theilba⸗ 
ren Zahlen fion ba ſtehen: welche Dieburd) zus 
gleich probiert werden. Dazu koͤmmt stens der 
zweyte Dienſt, den die Maſchine in Anſehung der 
Reſte leiſtet, welcher wegen ſeiner Nutzbarkeit in 
verſchiedenen Faͤllen, wo eine andere Art von 
Auflöfung immer langſam und oft ſehr beſchwer⸗ 
lich ausfällt, eben einen wichtigen Grund für 
meinen Plan abgiebt: welcher uͤberhaupt ganz 
nach der Natur gemacht, und alle Vortheile an⸗ 
zunehmen fähig ift,  6tens, die Unterſuchung 
der Richtigkeit geht noch weit ſchneller, als die 
Ausarbeitung ſelbſt: maaßen man dabey nichts 
als ſehen und wieder ſehen darf. 7tens eine große 
Erleichterung entſteht noch daher, daß ein 1ojaͤh⸗ 
riger Knab die Maſchine beſtaͤndig fort zu bewe⸗ 
gen, und die Factoren anzuzeigen, oder gar zu 
bictiren im Stande ift. * 


Wenn id) vom Beyfalle reden fol, fo ift 
noch Feiner ohne Ueberzeugung davon gegangen, 
der auch in der Abſicht zu widerſprechen, das 
Werk in Augenſchein nahm. Ich arbeite alſo 
jedesmal mit 12 oder wohl noch mehrern Rech⸗ 
nern diesfalls um die Wette, und koͤnnte immer 


ſo 
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fo viel abfertigen, als ber Buchdrucker zu drucken 
im Stande ift, wenn ich nur die Hälfte meiner. 
Zeit hierauf verwenden dürfte, und die Factoren, 
ohne fie durch beide Millionen durchzuſetzen, un⸗ 
terbrechen wollte. Ich habe einen Ueberſchlag 
gemacht, wie viel man laͤngſtens Zeit noͤthig haͤtte, 
die ſaͤmmtlichen Factoren von 1 bis 2 Millionen 
abzufertigen, und fand, daß man ſolches in 
2927 Stunden gar wohl leiſten kann: davon 
fällt noch weg 4) was bereits fertig iſt; 4) alle 
Vielfachen, die unter dem Quadrate einer jeden 
Primzahl ſind, u. m. a. da alle Primzahlen, die 
groͤßer als die Quadratwurzel von 2000000, 
d. i. über 1409 ſteigen, ohnehin ganz wegfallen; 
c) endlich kann ein Gehuͤlfe, oder auch mehrere, 
ohne einander zu hindern, mit eben den Vorthei⸗ 
len, wie ich, mit arbeiten, um das Werk zu bes 
ſchleunigen, wenn ſie nicht weit von einander ſind. 


Dieſes alles habe ich den erſten Kennern 
dergeſtalt uͤberzeugend dargethan, daß ihr Endes⸗ 
ſpruch einhellig für meinen Plan ausfiel; ja fie 
wuͤnſchen, und ſind alles beyzutragen bereit, da⸗ 
mit meine Tabellen nicht nur unveraͤndert beybe⸗ 
halten, ſondern auch eheſtens ans Licht treten 
möchten: und in der That iſt es an dem, zu 
Vertraͤgen zu ſchreiten, um den Abdruck eheſtens 
anfangen zu fónnen, ohne äddy auf alle 
Subſeribenten. Da aber ſo ein Werk nicht bloß 
für Wien gemacht iſt, ſondern auch auswärtigen 
Kenner Beyſtimmung nótfig hat: fo mache ich 
billig bey Ihnen, m. H. Co Anfang, als nach 
: dem 
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dem fid) bie übrigen Herren Mathematiker, als 
. einem £eitftern richten. Laſſen fid) doch Dieſelben 
meine Unterſuchung gefallen, und billigen Sie, 
daß ich in einem Fache, wo ich noch allein kann, 
ein Ganzes liefere, welches von mehrern Haͤnden 
zuſammen zu tragen noch lange Zeit und große 
Muͤhe koſten wuͤrde. Denn ſo viel ich immer 
noch Schweiß darauf verwenden muͤßte, ſo kann 
es bey weitem nicht die Haͤlfte von jenem ſeyn, 
wofuͤr es dem zu ſtehen kommen wuͤrde, der es 
einſt zuſammentragen, den Plan abaͤndern, und 
fär den richtigen Abdruck forgen wollte: denn ich 
habe diesfalls ſo viel Vortheile beyſammen, und 
gleich Anfangs dafür geſorgt, daß ich weit leich⸗ 
ter fuͤr die Druckrichtigkeit gut ſtehen kann, als 
jeder andere: welches alles ſammt der Maſchine 
von meinem Plane hergeleitet iſt. 


Es fame nun aber darauf an, die Collifion 
zu tilgen, die zwiſchen mir und denen vorgeht, 
welche die Berechnung bis 1 Million vorgenom⸗ 
men haben. Allein da hiebey mein Verluſt alles 
mal groͤßer ſeyn wuͤrde, als der andern, weil ſie 
fid darein theilen, und weil ich als der Bewerk⸗ 
ſtelliger eines Ganzen favente Natura vorziehe, 
ſo ſollten mir jene billig weichen; um ſo mehr, da 
Euer ꝛc. Wege genug haben, fie anderſeits zu 
konſoliren; ja Sie koͤnnen ihnen zur Satisfaction 
oͤffentlich Ihre Unzufriedenheit an den Tag legen. 
Wenn Euer ze. übrigens geruhen, für meine Ber 

muͤhung Ruͤckſicht zu tragen, und meine anfangs 
liche Unwiſſenheit vorzuſchuͤtzen, hiebey aber doch 
A $ i4 
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zu thun, was Sie fuͤr treue und nuͤtzliche Arbeiter 
zu thun gewohnt ſind, ſo bleibe ich immer unbe⸗ 
ſchaͤdigt: als kaye 


Sind Sie, m. H., deſſen zufrieden, ſo ge⸗ 
traue ich mir bis Oſtern 1777 alle Factoren der 
durch 2, 3, 5 nicht theilbaren Zahlen von 1 bis 
1008000 auf 42 gewoͤhnlichen Bogen abge⸗ 
druckt, die aber bis 2016000 druckfertig herzu⸗ 
ſtellen: Ja Sie ſollen von Zeit zu Zeit die ferti⸗ 
gen Theile mit ſchiklicher Gelegenheit erhalten. 


Von der Maſchine iſt bereits der letzte 
Bogen unter der Preſſe: ich warte nun auf eine 
gute Gelegenheit, eine fertige Maſchine ſammt 
der Beſchreibung uͤbermachen zu koͤnnen. Da 
indeſſen ſolche zu Berechnung der Tabellen nicht 
mehr nothwendig ſeyn duͤrfte; ſo koͤnnte ich 
zwar durch deren Allgemeinmachung in Gefahr 
verſetzet werden, meine eigene Arbeit dadurch hin⸗ 
tertrieben zu ſehen: allein ich verlaſſe mich dies falls 
ganz auf Dero liebreiche Vermittelung, und will 
ſie nach deſſen Verſicherung gar nicht zuruͤck 
halten. ar =f 

In Betreff der bekanntgemachten 144000 
ware es wohl gut, dafuͤr 300000 abdrucken zu 
laſſen, welche dermalen auf 123 Bogen Platz 
haben: es iſt mir naͤmlich darum zu thun, den 
ten Theil von jenem zu haben, was ich berechnen 
will; und da 300000. 7 — 2100000, fo kann 
ich alsdann meine Arbeit bequemer unter Gehuͤlfen 
vertheilen: habe aber davon vor Vernehmung 

E 2 Ihres 
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Ibres Gutachtens noch nichts bekannt machen 
wollen. Sie wuͤrden mich ſehr verbinden, und 
mir vieles erleichtern, wenn Sie auch nach Ber: 
lin einige Exemplarien abzunehmen Gelegenheit 
machten. Es wird daraus zugleich mein Plan 
ohne viele Beſchreibung und Weitlaͤuftigkeit ein⸗ 
leuchtend werden. Ich will aber ohne eingenom⸗ 
menen Augenſchein keinen entſcheidenden Aus⸗ 
ſpruch oder Beyfall verlangen, oder erwarten: 
nur gute Hofnung und.... Ich hoffe, die 
Einfachheit wird ſolchen beſonders beliebt mar 
chen. Meine Erfindung betreffend, ſo iſt ſolche 
uͤberzeugend richtig, und, wie man fagt, a priori 
demonſtrirt; folglich von allen Einwendungen 
frey. Auf dieſe meine Antraͤge und Verheiſſun⸗ 
gen koͤnnen Euer xc. ſicher rechnen, und das Vers 
ſprochene ohne alle Umwege von meiner Hand ers 
warten. Ich will nach Verlangen Buͤrgen ftek 
len; damit aller fernere Anſtand gehoben werde. 


Wenn ich nun aber ſolchermaaßen dem 
Wunſche der Herren Mathematiker, in Betreff 
vollſtaͤndiger, richtiger und bequemer Factoren⸗ 
tabellen rc. gaͤnzlich entſpreche: fo beſorge ich 
auch von Seiten Euer ıc. ganz kein Bedenken; 
vielmehr getroͤſte ich mich guͤnſtiger Anſchlaͤge zu 


Befoͤrderung dieſes gemeinnuͤtzigen Werkes. 


Sollten aber dieſelben hiemit gleichwohl nicht zu⸗ 
frieden ſeyn: ſo werde ich doch meine Vortheile, 
die Factorentabellen zu beſchleunigen, nicht zuruͤck 
halten, und durch Uebermachung der Maſchine 
jeden in den Stand ſetzen, das Werk zu vollen⸗ 

den; 
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den; wogegen ich jedoch einige Vortheile hoffen 
wuͤrde. Die Ausarbeitung ſelbſt betreffend; ſo 
wuͤrde ich ſolche von daher lieber einem andern 
uͤberlaſſen, weil ich nach einem andern Plane bey⸗ 
nah gfache Mühe, Zeit und Koſten noͤthig haͤtte, 
und hiedurch von meinem Zwecke, in der Mather 
matik weiter zu kommen, gar weit entfernet wuͤrde. 


Uebrigens werde ich alles thun, was mir 
Dero Gewogenheit gewinnen, und mich der in 
der letzten wertheſten Zuſchrift gemachten guͤnſti⸗ 
gen Antraͤge gewaͤrtig machen kann: doch aber 
nichts lieber, als wenn ich auf die oben beſchrie⸗ 
bene Art alle Weitlaͤuftigkeiten, denen die Facto: 
rentabellen etwa ſonſt noch ausgeſetzet werden 
duͤrften, vermeiden, und mich mit wahrer Zuver⸗ 
ſicht Dero Gunſt gefreuen, und mit vorzuͤglicher 
Verehrung nennen darf rc. e 


N. S. Es verſteht fid von ſelbſt, daß in 
ſo einem Werke Dero weiſeſtes Gutachten, oder 
was anders, was dem erſten Befoͤrderer eines fol: 
chen gemeinnuͤtzigen Unternehmens rc. gebuͤhret, 
den erſten Platz einnehmen müßte, fo gut, als 
waͤre es in Berlin, oder wo immer, aufgelegt. 


Uebrigens werde ich mich nicht unterfangen, 
nach entſchiedener Sache Ihre wichtigſten Ge⸗ 
ſchaͤfte und Unterſuchungen durch uͤberfluͤßiges 
Schreiben zu unterbrechen; vielmehr werden Die⸗ 
ſelben mein Stillſchweigen als ein Zeichen des un: 
gehinderten Fortganges meiner Arbeit anſehen 

E 3 koͤnnen: 
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koͤnnen: da ich gegenwartig nichts anders bitte, 
als in Nothfaͤllen mich an Dieſelben wenden, 
und in Zweifelsfaͤllen Rath ſuchen, auch zuweilen 
gelegentlich einen Beweis meines Fleiſſes und Ge⸗ 
nies mit den mindeſten Koſten ſchicken zu duͤrfen. 
Hingegen werde ich es mir zur Pflicht rechnen, 
Euer ꝛc. wenn Sie es gerne ſehen, ohne Anſtand 
zu benachrichtigen, ſo oft im mathematiſchen Fache 
etwas merkwuͤrdiges vorgeht; wie denn wirklich 
meine beſten Gönner, Herr General von Schroͤ⸗ 
der, Herr von Kaͤſar, Herr Baur und wenig 
andere ſich durch verſchiedene nuͤtzliche mathema⸗ 
tiſche Erfindungen, welche ganz über dem 
gemeinen Schulſchlender und die ſeichte Demons 
ſtrationsart erhaben, und ganz neu und unbekannt 
ſind, auszeichnen: Kurz, ich werde alle Kräften 
anwenden, um mich nennen zu fónnen 1c, 


VII. Brief. 
Felkel an Lambert. 


Wien, den alten Aptil 1776. 

Euer ac. batte ich vor etlichen Wochen die Ehre 

R von bem Fortgange und der Lage meiner Gaz 
che eine vorlaͤufige Nachricht zu geben: ich halte 
- es 


i 


es um (o mehr für meine Pflicht, dieſes nad) voll: 
kommener Entſcheidung zu thun. iny 

Da ich meinen hohen Goͤnnern hier bie Vor⸗ 
zuͤge meines Planes, ſo wie alle daraus fließende 
Berechnungsvortheile u. m. a. deutlich vor Augen 
legte; ſo wurden ſie dergeſtalt dafuͤr eingenom⸗ 
men, daß fie (id) einhellig (üt deſſen Beybehal⸗ 
tung erklaͤrten, und ſolchen nach Vermoͤgen zu 
unterſtuͤtzen beſchloſſen. i 

- Das größte, was fte thun konnten, war, 
daß fie ſelbſt des Kaifers Majeftät das ganze Werk 
anprieſen; welcher, aus Lebe für die mathemati: 
ſchen Wiſſenſchaften, ſolches durch einen hinlaͤng⸗ 
Goy Vorſchuß allergnaͤdigſt zu unterſtuͤtzen ge: 
ruhet. : , 

Dieſe allerhoͤchſte Gnade kann ich nicht aus⸗ 
ſchlagen, ſondern muß meinen hohen Goͤnnern 
für fo thatige Dienſte willfahren. In dieſer 
Ruͤckſicht nun ſteht die Sache nicht mehr in mei 
ner Gewalt: es wird alſo nach ihrem Antrage die 
Auflage hier veranſtaltet, und der Abdruck naͤch⸗ 
in Monat angefangen, und unausgeſetzt fort: 
gehen. 

Ich hoffe aber, Euer ꝛc. werden mir zu die⸗ 
ſer gemeinnützigen Unternehmung die Hand bie⸗ 
ten, und mich Ihre toetfen Geſinnungen eheſtens 
vernehmen laſſen. Die Maſchine, welche ich bey 
erſter Gelegenheit ſammt der Beſchreibung uͤber⸗ 
machen werde, wird meinen Plan und alle damit 
verbundenen Vortheile vollkommen einleuchtend 
machen. 


€ 4 Ich 


72 ——— 
Ich habe meine Berechnungsvortheile ber 
reits ſo weit getrieben, als man es nur wuͤnſchen, 
und niemals glauben konnte: dieſes macht, daß 
ich ohne Uebereilung, auch ohne Mitarbeiter, 
mein Wort bey Ausfertigung des Werkes werde 
halten koͤnnen. Denn ich arbeite immer ſo ge⸗ 
ſchwind, als der Buchdrucker folgen kann. Mein 
vorhin gemachter Ueberſchlag, in Betref der Zeit, 

iſt nun wirklich um den Agen Theil vermindert. 


: Demnach ſoll mit Oftern kuͤnftigen Jahres, 

will es Gott, nicht nur das ganze Werk bis 

2 Millionen fertig, ſondern auch, nebſt der erften . 
ganzen, ein guter Theil von der zweyten Million 

abgedruckt ſeyn. 


Hieraus koͤnnen Euer rc, leicht ermeſſen, daß 
man mir hier nicht ohne wichtige Gründe beyge⸗ 
pflichtet, und mir fo große Unterſtuͤtzung ausge⸗ 
wirket: ich ſchmeichle mir auch, Euer ꝛc. wuͤrden 
es mit eben dem Nachdrucke gethan haben, wenn 
Dieſelben ein Augenzeug davon ſeyn koͤnnten. 
Ich zweifle aber um ſo weniger an einem deſto 
vollkommenern Beyfalle, wenn ich Ihnen ebe: 
ſtens das ganze auf einmal vor Augen legen wer⸗ 
de, was ich nur nach und nach entwickelt, und 
meinen hohen Goͤnnern nur ſtuͤckweiſe vorzeigen 
konnte: mit welcher Hofnung ich naͤchſtens durch 
eine geneigte Antwort zu vernehmen nich getroͤſte, 
was Dieſelben bey Veranſtaltung dieſes Werkes 
zu thun fuͤr gut befinden, was für Auskunft Sie 
zum Voraus dafuͤr verlangen, in wie fern man 
ſich auf Dieſelben in der neuen Nachricht, ſo wie 
* im 


H 


— 73 


i 
im Werke ſelbſt beziehen, und mit welcher Zuver⸗ 
ſicht id) mich Zeitlebens nennen dürfe, — — 


N. S. Dieſer Tage werde ich, wo moͤg⸗ 
lich, mit dem koͤnigl. preuß. Herrn Reſidenten, 


wegen ſchicklicher Uebermachung einer Maſchine 
ſprechen. 2 


0 e repr ion p Rt 


VIII. Brief. 
Felkel an Lambert. 


r 


Wien, den aaſten Junii 1776. 


Jie Unterbleibung einer geneigten Antwort 
auf meine 2 letzten Schreiben ſehe ich gar 
nicht als ein Zeichen an, daß Euer re. meine Us 
ternehmung verwerfen. Haͤtte ich dieſes beſorgt, 
und nicht vielmehr geglaubt, allen Kennern einen 
nicht geringen Dienſt zu erweiſen, wenn ich ein 
Werk, welches noch vielen Schickſalen vor ſeiner 
vollkommenen Ausfertigung haͤtte ausgeſetzt ſeyn 
koͤnnen, allen Unfaͤllen auf einmal entreiſſe, und 
ſowohl ſchoͤn als zweckmaͤßig eingerichtet darſtelle: 
fo haͤtte ich mir wahrlich die nicht geringen Koſten 
E 5 und 
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und Mühe, die es mir verurſacht, erſparet, und 
dadurch manche Ungelegenheit vermieden. Oder 
vielleicht ſetzen Dieſelben in meine Worte einiges 
Mißtrauen: ich leiſte aber in der That mehr, als 
ich noch verſprochen, wie es das Werk ſelbſt, und 
deſſen ſchnelle und richtige Ausfertigung zeigen 
wird. Ich werde mir es aber beſonders angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, um alle Abſichten, die Euer sc. 
durch Factorentafeln ſuchen, und noch mehr an: 
dere, zu erlangen, und Ihren theureſten Beyfall 
um ſo ſicherer zu verdienen. : 


Ich haͤtte freylich von verſchiedenen guͤnſti⸗ 
gen Erinnerungen Gebrauch machen koͤnnen und 
wollen: allein fuͤr dieſesmal konnte der Druck 
nicht laͤnger ausgeſetzt bleiben, um den erſten 
laͤngſt verſprochenen Theil zu liefern, welches 
nicht 8 Wochen anſtehen wird: unter eben dieſer 
Zeit wird die erſte Million in Betreff der Rech⸗ 
nung ganz, nebſt einem Theile von der zweyten, 
fertig. Meine Rechnung geht ſchneller, als daß 
mir 2 Setzer folgen koͤnnten. Das Werk koͤnnte 
alſo, wenn ich darauf dringen wollte, in einem 
Jahre ganz abgedruckt ſeyn, ohne dabey etwas zu 
verhudeln. Ich will aber auf den ſchnellen Ab⸗ 
druck nicht ſo viel dringen, bis ich, nach Ausfer⸗ 
tigung der zweyten Million, der Correktur allein 
obliegen kann. Will es Gott, ſo ſoll mit Ende 
des 1777ſten Jahres nicht leicht etwas. übrig 
bleiben. e 


Ich bin aber bemuͤßigt, den erſten Theil mit 
einem Vorberichte zu verſehen, der nur indeſſen 
a das 
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das Noͤthigſte enthalt, was den Gebrauch der 
Tafeln überhaupt betriſt. Das Mehrere muß 
ich in die Zukunft verſchieben. Doch werde ich 
alles namhaft machen, was ich im großen Werke 
leiſten will. Der Stoff zum groͤßern Vorberichte 
wird ſehr ergiebig ſeyn, und durch den Plan, den 
ich zum Grunde gelegt habe, ganz beſondere und 
nuͤtzliche Zuſaͤtze bekommen, welche bey einem op: 
dern Plane ſchwerlich ſtatt haben duͤrften. 


Ich mache mir aber große Rechnung auf 
den auſſerordentlichen Eifer, mit welchem Euer ze, 
die mathematiſchen Wiſſenſchaften befoͤrdern und 
taͤglich erweitern. Daher ſehe ich mit vollkom⸗ 
menſter Zuverſicht der Gewaͤhrung meiner Bitte 
entgegen, die ich in dieſer Rackſicht an Dieſelben 
machen werde. Da es mit dem Vorberichte zum 
erſten Theile hoͤchſtens noch 6 Wochen Zeit hat, 
ſo habe ich mich wirklich verſehen, dieſen ſowohl, 
als das Muſter von den Tabellen, nebſt der Ma⸗ 
ſchine und ihrer Beſchreibung zu uͤbermachen, ſo 
bald es Dieſelben erlauben werden; moͤchte doch 
dieſes alſo gleich gefaͤllig ſeyn! Ich bate mir hier 
bey zugleich das weiſe Gutachten Euer ꝛc. uͤber 
meine Einrichtung, und beliebige Aenderungen 
aus, welche hoffentlich die Hauptſache nicht bes 
treffen werden. Moͤchten Sie doch die Guͤte 
haben, den wichtigſten Theil des Vorberichts 
ſelbſt uͤber ſich zu nehmen, ſo wuͤrden die Vor⸗ 
theile, welche der wohlgewaͤhlte Plan gleichſam 
verdoppelt, vollkommen einleuchtend, und der 
Werth dieſer Tafeln allgemein erkannt is ; 

as 
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Das ganze Werk würde hiedurch Ihnen, 
m. H., ſo viel als eigen; wie ich denn ohnehin 
bey aller Gelegenheit an Tag lege, wie ſehr ich 
Dieſelben, als die erſte Triebfeder hiezu, verehre. 
Und da ich fuͤr die Druckrichtigkeit nach meinen 
Kraͤften ſorge: ſo werden Dieſelben durch die 
Entfernung des Druckes nur einiger Beſchwer⸗ 
lichkeiten uͤberhoben, die Ihnen die Gegenwart 
deſſelben verurſachen wuͤrde. 

Ich lege indeſſen eine von den letzten Nach⸗ 
richten bey, welche ich, nach vollkommener Ent⸗ 
ſcheidung der Sache, meinen Goͤnnern zu gefal⸗ 
len, alſo einrichten mußte). Was darinn vom 

: Plane 


*) Zu mehrerer Vollſtaͤndigkeit dieſer Factorenge⸗ 


ſchichte will ich die erwaͤhnte Nachricht hier mit⸗ 


theilen. 
Pro notitia Mathemaricorum. 


Unanimis applaufus, quo peritiffimi quique 
Tabulas Factorum, feu diviforum numerorum, 
mocumgue eas conficiendi poft ftrictiffimum exa- 
men exceperunt, Clementiffimum Imperatorem 
ac Regem noftrum permovit, pro innata artes 
utiliffimas promovendi propenfione, ad opus 
hoc quam primum typis vulgandum benigniffi- 
me ſuceurrere. Summo hoc beneficio omnia, 
que propofitum hoc morari potuiffent, impe- 
dimenta penitus füblata funt. Muneris hujus 
magnitudine excitatus auctor. omnes vires im- 
pendat neceffe eft, ut hoc opus omni, qua 
par eft, accuratione atque clegantia perficia- 
tut. Atque id quidem eo minus difficultatis ha- 
bebit; cum modus conficiendi ad eum facilitatis 

i ac 
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72: 
Plane und meiner Berechnungsart gefagt worden, 


iſt dergeſtalt nicht uͤbertrieben, daß der Augen⸗ 
ſchein nur noch mehrers zeigt. à 
a 


ae certitudinis gradum dedu&us fit, ut in hoc 

genere nec ultra quid fperari, neque optari poffe 
videatur: quod omnes, qui rem oculis ufürpa- 
runt, ultro confitentur, Ob tam celerem confi- 
eiendi modum typus jam ceptus nunquam inter- 
rumpetur. 

Difpofitio operis tam apta tamque fele&ta 
eft, ut in una filera (in duobus foliis) omnes 
fa&ores 24000 numerorum (ommiſſis tamen per 
2, 3, 5 divifibilibus,) commode ac diſtincte, or- 
dine non interrupto reprefententur. Ex quibus 
colligere licet, pretium totius operis, vel partis 
ejusdem, maxime allevari. 

Jam quod primam partem, prima Februarii 
promiffam attinet, quz fa&ores numerorum ab 
unitate usque 144000 exhibet, illa iis, qui haéte- 
nus fubferipferunt, ftatuto pretio unius florini 
ineunte Augufto extradi poterit: Guo tempore 
etiam ili, qui, antequam magnum ‘opus fibi 
eomparare conſtituant, ipfius inftitutionem ac 
difpofitionem perfpicere defiderant, eandem ob- 
tinere poterunt. Ceterum in animo eft, primam 
operis partem usque ad 300000 extendere, eam- 
que ante finem Augufti fe fe infinuantibus 2 flo- 
renis extradere, "s 

Neque tamen inde de pretio majoris: operis 
judicium ferre oportet, quod variis de caufis pre- 
tio refpe&ive leviori exhiberi poterit, dabiturque, 
nec facile ro florenos excedet. — . 

Illud ad Cl. Lamberti, aliorumque infignium 
Mathematicorum defiderium explendum ad duas 
milliones elaborabitur, & eb aptiſſimam diſpoſitio- 

2 nem, ' 
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Da aber durch die Factorentafeln noch nicht 

alle Huͤlfsmittel beyſammen ſind, die man bey 
mathematiſchen Unterſuchungen mit vielem Vor⸗ 
theil gebrauchen koͤnnte: ſo kann ich nicht erman⸗ 
geln, Ihnen von einem ſehr geſchickten Rechen⸗ 
d meiſter 


nem, preter locupletiſſimam utiliſſimamque pre- 
fationem, 84 fileras,. i.e. 168 folia explebit. 
Elaboratio ante Paſcha ſequentis 1777mi anni 
commode abfolvetur; typus, quanta celeritate 
fieri poterit, ſequetur: imprimitur autem in char- 
ta fcriptitia pulchra & bene firma. 

Neque ulla erit difficultas, hoc abfoluto ta- 
bulas, quoad libuerit, continuare: neque dubium 
eft, plerosque fore, qui ob facillimam, celerri« 
mam, amenifimamque factores reperiendi me- 
thodum, hoc negotium fponte ac luſus loco in fe 
fufcepturi fint: in quorum gratiam fingularis 
quadam iuſtructio in opere eft, minimo pretio 
exhibenda. ! 

Quod itaque majus opus attinet, pro prz- 
fenti rerum ftatu nulla quidem ſubſeriptione opus 
eft; attamen editio eo major, pretiumque inde 
levius fiet, quo plures fe tempeftive hac de caufa 
infinuaverint. Igitur hi, qui ante finem hujus 
anni fe declaraverint, 12 pro cento lucrum habe- 
bunt; bibliopolis vero, aliisque, qui ante hunc 
terminum exemplarium numerum faltem ad 12 
petiverint, adhuc 4 p. C. addentur. 

Eo quidem minus de feliciffimo operis pro- 
greffu dubitandum eft, cum in prima parte proxi- 
me extradenda utilitas, atque ſelectiſſimus ordo 
pluribus/ob oculos ponentur. 

Accedit fimplex Machina factores numero- 
rum indicans, ex operis optimo ordine numero- 
rumque natura deducta. Ea duplicis generis cft: 

e major 
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meiſter Erwähnung zu thun, welcher die Loga⸗ 
rithmen bis auf 10000 in 20 Decimalftellen aus: 
gearbeitet, und dieſe Muͤhe gern mit einer andern 
Berechnung vertauſchen wuͤrde, wenn er dabey 
nur einige Vortheile ſaͤhe. Geben mir doch 
f f Euer 
major exhibet factores omnium numerorum, mi- 
nor tantum numerorum per 2, 3, 5 non divifi- 
bilium: prima cum deferiptione ac inſtructione 
de uſu 3, altera 2 florenis exhibetur, Minus 
ornate ac commode difpofite levioyi pretio obti- 
neri poffunt. : : 

His adminiculis fa&dores numerorum adeo 
eerte cominodeque reperiuntur, ut fine ulla com- 
putatione fumma celeritate in locum fuum inferi 
poflint: quod omnes primo intuitu in maximam 
admirationem rapiat, neceffe eft, ; 

Jure igitur quilibet hujus rei ftudiofus operz 
pepercerit, fa&ores communi computandi metho- 
do inquirere; idque eo magis, cum virorum in 
computandi arte facile principum judicio comper- 
tum fit, illam ad maximum habitum deduCtana 
decies fere plus temporis, laboris, fumptusque re- 
quirere, neque tamen plus certitudinis habere, 
quam methodum hic memoratam, 

Quibus rite perſpectis nemo mirabitur, fa&to- 
res 2 millionum penes plurimos alios labores 
unius anni fpatio unica manu ad finem effe per- 
ductos, quibus alia methodo elucubrandis homi- 
nis vita utcunque longa ægre fufficeret, 

Jure igitur fperandum eft, has tabulas apud 
peritos, equosque rerum æſtimatores tanto majori 

pretio futuras, quanto que natura ex uno tan- 

quam corpore & zquabiliter nafci fecit, preferen- 

da ſunt iis, quz fola arte, & improbo labore ex 

diverſa fragmentis ordine interrupto coaluerunt. 
Pretium 
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Euer ic. zu vernehmen, an was für Tafeln es 
dermalen noch gebricht: dieſer Mann wuͤrde in 
kurzer Zeit damit ſehr weit kommen. 


N. S. Laſſen ſich doch Dieſelben meinen 
Antrag endlich gefallen; Sie werden davon mit 
Grunde bey aller Gelegenheit die vortheilhafteſte 
öffentliche Erwaͤhnung thun fóunen, 


Pretium pro machina antecapitur: pro tabu- 

lis fola nominis declaratione opus eft. Præſtan- 

tur hec apud auctorem in domo Nro.799 prope 

portam Stubenthor didam, in prima contigna- 
tione. 

Quod femel pro femper omnibus, quorum 
intereft, indicatum fit, Vienne, die 1o. Junii 
1776. 

Antonius Felkel, 


, Exhibetur hec notiria in Typographia a Ghelenia- 
na, in platea Singerſtraſſe dicta, in domo 
70.931 in prima contignatione gratis, ubi 

etiam fubferipriones acceptantur. 
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IX. Brief. > 
Lambert an Felkel. 


, 


Berlin, ben ı3ten Aug. 1776. 


Hero drey Schreiben vom 3often März, 24ften 
April und 24ften Junii habe ich feiner Zeit 
erhalten, und bezeuge fuͤr die mir darinn ertheilte 
Nachrichten meinen verbindlichſten Dank. Ich 
hätte vielleicht die Antwort noch verſchoben. Al: 
lein aus beyliegender Nachricht *) erhellet, daß 
ein unerwarteter Vorfall ſie beſchleunigen muß. 
Sie ift zwar vom 24ften May: allein ber Verle⸗ 
ger hat fie erſt dermalen publieiren laſſen. Der 
Verfaſſer der darinn verſprochenen Tafeln ſchickte 
fie mir unterm 3ten dieſes zu, mit Bitte, fie wei⸗ 
ter bekannt zu machen. Ich moͤchte ihm gerne 
ſchreiben, daß er ſich fuͤr die erſten zwo Millionen 
bie Muͤhe erſparen, und bey der zten Million an: 
fangen moͤchte; allein, mein Antrag wegen der 
erſten Million ift verungluͤckt, und fo duͤrfte es 
mir wegen der zweyten auch gehen. Und wer 
weiß, ob nicht ein Dritter kommt, der den An⸗ 
trag, bey der Gren Million anzufangen, aus Liebe 
zu 


) Dieſe Nachricht wird nach bem erſten Briefe des 
folgenden Abſchnittes vorkommen. 
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zu feiner Methode und wegen ber Unſterblichkeit, 
verwerfen wird. 
Dieſes ift es, was mir die gegenwartigen 
Umſtaͤnde erlauben zu ſchreiben. Ich habe die 
Ehre mit wahrer Hochachtung zu ſeyn re, 


X. Brief. 
Felkel an Lambert. 


— D 


Wien, den roten Sept. 1776. 
Li 


Euer ap, ſage ich für die mir unterm 13ten Aus 
guſt zugeſtellte Nachricht den ſchuldigſten 
Dank. Ich erhielt ſie eben, da die beyliegende 
Nachricht) unter dem Namen eines Vorbe⸗ 
richts x. ſchon zur Preſſe beſtimmt war. Ich 
ward dadurch veranlaßt, nur etwas weniges zu 
Kascht und dasjenige, was ich, laut dem 
erſten 


70 Auch dieſe obgleich lange und mehrere Wiederho⸗ 
lungen des Vorhergegangenen enthaltende Nach⸗ 
richt wird nicht unſchicklich angehaͤngt werden, 
indem ſolche fliegende Blaͤtter nur auf kurze Zeit 
ſich erhalten, und dieſes in dem folgenden Ab⸗ 
ſchnitte auch in Betrachtung kommt. 
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erſten Brief an Euer ꝛc. bisher noch in petto 
batte, ausdruͤcklich herzuſetzen: damit man an 
dem ernſtlichen Fortgange meines Vorhabens 
nicht mehr zweifeln koͤnne. 

Die Hochgnaͤdige Unterſtuͤtzung, die ich bey 
dieſer Unternehmung von allen Seiten aus keiner 
andern Abſicht habe, als weil die natürliche 
Schoͤnheit meines Planes ꝛc. allen Kennern uͤber⸗ 
aus gefaͤllt, macht, daß ich mit meiner Sache ſo 
weit geben kann, als ich nur immer will. Nun 
aber will man mir noch tiber alles noch eine eigene 
Zeit einraͤumen, um dem Werke recht obliegen zu 
koͤnnen. Was kann ich alſo anders thun, als 
mein Wort halten, und eine fo gluͤcklich angeſan⸗ 
gene Arbeit zum allgemeinen Vergnuͤgen aller 
Kenner fortſetzen? Ich bin mir aber von der gu⸗ 
ten Beſchaffenheit meiner Sache ſo gewiß, daß 
ich von Ihnen ſelbſt noch einſt Vorwuͤrfe beſorgen 
würde, wenn ich nicht darüber hielte. Allein, 
was Herr Cruſius verſpricht “), ſcheint nicht at 
lerdings fein Ernſt ſeyn zu koͤnnen: Herr Zins 
denburg findet die Factoren faſt augenblick⸗ 
lich ac. — und dennoch wird gleich Eingangs 


von dem Mangel einer ſichern Regel geredet — 


ein Individuum iſt der Sache nicht gewachſen — 
5 Sg 2 einer 


*) ©. die vorletzte Note: was Herr F. ferner wider 
feinen nunmehrigen Antagoniſten aͤuſſert, laſſe 
ich ſtehen, um ihm nichts eigenthuͤmliches zu be⸗ 
nehmen: nach Durchleſung des folgenden Ab⸗ 
ſchnittes wird ſich zeigen, ob feine Vorwuͤrfe ges 
gruͤndet waren. 


einer Menge anderer Widerſpruͤche nicht zu ger 
denken. Ich habe es dieſen Herren in meiner 
Nachricht hie und da zu ſchmecken gegeben: doch 
werde ich mich mit ihnen in weiter nichts einlaſſen. 
Ich bin ſicher genug, es durch die That zu zei⸗ 
gen, wie gut meine Sache gegen des Herrn Sins 
denburg ſteht. Einmal ſind meine Nachrichten 
alle einſtimmig: doch aber dergeſtalt, daß ich in 
den neuern nur mehr verſpreche: und dieſes Dat: 
um, weil meine Vortheile, die die Natur ſelbſt 
erzeugte, allzeit wuchſen, bis ſie nun nicht mehr 
wachſen koͤnnen: man müßte denn dem menfchlis 
chen Cérper, die Fluͤchtigkeit der Geiſter geben 
koͤnnen. Alſo haben ſich dieſe Herren geirret, 
wenn ſie geglaubt haben, von ihren Vortheilen 
ohne Grund vieles ſagen zu koͤnnen, weil ſie ge⸗ 
glaubt haben moͤgen, meine Worte haͤtten eben ſo 
wenig Grund. Allein die Zeit wird es bald auf⸗ 
klaͤren; Euer ꝛc. werden eheſtens die erſte Probe 
ſehen, und finden, daß ich Dieſelben keinesweges 
hinters Licht zu führen geſucht, ſondern, daß dies 
ſes vielmehr von der andern Seite zu beſorgen 
ſey. Denn ich koͤnnte allemal mit mindern Um⸗ 
ſtaͤnden und leichtern Bedingungen 20 Millionen 
verfprechen, als wir laut Pieter Nachricht 5 ges 
waͤrtigen koͤnnen; NB. und da iſt nur ein, bey 
mir alle Factoren ausgeſetzt: allein jeder Privat 
wird bey 10, vielleicht bey zen beruhen. 


a Das unausſprechliche Beſtreben, mit tel 
chem Euer ꝛc. das Wahre und Beſte ſuchen, und 
daruͤber handhalten, macht mir gruͤndliche Hof⸗ 
\ nung, 
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nung, Sie werden (id) mit wahrem Vergnügen 
auf alles erinnern, was ich von meiner Rechnung 
noch ſchrieb, und alles gern und willig annehmen, 
und durch eigene weiſe Anſchlaͤge unterſtuͤtzen, 
was ich noch ſchreiben werde; denn ich ſuche ge⸗ 
wiß auch das Wahre und Beſte. 


Nachricht 

von einer Tafel, welche alle Factoren aller Zahlen 
von 1 bis 1 Million, dann einer andern, welche 
alle Sactoren, aller durch 2, 3, 5 nicht theil⸗ 
baren Zahlen enthält, von 1 bis 10 Millionen, 
als ein Vorbericht zur ausfuͤhrlichen Beſchrei⸗ 
bung der neuen Factorentafeln und ihrer Berech⸗ 
nungsart. 


Ulgewshntiche Dinge finden nur ſelten Glau⸗ 
ben. Oft iſt dieſes Vorurtheil ſehr gegruͤndet: 
das Schickſal menſchlicher Dinge bringet es 
fion mit fid), daß oft der beſte Wille feines 
Zwecks verfeblet; oft find die vorgegebenen Abs 
ſichten nicht ſo rein, als ſie die praͤchtigſten Ver⸗ 
beiſſungen mahlen, und ein leeres Blendwerk 
koͤmmt endlich zum Vorſchein, wo ſich der wich⸗ 
tigfte Nutzen zeigen ſollte. Allein worauf find 
dergleichen ungewoͤhnliche Verheiſſungen gemei⸗ 
niglich gegründet? Auf wahre Ueberzeugung? 
Gewiß nicht! Die Eigenliebe ſchmeichelt einem 
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oft zu viel, als daß er die Richtigkeit der Sache 
von allen Seiten genau unterſuchen ſollte; und 
die Erfahrung lehret genugſam, wie unſicher es 
ſey, eine neue Erfindung von ausgemachten Vor⸗ 
theilen einem andern anzuvertrauen. Alſo blei⸗ 
ben die Meiſten, die neue und ungewoͤhnliche 
Dinge zu leiſten verſichern, ihre eigenen Zeugen, 
und dieſes muͤſſen ſie thun, um ihre Privatvor⸗ 
theile nicht der Gefahr auszuſetzen. 

Es duͤrfte mancher hieraus einen Schluß auf 
dasjenige machen wollen, was zu verſchiedenen 
malen von dem neuen Werke, die Sactorentafeln 
genannt, oͤffentlich bekannt gemacht worden. Al⸗ 
lein dieſe Verheiſſungen, fo groß und ungewoͤhn⸗ 
lich ſie immer ſcheinen moͤgen, ſind ſo weit uͤber 
dieſe Gefahren hinaus, als geometriſche Gründe 
uͤber bloße Muthmaſſungen. Man hatte hiebey 
ſo wenig Urſache, auf der alleinigen Ueberzeu⸗ 
gung des Erfinders zu beruben, fo wenig man 
Beyſpiele hat, daß der Handwerksneid unter aͤch⸗ 
ten Mathematikern Unheil angerichtet. Und da 
einmal die Sache aus unumſtoͤßlichen Grunden 
hergeleitet war; fo war man zugleich des Bey: 
falls aller wahren Kenner gewiß. Dieſe bemuͤ⸗ 
heten ſich auch ſo ſehr um die Wette, eine Sache 
von ſo großem Einfluß und Nutzen im gemeinen 
Leben, und beſonders in der ganzen Mathematik, 
zu unterſtuͤtzen, als man in vielen andern Faͤllen 
die nuͤtzlichſten Unternehmungen aus Neid zu un⸗ 
tergraben ſich beſtrebet. Ich muͤßte ſehr viel von 
der Billigkeit und dem Dienſteifer anrühmen, 
wenn ich alles ſagen wollte, was die . 

* a⸗ 
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Mathematiker von verſchied Range zur Em⸗ 
pfehlung und Unterſtuͤtzung dieſer Unternehmung 
beygetragen. ` ; 

Ich will lieber nicht durch Leſung bet vot; 
theilhafteſten Zeugniſſe, die id) von allen, von 
denen ich es verlangte, erhalten, ermuͤden, um 
mich nicht dadurch dem Verdacht einer Eitelkeit 
auszuſetzen: ſondern begnuͤge mich, nur die Na⸗ 
men derſelben hieher zu ſetzen. Es find folgende: 


A. Von Seiten des hochloͤbl. k. k. Artillerie⸗ 
| und Ingenieurcorps. 


1. Der Herr General von Schröder, des k. k. 
Feld: und Hausartillerie⸗Hauptzeugamts Praͤ⸗ 
ſident. 

2. Der Herr von Maurer, Obriſter. 

3. Der Herr von Unterberger, Major und 
Lehrer der Mathematik beym k. k. Artillerie 
corps. S . - 

4. Der Herr von Avrange, Obriſtlieutenant 
und Director der k. k. militaͤriſchen Ritteraka⸗ 
demie. 


5. Der Herr Sauſer, Oberlieutenant und Lehrer 
der Mathematik daſelbſt. 


B. Von Seiten der hieſigen Univerſitaͤt. 


6. Der Herr von Nagel, k. k. Hofmathemati⸗ 
kus, des k. k. phyſ. Kabinets Director, und 
Director der philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
auf der Univerſitaͤt. 

$ 4 7. Der 
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7. Der Herr Abt Hell, k. k. Hofaſtronom, und - 
Mitglied verfehtedener gelehrten Geſellſchaften. 

8. Der Herr Abt Scherfer, Lehrer der hoͤhern 

tatbematif auf hieſiger Univerſitaͤt. 

9. Der Herr Abt von Herbert, Lehrer der Phy- 
ſik und Mechanik daſelbſt. 

10. Der Herr Abt von Metzburg, Lehrer der 
Mathematik daſelbſt. 


C. Andere berühmte Mathematiker. 


11. Der Herr Abt Mako, Lehrer der Mathema⸗ 
tik im k. k. Thereſianum. 

12. Der Herr Abt Liſchkanik, Hofimathematis 
kus in auswärtigen. Unternehmungen. 

13. Der Herr Wolf, Director der k. k. Real⸗ 
handlungsakademie. 

14. Der Herr Abt von Kaͤſar. 

15. Der Herr Sabian, Prieſter der frommen 
Schulen und Director der Phyſik und Maz 
thematik in der Joſephſtadt. 

16. Der Herr Bauer, Lehrer an der hieſigen Nore 
malſchule. a 


Ich müßte noch fehr viele anführen, wenn 
ich alle namhaft machen wollte, denen ich bie Zu: 
verlaͤßigkeit meiner Operation vor Augen gelegt 
habe. Aber jeder wird billig auf dem Zeugniffe 
der hier benannten beruhen koͤnnen. 


Der Beyfall ſolcher Kenner mußte mich 
nothwendig aneifern, mein Vorhaben fortzuſetzen; 
zumalen da ich an dem glücklichen Fortgange und 

der 
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der guten Aufnahme deſſelben nicht zweifeln konn⸗ 
te. Die Richtigkeit des erſten Theils von 1 bis 
144000, welcher bereits im Drucke erſcheint, iſt 
allen, die Augenzeugen waren, zur Ginüge Dar: 
gethan worden. Nun ift die Berechnung bis 
uͤber eine Million ſchon laͤngſt mit der naͤmlichen 
Sorgfalt vollendet, und wird in einigen Monaten 
bis auf zwo Millionen auch dergeſtalt fertig, daß 
ich für die Richtigkeit des ganzen Werks mit 
Grunde gut eben kann. 

Eiine Arbeit von einer fo kurzen Dauer kann 
einen arbeitſamen Mann unmoͤglich zu ſchwer an⸗ 
kommen, wenn er auf den Nutzen Bedacht nimmt, 
der fiir alle wahre Kenner auf ewige Zeiten dar⸗ 
aus entſpringet: beſonders da er fiebt, wie viel 
ſchon verſchiedene ſich es Muͤhe koſten lieſſen, um 
nur ein Stuͤck hievon zu Stande zu bringen. 
Der Muth zu einer ſolchen Ausarbeitung wird da⸗ 
durch unglaublich geſtaͤrkt, da man überzeugt ift, 
daß alle zu dieſer Berechnung nur immer noch 
vorgeſchlagene und gebrauchte Vortheile mit 
denen in gar keinem Verhaͤltniſſe ſtehen, die man 
mittelſt der hiezu erforderlichen Rechnungsmaſchi⸗ 
ne verſchaft. Man hat demnach allen dberwaͤhn⸗ 
ten Kennern dargethan, und man kann jeden hand: 
greiflich überzeugen, daß man in der oben ausge⸗ 
ſetzten Zeit eines Jahres allemal vermoͤgend iſt, 
2 Millionen bequem und richtig zu vollenden, ſo 
weit auch die Rechnung gehen mag, ohne hievon 
ein eigenes Geſchaͤft zu machen, wenn man tage 
lich nicht mehr als 4 Stunden darauf verwendet. 


F 5 Dieſes 
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Dieſes hat mich lang ft zu dem Entſchluß ger 
bracht, für die weit beruͤhmte k. k. Hofbibliothek 
in Wien ein Dank: und Denkmal zu ſtiften; und 
‘alle Factoren aller Zahlen von 1 bis auf eine 
Million, dann alle Sactoren aller durch 2, 
3, 5 nicht theilbaren Zahlen bis 10 Millionen 
in derſelben in ewige Verwahrung zu geben. 
Der Entſchluß iſt nun um ſo mehr feſtgeſetzt, da 
ich ihn itzt der Welt bekannt mache: und zwar 
mit dem Beyſatze, daß, wenn die gute Aufnah⸗ 
me der erſten zwo unter Jahr und Tag vom Dru⸗ 
cke zu erhaltenden Millionen, oder gewiſſe Um⸗ 
ſtaͤnde von auſſen her, es veranlaſſen ſollten, 
ſolche eben nach und nach von 2 zu 2 Millionen 
jahrlich dem mathematiſchen Publikum öffentlich 
werden Preis gegeben werden. Wie denn die 
allerhoͤchſt zugeſagte Unterſtuͤtzung jederzeit erkle⸗ 
eken wird. Auch habe ich mir dies falls auf den 
Beyſtand des k. k. Kofkriegsxaths, des k. k. Feld: 
und Hausartillerie-Hauptzeugamts, der k. k. Stu: 
dien⸗ und Schulkommiſſion, der hieſigen Univer⸗ 
fitit, und anderer hoher Stellen alſo gewiß Rech⸗ 
nung zu machen, als Dieſelben hoͤchſtgeneigt find, 
nützliche Talente und Bemuͤhungen handzuhaben 
und zu befoͤrdern. 

Es duͤrfte mancher durch dieſen ſo unge⸗ 
woͤßnlichen Antrag auf den Einfall gerarhen, man 
mache ſolchen auf Koſten der Nachwelt, oder weit 
von ferne erwarteter Huͤlfe; wie denn noch keiner, 
der auch nicht die Haͤlfte hievon verſpricht, ſich 
ſolches zu erleben, geſchweige ſolches zu Stande 
zu bringen getraut: allein hier liegt die richtige 

Rechnung 
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Rechnung am Tage, und ift von Kennern geprüft 
genug, daß 5 Jahre zur Ausfertigung aller Facto⸗ 
ren von 1 bis 10 Millionen fuͤr eine Hand, die 
auch andere wichtige Geſchaͤfte zu verſehen hat, 
hinlänglich find. a) Hiezu koͤmmt noch dieſes, 
daß ich wirklich ſchon zwey tapfere Rechner an 
der Seite habe, welche die Ausarbeitung ohne 
mich beſorgen: ich allein habe mir zu aller Si⸗ 
cherheit die Reviſion oder Pruͤfung, welche nicht 
die halbe Zeit erfordert, vorbehalten. Der 
Druck geht ſo ſchnell, als es 3 Setzer treiben 

koͤnnen. - 
Wer die Maſchine nie gefehen, oder ihren 
Gebrauch nicht kennet, doch aber begreift, daß 
10 Millionen, und die erſte wenigſtens dreyfach 
gerechnet, 6 ziemliche Folianten anfuͤllen werden, 
muß billig den größten Anſtand nehmen, fo unge: 
woͤhnlichen Verheiſſungen beyzupflichten. Allein 
verſchiedene große Staͤdte haben durch Erhaltung 
der Maſchine bereits Gelegenheit bekommen, ſich 
bievon zu überzeugen; und in Kuͤrze wird die 
Moͤglich⸗ ja Leichtigkeit, dieſes Verſprechen zu 
erfüllen, ganzen Landern begreiflich werden. 
N Leipzig, 


a) Man darf fid) alfo von der Ausfuhrung dieſes 
Vorhabens, wenn Gott Leben und Geſundheit 
giebt, ſichere Rechnung machen; zumalen da 
eine ſolche Ausarbeitung, und ſollte ſie zmal 
weiter getrieben werden, mit den uͤbrigen Ge⸗ 
ſchaͤften eines Individui, welches auch nicht ganz 
fuͤr die Sache lebt, in keinem ſo offenbaren Wi⸗ 
derſpruche ſteht. $8. 
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Leipzig, Stutgart, Breßlau, Genf, Ins⸗ 
bruck, Peterwardein, Braunſchweig, der 
hieſigen und ſehr viel anderer ungenannter Kenner 
nicht zu gedenken, haben ſolche bereits aufzu⸗ 
weiſen. 

Da ich mir nun, vermoͤge des großen Vor⸗ 
ſprunges, den ich vor allen andern in allen Ab⸗ 
ſichten betrachtet habe, mit Grunde ſchmeichle, 
es werde keiner, der durch dieſe Erfindung ein ſo 
lange fuͤr unmoͤglich gehaltenes Unternehmen moͤg⸗ 
lich werden ſieht, im Stande ſeyn, meine unaus⸗ 
geſetzt fortgehende Sache im geringſten zu hinter⸗ 
treiben, oder mich einzuholen; und da auch nicht 
ſo leicht einer aufſtehen duͤrfte, der die Berech⸗ 
nung uͤber 10 Millionen fortzuſetzen fuͤr noͤthig 
erachten wird: ſo bleibt die Maſchine zu verſchie⸗ 
dentlich anderem Gebrauche, den ich unten be⸗ 
ſtens auseinanderſetzen werde. Und da ihre An⸗ 
wendbarkeit auf allerley Faͤlle faft unerſchoͤpflich 
ſcheint, ſo hoffe ich, jeder Liebhaber wird geneigt 
ſeyn, mir ſeine ſowohl die Maſchine, als die 
Factoren betreffenden weitern Entdeckungen mit⸗ 
zutheilen. 

Inzwiſchen wird die Beſchleunigung der 
Berechnung nur in ſo weit meine Sorge ſeyn, 
als ſolche ohne Nachtheil der Richtigkeit ſtatt fin⸗ 
den kann. Aber in der That iſt die Berechnungs⸗ 
art von der Beſchaffenheit, daß man dabey nicht 
wohl zaudern kann, und doch dabey der Sache 
fo gewiß ift, als wenn man, mittelſt der fonft ger 
woͤhnlichen Berechnungsvortheile zwanzigfache 
Mühe, Zeit, und Koſten darauf verwendete. 

Die 
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Die Sicherheit hievon jedem vor Augen zu legen, 
ſollen die gegenwärtigen Bogen gewidmet ſeyn. 
Doch will ich auch vorläufig aus einem fiz 
chern Grunde zeigen, daß man ſich bey dieſer Be⸗ 
rechnungsart fo leicht nicht verſtoßen kann: jede 
Zahl, die mehr als 2 Factoren hat, fuͤhret ihre 
Probe nothwendig ſelbſt mit ſich; diejenigen aber, 
die zwiſchen ſolche fallen, ſind theils durch den 
Sufammenbang mit dieſen, theils daher probirt, 
weil die Characteren der Factoren in zufanımen- 
bangender Ordnung folgen b); wie man in der 
Folge ſehen wird. Zum Ueberfluß iſt noch vor 
dem Abdrucke eine genaue Prüfung im Werke, 
und wird nach vollendetem Drucke des erſten 
Theils ſowohl, als des ganzen Werks aufs neue 
mit der groͤßten Sorgfalt unternommen werden: 
um die Sache von allen Seiten mehrmal zu bez 
trachten, und nichts zu uͤberſehen, was dem 
menſchlichen Auge bey der genaueſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit aufs erſtemal entgeht. Da man dann fuͤr 
die Richtigkeit des ganzen Werkes mit mehrerem 
Grunde wird gut ſtehen koͤnnen, als bey der ges 
wohnlichen Rechnungsart, wenn fie aud) àfteve 
wiederholt wird. Zumalen da die Zeit, die man 
zur Pruͤfung noͤthig hat, mit der, die zur Be⸗ 
: rechnung 


b) Hiedurch wird es unmöglich, einen Fehler zu bes 
gehen, der ſich nicht ſogleich auf der Stelle durch 
einen Widerſpruch verrathen ſollte: und dieſes 
folgt daher, weil man alle Factoren ausſetzet, 
deren keiner ſich mit einem dazu nicht gehoͤrigen 
vertraͤgt. . 
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rechnung erfordert wird, in eben dem Verhäͤltniſſe 
ſteht, als die Leſungszeit eines zu -mit der 
Zeit der Abſchrift. c) 


Dieſen Verſicherungen muß T um fo ge 
wiſſer nachkommen, da id) fie folchen Tannen 
mache, deren Verdienſte um die Mathematik vor 
aller Welt bekannt ſind; und alle oben benannten 
ſollen dieſes mit Rechte von mir fordern. 


Vor allem aber muͤßte ich beſorgen, diejeni⸗ 
gen aufs aͤrgſte zu beleidigen, welche durch das 
allgemeine Vertrauen, ſo ihnen die gruͤndliche 
Einſicht in die mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
und die Strenge, geometriſche Wahrheiten zu be⸗ 
weiſen, zuwege gebracht hat, mein Werk am al⸗ 
lerhoͤchſten Orte zu empfehlen, und die Unter⸗ 
ſtuͤtzung unſers allergnaͤdigſten Landesfuͤrſten aus: 
zuwirken, keinen Anſtand nahmen. 


Es muß jedem hoͤchſt angenehm ſeyn, ihre 
Namen noch einmal zu leſen. Der erſte iſt der 
oben angeruͤhmte Herr General von Schröder, 
welcher durch ſeine ausnehmenden Verdienſte um 
die mathematiſchen Wiſſenſchaften, und ſeine ge⸗ 
meinnuͤtzigen Unternehmungen zu einer ſo hohen 
Ehrenſtufe gelangt iſt, der auch durch ſeine wei⸗ 
fen und glücklichen Anſtalten im Bau- Artillerie⸗ 


und Kriegsweſen laͤngſt neue Beweiſe abgelegt 


bat, 


€) Hiedurch iſt jener große Wunſch erfüllt, die Rich⸗ 
tigkeit der von Andern gefundenen Zahlen ver⸗ 
mittelſt einer Reviſion zu beurtheilen, welche 
leichter iſt, als die Berechnung ſelbſt. F. 


95 
bat, wie nuͤtzlich und unentbehrlich gründliche + 
Mathematiker in wohleingerichteten Staaten find. 


Dieſer ließ ſich, feiner wichtigen und ſehr 
häufigen Geſchaͤfte ungeachtet, die Zeit und Muͤhe 
nicht gereuen, ſich meine Erfindung vom Anfan⸗ 
ge bis zum Ende vor Augen legen zu laſſen. 
Seine gruͤndlich und vielbedeutende Fragen ver⸗ 
ſetzten mich in bie Nothwendigkeit, manche Vee 
weiſe hervorzuſuchen, auf welche ein ſeichter Ma⸗ 
thematiker nicht fo leicht verfallen wird. 

Eine fruchtbare Quelle fließt um ſo reiner, 
je tiefer ſie entſpringt; und geometriſche Wahr⸗ 
heiten bekommen durch genaue und gruͤndliche 
Entwicklungen immer groͤſſern Glanz und Reiz. 
Ich verſchafte dieſem großen Kenner alle Genuge 
thuung, und ward hiedurch fiir meine Unterneh⸗ 
mung um fo mehr eingenommen. Dieſes nutz⸗ 
bare Beſtreben deckte mir ein weites Feld von nie 
vermutheten Eigenſchaften der Zahlen auf, wel⸗ 
che ich erſt mit der Zeit werde entwickeln koͤnnen. 
Die erſte Frucht hievon war, daß ich dieſen grofe 
ſen Mathematiker in voller Ueberzeugung verließ, 
und nun kein Hinderniß zu beſorgen habe, der 
Welt ein noch nie geſehenes Werk zu liefern, ` 
Das mathematifde Publikum wird es dieſem 
großen Manne zu verdanken wiſſen, wenn es hier 
durch einen Wunſch erfülfet ſieht, deſſen Gewaͤh⸗ 
rung wir ſonſt der ſpaͤtern Zukunft, und vielen 
Schickſalen, ohne Hofnung fo häufig und wichtis 
ger damit verbundener Vortheile hätten uͤberlaſſen 


muͤſſen. 
| Ich 
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Ich würde viel zu ſchuͤchtern geweſen ſeyn, 
bey dieſem großen Menſchenfreunde einen freyen 
Eintritt zu wagen, wenn min nicht ein Mann von 
bekannten Verdienſten und geprüfter Rechtſchaf⸗ 
fenbeit den Weg zu demſelben geoͤfnet hätte, 
Dieſer war der Herr Wilhelm Baur, dermali⸗ 
ger Lehrer der Mathematik in der Wieneriſchen 
Normalſchule, deſſen mathematiſche Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Naͤchſtenliebe, Gefaͤlligkeit, und andere an⸗ 
genehme Eigenſchaften ihn bey allen Wohlgeſinn⸗ 
ten, und beſonders gruͤndlich Gelehrten, vorzuͤg⸗ 
lich beliebt machen. vend. 

Er war mein Führer in der Mathematik, 
die ich eben unter ſeiner Leitung zu erlernen an⸗ 
fieng, unerachtet fid) die erſten vom Range um fei 
nen gruͤndlichen Unterricht drängen. Ich über: 
ſtieg durch ſeine Anfuͤhrung, bey der er mich in 
manchen irrigen Begriffen mit einer ſeltenen Be⸗ 
ſcheidenheit zu rechte wies, die fuͤr unuͤberſteiglich 
gehaltenen Elemente ſehr bald. Er war auch die 
erſte Triebfeder zu dieſer Unternehmung, da er 
bey verfchiedener Gelegenheit fid) über den Abs 
gang hinreichender Factorentafeln beklagte, die er 
bey feinen gemeinnützigen Unterſuchungen oſt noͤ⸗ 
thig hätte. Seine klugen Anſchlaͤge und Auf 
munterung ſetzten mich in den Stand, meine Er⸗ 
findung zur Reife zu bringen. Endlich machte er, 
ſeiner liebevollen Gewohnheit gemag, ein eigenes 
Geſchaͤft daraus, meine ihm vollkommen ein⸗ 
leuchtende Erfindung bey aller Gelegenheit aufs 
beſte zu empfehlen. Ohne fein Zuthun wurde es 
biemit niemals zu einem fo erwuͤnſchten Ende ges 
kommen 
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kommen ſeyn. Kenner werden entſcheiden, was 
fuͤr ſo weiſe, gemeinnuͤtzige, aber uneigennuͤtzige 
Bemuͤhungen fuͤr Dank gebuͤhret. Sein Antheil 

an dieſem Werke wird dadurch noch weit groͤßer, 

da er den wichtigſten Theil des zum großen Wer⸗ 

ke gehoͤrigen Vorberichts ausarbeiten, beym uͤbri⸗ 

gen aber dafuͤr ſorgen wird, damit alles der wah⸗ 

ren Abſicht der Kenner gemaͤß ausfalle. 

Aus dieſen Veranſtaltungen kann jeder ab⸗ 
nehmen, daß der Eifer, den man auf die Ausfer⸗ 
tigung dieſes Werkes verwendet, nicht dahin ziele, 
um nur geſchwind etwas herabzuſchleudern, und 
etwas neues auf den Markt zu bringen. Es iſt 
in der That der Ernſt, etwas Gutes zu ſtiften, 
und die Buͤrgſchaft fo hoch geprieſener Kenner Ins 
wohl, als die allerhoͤchſte Unterſtuͤtzung zu verdie⸗ 
nen. Denn es ware in der That ſchier unverant⸗ 
wortlich, wenn man bey ſo maͤchtiger Huͤlfe, 
durch welche das Werk ſein Daſeyn erhaͤlt, etwas 
minder nutzbares oder minder gerathenes zu Stan⸗ 
de zu bringen fid) begnuͤgte, als Blak, Byrge, 
Nepper, Sherwin u. mea. Nein! 

In dieſer Abſicht werden im Namen aller 
derjenigen, die an dieſem Werke Antheil haben, 
alle und jede, denen die Verbreitung der mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften am Herzen liegt, aufge⸗ 
fordert, und angelegentlichſt erſucht, damit ſie 
bey Erhaltung des erſten Theils, der noch dieſen 
September heraus koͤmmt, und der gegenwaͤrtig 
in keiner andern Abſicht bekannt gemachten Ab 
handlung, die Sache aufs ſtrengſte prüfen, und 
was ihnen dabey zu erinnern, anzumerken oder 

are? d nach⸗ 
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nachzuforſchen beyfaͤllt, nebſt eigenen Zuſaͤtzen 
und Entdeckungen liebreichſt einſenden wollen. 

Die gemeinnuͤtzigen Abſichten, die man bey 
dieſer Unternehmung hat, erfordern es, von ale 
lem, was zweckmaͤßig iſt, Gebrauch zu machen, 
und jedem dafuͤr Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen. ; 1 

Der zwar ununterbrochen, aber der Ger 
nauigkeit wegen etwas langſam, vor fid) gehende 
Druck macht, daß man von allen zur Sache die⸗ 
nenden, aber keine Hauptveraͤnderungen erfordern⸗ 
den Anmerkungen und Anſchlaͤgen, d. i. ſolchen, 
welche nur zur Einleitung gehoͤren, bis Oſtern 
des 1777 ften Jahres Gebrauch wird machen 
koͤnnen. Die guͤnſtigen Antraͤge, welche verſchie⸗ 
dene große Kenner fen itzt gemacht haben, [af 
fen Mich mit Grunde hoffen, dieſe Nachricht wer⸗ 
de von den vortheilhafteſten Folgen ſeyn, und das 
Werk werde durch ſeine ſo ſchnelle und gluͤckliche 
Entſtehungsart allen, die daran Theil nehmen, 
zur Ehre, Kennern aber zum beſondern Nutzen 
und Vergnügen gereichen; auch zugleich After⸗ 
mathematiker und ungruͤndliche Tadler, ſo wie 
diejenigen, die ſich ohne Grund um ein gleiches 
anmaßen, zum Stillſchweigen bringen. 

Es wird eine eigene Gelegenheit ſeyn, Maͤn⸗ 
ner, welche Verdienſte um dieſes Werk haben, 
pflichtmaͤßig anzuruͤhmen, wie auch diejenigen, fo 
durch vorlaͤufige Subſeription die Auflage beſtim⸗ 
men und den Preis deſſelben erleichtern helfen, 
namhaft zu machen. 


Fuͤr 
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+ Für dieſesmal will ich nur noch bie Gegen⸗ 
ſtaͤnde beſtimmen, welche den Stoff der gegen⸗ 
waͤrtigen Abhandlung ausmachen ſollen, und 
dann zur Sache ſelbſt ſchreiten. Es find fol: 
gende: 

I, Beſchreibung der zu Erfindung der Factoe 
ren dienenden Rechenmaſchine, und ihres Ge— 
brauches. Hieraus fließt 5 

2. Der bey den Factorentafeln zum Grunde 
gelegte Plan, und verſchiedene daraus hergeleitete 
Berechnungsvortheile und dadurch entdeckte Giz 
genſchaften der Zahlen: alles dieſes wird aus un⸗ 
umſtoͤßlichen Gründen dargethan werden. 

3. Verſchiedene auf dieſen Plan gegruͤndete 
Aufgaben. 

4. Abhandlung von verſchiedenen Eigenſchaf—⸗ 
ten der Primzahlen, von deren Urſprunge, Forte 
ſchreitung und Geſetzen. 

5. Von den Vortheilen, die man durch zwecks 
maͤßigen Gebrauch der Factorentafeln in verſchie⸗ 
dener Ruͤckſicht erhalten kann; und zwar 

a. Bey Ausuͤbung der Rechenkunſt. 


b. se MESS. RE: Analyſis. 
e. — — — — angewandten Mathe⸗ 
matik. 


6. Beſchreibung einer neuen auf den Plan 
des Werkes gegruͤndeten und zur Erlaͤuterung des 
Multiplieirens und Dividirens dienenden Rechen⸗ 
maſchine. Y 

7. Von Erfindung verſchiedener Zahlengebaͤu⸗ 
de, und ihrem Nutzen. 
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8. Liebhaber koͤnnen Anlaß geben, einen 
Anhang von einigen andern neuentdeckten mit den 
Factoren aber nicht fo nah verwandten Eigenſchaf⸗ 
ten der Zahlen beyzufuͤgen. EN 

^ Diefe theils Abhandlungen, theils Anlei⸗ 
tungen werden mit nichten in einer Abſchrift desje⸗ 
nigen beſtehen, was die groͤßten Mathematiker, 
und vorzuͤglich Herr Lambert, in verſchiedenen 
Werken hievon ſehr umſtaͤndlich erwaͤhnen. Ja 
es waͤre nicht einmal der Abſicht gemaͤß, indem 
das meiſte, was dort hievon geſchrieben wird, 
verſchiedene Geſetze von der vortheilhaften Aus⸗ 
findigmachung der Factoren betrift. Nun aber, 
da die Factoren, fo weit man ſie wuͤnſchte, wirk⸗ 
lich vorhanden, und uͤber dieſes auf eine Art ent⸗ 
worfen find, die vortheilhafter ift, als alle fonft 
vorgeſchlagenen Plane, fo hat ſich die ganze Ger 
ſtalt der Sache geändert, und die Abhandlung 
hievon muß, bis auf einige allgemeine Saͤtze neu 
und eigen ſeyn. 

Aber nichts deſtoweniger wird ſie ſich durch 
die Einfachheit, Deutlich: und Leichtigkeit vor 
vielen Aufſaͤtzen dieſer Art auszeichnen, und ſogar 
fuͤr Anfanger vollkommen verſtaͤndlich ſeyn: maaſ⸗ 
fen bier alle Data klar vor Augen liegen, welche 
in Faͤllen, wo die Factoren nicht bekannt ſind, 
durch die allgemeinen und oft zuſammengeſetzten 
Formeln fuͤr Erſtlinge ſehr dunkel und unbegreif⸗ 
lich ausfallen. ^ 
IJudeſſen verfpreche ich hier noch kein fo voll 
kommenes Syſtem, weder eine ſo vollſtaͤndige 
Ausarbeitung, als die, ſo vor dem großen Werke 

7 & voraus: 


— 101 


vorausgehen foll: dazu gehoͤret noch viele Zeit, 
und theils verſprochene, theils font noch zu bof 
fende Beytraͤge. Ich liefere dieſes nur in der 
Abſicht, um jeden, der von der Sache nicht mehr 
zu wiſſen begierig iſt, als man ihm mit dem erſten 
Theile in die Hände geben kann, auf etwas ver⸗ 
weiſen, und befriedigen zu konnen. Ferner auch 
um deswillen, damit jeder, der die Sache vor 
dem Kauf kennen will, (ic daraus vorläufig ber 
lehren koͤnne. 

Wer hieruͤber zu Rathe ziehen will, was 
Euklid, Euler, Bernoulli, Karſten, Raft 
ner, Tobias Mayer, u. m. a. beſonders aber, 
was Herr Lambert im aten und gten Theile ſei⸗ 
ner Beytraͤge, dann in feinen Zuſaͤtzen zu den 
trigonometriſch⸗ und logarithmiſchen Tafeln ſehr 
umſtaͤndlich auseinander geſetzt hat, der wird al⸗ 
les, zu Dieter Abſicht febr zutraͤglich finden, aber 
dadurch nichts entbehrlich machen, was in gegen⸗ 
waͤrtigen Blaͤttern geſagt werden ſoll. N 

Erſt erwaͤhnter Herr Lambert hat mich 
durch ſeine Abhandlungen dieſer Art, und durch 
ſeine eigene Zuſchriften an mich, in meinem Vor⸗ 
haben nicht wenig geſtaͤrkt; beſonders aber iſt er 
die Triebfeder von der zweyten Million ꝛc. c. — 
Das ganze Werk wuͤrde auch unter ſeiner Auf⸗ 
ſicht, folglich in Berlin, ans Licht getreten ſeyn, 
wenn nicht die Pflichten, die ich meinem Landes⸗ 
fuͤrſten, und der oͤſterreichiſchen Nation ſchuldig 
bin, vor andern den Vorzug batten. 

Ich muß hier noch ein paar Umſtaͤnde bey⸗ 
fuͤgen, welche bey dem dermaligen Laufe der Sa⸗ 
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che nicht ohne Wichtigkeit ſind. Herr Lambert 
hatte durch verſchiedene feinen Werken eingeſchal— 
tete Aufmunterungen ſchon laͤngſt, ehe ich darauf 
verfallen konnte, den Fleiß einiger arbeitſamer 
Manner rege gemacht, welche, da fie i. J. 1770. 
die Factoren der Zahlen bis uber 300000 zuſam⸗ 
men brachten, dieſe Arbeit durch vereinigten Fleiß 
bis auf eine Million fortzuſetzen ſich anheiſchig ge⸗ 
macht. Sie brachten auch ihre Arbeit durch dieſe 
6 Jahre fo weit, als es immer durch Vortheile 
kommen kann, bey denen man des wirklichen 
Rechnens nicht uͤberhoben iſt. Haͤtte ich dieſes 
anfaͤnglich gewußt, ſo wuͤrde mir ohne Zweifel 
der Muth, in Kürze es vielen bevor zu thun, ge: 
ſunken, und ich des weitern Nachdenkens muͤde 
geworden ſeyn. 

Aber zum Gluͤcke hatte ich meine Erfindung 
ſchon ins Reine, und die dadurch unternommene 
Arbeit ziemlich weit gebracht, da ich im naͤchſt⸗ 
verſtrichenen Maͤrzen vom Herrn Lambert verges 
wiſſert wurde, wie es mit dieſer Sache ſtuͤnde, 
und daß die Berechnung der erſten Million eben 
noch nicht fo nah am Ende wäre, Er trug indef 
ſen hauptſaͤchlich auf die zweyte Million an, und 
machte mir gegen deren gluͤckliche Ueberlieferung 
die vortheilhafteſten Anerbietungen. 

Herr Lambert konnte nichts anders thun, 
als tiber feinen fo ſchoͤn eingerichteten Plan bont: 
halten; als nach welchem bereits ſo ein wichtiger 
Theil berechnet war: dazu war er fo wenig ful: 
dig, den von meinem Plane angeprieſenen Vorzuͤ⸗ 
gen Glauben beyzumeſſen, als ich damals ER 
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Zeit und Luft hatte, meine Griffe allgemein bes 
kannt zu machen. Aber um fo weniger hatte ich 
Urſache, von meinem Plane abzugeben, deſſen 
bandgreifliche Vorzuͤge mir jeder Kenner bey Ber: 
gleichung unſerer Plane feyerlich eingeſtand: auch 
konnte ich der Maſchine wegen, und der dadurch 
unglaublich abgekuͤrzten, oder vielmehr ganz auf⸗ 
gehobenen Rechnung halben, keine Veraͤnderung 
vornehmen: denn in der That will dieſe Maſchine 
einen ganz natuͤrlichen Plan haben. Es waͤre 
nun darauf angekommen, nach vollendeter Be⸗ 
rechnung den Plan abzuaͤndern: allein wer weiß 
nicht, wie vielen Schwierigkeiten und Fehlern 
das Umſchreiben ausgeſetzet iſt? Dazu fiel es 
mir weit leichter, die erſte Million nebſt der zwey⸗ 
ten ganz neu zu berechnen, als einer davon nach 
vollendeter Berechnung eine neue Geſtalt zu 
geben. 5 
Wozu aber waren dieſe weitlaͤuftigen Um⸗ 
wege nótbig, da id) bey meiner Grundlage nicht 
nur alle Factoren jeder Zahl augenblicklich finde, 
und aufs erſtemal in ihre unabaͤnderliche Stelle 
eintrage, ſondern auch durch den ganz nach der 
Natur gemachten febr ſchoͤnen Plan für den Ge: 
brauch der Tafeln weit mehr Bequemlichkeit und 
Vortheile verſchaffe, als ſich mit jedem andern 
Plane nur immer verbinden laſſen? Kurz, ich 
erfuͤlle alles, was andere noch immer ohne Soff: 
nung wünfchen, und baue den Weg zu neuen 
niemals vermutheten Vortheilen. / 
Endlich redet die Sache ſelbſt für mich, da 
es mir allemal zum Vorwurfe gereichen muͤßte, 
: G A wenn 
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wenn id) aus einem Werke, welches die Natur 
ſelbſt, als ein Ganzes erzeugen will, muthwillig 
ein Stuͤckwerk werden, und dasjenige durch die 
Haͤnde ſorgloſer Helfer zuſammenſtoppeln lieſſe, d) 
was ein zur Sache gemachter Mann, mittelſt mei⸗ 
ner Erfindung noch immer zu Stande bringen 
kann, ohne dabey wichtigere Geſchaͤfte ganz auf 
die Seite zu ſetzen. Dieſes alles that ich den er⸗ 
ſten Kennern aufs gruͤndlichſte dar: was dieſelben 
alſo diesfalls der Sache und mir zu Liebe gethan, 
iſt mit Grund und Ueberzeugung geſchehen. 


Wenn nun alſo die ſo geprieſene Rechenme⸗ 
thode, welche ich, laut allgemeinem Zeugniffe, 
der ERSTE oͤffentlich bekannt machte, allen daz 
von herausgegebenen Nachrichten gemäß, derge⸗ 
ſtalt die kuͤrzeſte, ſicherſte und natuͤrlichſte ift, 
daß zu einer gleichen Abſicht eine vortheilhaftere 
zu finden eine offenbare Unmoͤglichkeit iſt; ſo 
wird ſie ſich damals erſt am nachdruͤcklichſten 
zeigen, wenn der Wetteifer — einige anflam⸗ 
men ſollte, dieſes Unternehmen mit Huͤlfe noch 

nie 

d) Es iff in der That für eine jede Unternehmung 
ein großer Vortheil, wenn nicht ohne Noth zu 
viele darüber ſchalten und walten: die Sache 
wird dadurch mehr ſchlecht als gut, da ſich ge⸗ 
meiniglich einer auf den andern verläßt, und 
dennoch keiner ein Werk leicht fo glücklich aus zu⸗ 
führen im Stande iſt, als der es gut angefangen 
hat. Daher kommen die haͤufigen Fehler in 


manchen Tafeln, und die Schwierigkeit, ſie zu 
verbeſſern. F. 
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nie ausgemachter, oder von auſſen her ent: 
lehnter Rechnungsvortheile, und handwerks⸗ 
maͤſſiger, folglich unzuverläßiger, Rechner zus 
ruͤckſetzen zu wollen. A 


Wien, den ıten Junii ) 1776. 
Der Verfaſſer. 


—— 


LJ 


Erinnerung. 


Die hier verſprochenen Stuͤcke werden fo: 
wohl einzeln als beyſammen hergegeben werden: 
wie denn die Beſchreibung der Maſchine ſammt 
dem Ueberzuge bereits fertig, und in der von 
Ghelenſchen Buchdruckerey zu haben iſt: das 
Uebrige wird zu feiner Zeit folgen, und durch df 
fentliche Blaͤtter angezeigt werden. 8. 
) Dieſes Datum den ıten Junii iff auffallend: 

denn der Brief iſt vom roten Sept. und in dem 
vorhergehenden vom 24ften Junii fagt Herr 
SelFel noch nichts von dieſem Vorbericht: uͤber⸗ 
dies iſt der hier wieder abgedruckte Vorbericht 
febr wahrſcheinlich derſelbe, als der vom rten 
Sept. deſſen Herr Gindenburg weiter unten in 
der Nate x beym V. Briefe erwaͤhnet. Es muͤſ⸗ 
ſen alſo von dieſem Vorberichte entweder 2 Auf⸗ 
lagen, oder was ich eher vermuthe, nur eine mit 
veränderten Daten, und die ficher erſt Anfangs 
Septembers erſchienen iſt, vorhanden ſeyn. B. 


G 5 XI. 
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XL Brief. 
| Felkel an Lambert. 


, f Wien, den sten Nobbr. 1776. 


Nä führe ich ben erſten Theil von meiner 
Schuld ab, die ich durch meine Nachrich⸗ 
ten dem Publikum zu bezahlen mich verbindlich 
machte. Euer re. find der erſte, deſſen Urtheil 
hieruͤber von großem Gewicht ſeyn wird. Allein, 
was kann ich von billigen Richtern beſorgen, da 
ich alles verſprochene, ſo viel an mir liegt, aufs 
genaueſte erfuͤlle? Der Plan, welcher auch bis 
1000 Millionen keine Aenderung noͤthig haͤtte, 
und zum Gebrauche ſelbſt die wichtigſten Vor⸗ 
theile darbietet, wuͤrde fuͤr mich reden: wenn 
man auch auf jene Vortheile keinen Bedacht zu 
nehmen haͤtte, die er mir in Ruͤckſicht auf die Be⸗ 
rechnung gewaͤhret. Ich habe bereits vor den 
groͤßten Kennern und Herren vom hoͤchſten Range 
(auch vor dem Herrn von Jacobi, k. preußiſchen 
Reſidenten rc.) dargethan, daß mir bey der wirk⸗ 
lichen Berechnung in einer Stunde 500 Zahlen 
mit allen Factoren abzufertigen ein Spiel ſey. 
Bey der Reviſion, die ich wegen einiger eigenen 
Zubereitungen erſt geſtern angefangen, bringe ich 
es ſchon gleich im Anfange bis auf 1200, (das 
iſt, die ausgelaſſenen durch 2, 3, 5 theilbaren 
mit⸗ 
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mitgerechnet, 4500) und dabey ift weit größere 
Zuverlaͤßigkeit, als beym wirklichen Rechnen, 
und keine Ermuͤdung. Ich uͤbergehe noch die 
Vortheile, die dieſer Plan, aus gründlichen 
Muthmaaßungen, auſſer den Factoren, durchs 
ganze Rechnungsweſen verbreiten duͤrfte. 

Eure rc. ſehen alfo, daß mich febr wichtige 
Gründe über meine Sache zu halten bewegen: 
und da die erſten vom Range fid) freywillig dar: 
um annahmen, ſolche nach genauer Einſicht am 
allerhoͤchſten Orte zu empfehlen ze, was war mir 
anders zu thun übrig, als das angefangene durch: 
zuſetzen, und jenes allein zu thun, was ſonſt vie⸗ 
len kaum moͤglich war. 

Was wollen alſo diejenigen, die Euer rc. zu 
gefallen das untemabmen, was auch ich zu thun 
eutſchloſſen war, hieraus für Schwierigkeiten maz 
chen? Haͤtten ſie ſich das naͤmliche, oder auch 
nur ſo viel zu leiſten im Stande befunden, was 
die Leipziger Nachricht giebt, ſo haͤtten wir es 
Iden vor Jahren geleſen. Allein das ganze ift 
im Dunkeln geſchrieben, und fie würden fid) nie: 
mals uͤber 1 Million hinausgearbeitet haben: von 
mir aber erhalten fie 10 Millionen und dieſe gee 
ſchwinder, als der Druck folgen kann: Sie ge— 
winnen alſo mit allen Mathematikern weit mehr, 
als ſie verſpielen, wenn ſie nur billig ſeyn wollen. 
Ich verſpreche mir alſo von der weiſen Einſicht 
Euer re, das Beſte, und getroͤſte mich, ſolches 
naͤchſtens in einer Zuſchrift zu vernehmen. 

Bey Ermangelung einer ſchicklichen Gele⸗ 
genheit uͤbermache ich indeſſen, anſtatt der Ma⸗ 
ſchine, 
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thine, nur bie Beſchreibung fammt dem Ueber: 
zuge zu beiden, da dieſelbe ohnehin auf bem Ti⸗ 
telblatte verzeichnet iſt. Der Kupferſtich ſtellet 
zwar nur die kleinere vor, und iſt von der gegen⸗ 
waͤrtigen Beſchreibung etwas unterſchieden. Es 
koͤmmt dabey nur darauf an, daß man das untere 
Queerbolz, welches den ſogenannten Schiebel 
vorſtellt, in jeder Entfernung vom obern anbrinz 
gen und beveſtigen, doch aber beide zugleich auf⸗ 
und abwaͤrts bewegen koͤnne. 

Wollen Euer ꝛc. die Guͤte haben, dieſe 
wohlgerathene Bemuͤhung bey der dortigen be 
ruͤhmten Akademie, der ich ſonſt eigends meine 
Ehrfurcht bezeigt haͤtte, zu empfehlen, ſo werde 
ich um ſo lebhafter meinen verehrungsvollen Dank 
dafuͤr zu entrichten wiſſen. i 

Die Sache wird fuͤr mich reden, da ich mich 
um nichts eifriger beſtrebe, als durch Erfüllung 
meines Verſprechens mich denjenigen gefällig zu 
machen, die an der Erweiterung der mathematis 
ſchen Wiſſenſchaften mit ſo gutem Erfolge ar⸗ 
beiten. 

Ich lege auch eine Beſchreibung von einem 
der vornehmſten hieſigen Kunſtſtuͤcke bey ). 
Der Urheber davon iſt um ſo merkwuͤrdiger, da 
er aus einem Tiſchlergeſellen durch eigenes Nach⸗ 
ſinnen ein Meiſter aller Uhrmacher geworden iſt. 

s Er 

)) Diefes iſt mir nicht bekannt, aber etwas aͤhnli⸗ 

ches aus Wien, von einem Kloſtergeiſtlichen, Ge 

het in dem Recueil pour les Aſtron. T. II. p.232. 
angezeigt. 
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Er inventirt und exequirt mit gleicher Geſchicklich⸗ 
keit. Er hat noch eine Uhr von den naͤmlichen 
Wirkungen fuͤr hieſiges buͤrgerliches Zeughaus 
erſt nach dieſer verfertigt, welche weder von auf ` 
en noch von innen mit dieſer etwas aͤhnliches hat. 
ch wuͤnſchte, da der Kuͤnſtler fein Concept nicht 
herausgeben wollte, daß ein Mathematiker die 
Beſchreibung verfaßt haͤtte. Er hat uͤber alles 
dargethan, daß ihn die zu allen Zerfaͤllungen un: 
tuͤchtigen Primzahlen an der genauen Austheilung 
ſeines Raͤderwerks nicht hindern. ER 
Er wuͤnſcht recht febr, Euer sc. empfoßlen 
zu ſeyn; fo wie er durch Leſung Ihrer theuren 
Werke taͤglich neue Schritte macht. Er würde 
ſich febr gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn Sie, oder durch 
Dero Empfehlung, eine beruͤhmte Akademie ſeine 
Geſchicklichkeit zu wichtigern Abſichten zu be⸗ 
nutzen geneigt waͤre. 5 4 


N. S. Es begleiten noch einige Nachrich⸗ 
ten zu beliebigem Gebrauche ). Ich ſollte auch 
der Maſchinenuͤberzuͤge wegen mehrere Auskunft 
geben: allein dadurch muͤßte ich abermal einen 
Poſttag verſaͤumen; werde alfo das naͤchſtemal 
nach verlangen bedienen, und beſchlieſſe in Eil. 


s i 1 
*) Bermuthlich waren es mehr Exemplare von denen 
A zuletzt hier abgedruckten: doch fefe man auch 
im folgenden Abſchnitt die Note x beym VIIten 
Prie fe. a 
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XII. Brief. 
Felkel an Lambert. 


EE 


Wien, den aaften Novemb. 1776, 


So ſehr ich auch befliſſen war, durch Verſchie⸗ 
bung einiger Poſttage Euer ꝛc. von dem 
theuren Porto uͤberheben zu koͤnnen, fo hat mir 
doch mein Wunſch fuͤr diesmal fehl geſchlagen: 
ich uͤbermache alſo meine Sache auf die mir moͤg⸗ 
liche Art, um nur mein Wort zu halten. Ich 
habe inzwiſchen bie Revifion beynah zu Ende ge: 
bracht, ſo ſehr mich auch andere Geſchaͤfte noch 
dringen. Es werden alſo auſſer den unten ange⸗ 
zeigten Fehlern keine mehr zu finden ſeyn, es waͤre 
denn in einigen Zahlen, deren kleinſter Factor 100 
uͤberſteigt; denn die uͤbrigen find alle genau ges 
pruͤft. Da die Pruͤfung auf eine Art geſchieht, 
die von der Berechnung ſelbſt nicht nur der Ge⸗ 
ſchwindigkeit nach, ſondern auch ſonſt voͤllig un⸗ 
terſchieden, und derſelben gewiſſermaaſſen entge⸗ 
gengeſetzt iſt; ſo iſt ſolche um ſo zuverlaͤßiger. 
Ich habe auch mittelſt dieſer Reviſion neue Wege 
gefunden, die Correctur merklich zu erleichtern, 
dergeſtalt, daß die meiſten Fehler, dergleichen in 
dieſem Theile noch uͤberſehen worden, nothwendig 
in die Augen fallen muͤſſen. Ich habe dadurch 
zugleich jenes beſtaͤtigt gefunden, was die Tafeln, 

ver⸗ 
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vermoͤge ihres vortheilhaften Planes, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht der Factoren beym Rechnungsweſen ſonſt 
noch leiſten werden; welches ich in dem innerhalb 
verwahrten Briefe nur noch vermuthungsweiſe 
ausdruͤckte. Das weitere hievon, ſo wie einige 
Anmerkungen von Verbeſſerung ꝛc. der Maſchine, 


N 


giebt die hieſige Realzeitung. i 


Die in der Nachricht verſprochenen Stuͤcke 
haben den beſten Fortgang, unter der Obſorge 
einiger eben daſelbſt benannter ſehr geſchickter 
Mathematiker: mein Antheil nimmt auch, nebſt 
der Fortſetzung der Tafeln, taͤglich zu. ; 


Sind wohl Euer rc. itzt geneigt, zur Einlei⸗ 
tung des großen Werks etwas beyzutragen? Mei- 
ne Freunde werden ſich Ihrem gegruͤndeten Ure 
theile in allem willig unterziehen. 


Es iſt noch etwas, was ich nicht unange⸗ 
zeigt laſſen kann: Der Mann, den ich ſchon in 
einem vorhergehenden Schreiben anrühmte, hat 
ſich, von Freuden uͤber mein Werk eingenommen, 
entſchloſſen, die Logarithmen aller Primzahlen bis 
auf eine Million auf 15 Deeimalſtellen zu berech⸗ 
nen. Seine auſſerordentliche Fertigkeit, die er 
in dieſem Fache hat, und ſein unausgeſetzter Eifer, 
ſein nicht hohes Alter und Geſundheit, laſſen 
nicht zweifeln, daß er die Sache in Kuͤrze ſehr 
weit bringen werde: beſonders wenn ihm auch 
von andern Seiten hiezu Muth gemacht wuͤrde. 


Ich komme auf die Druckfehler, welche, in 
Ruͤckſicht auf die Weitlaͤuftigkeit und Geſtalt re 
Werkes 
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Werkes, von keiner Erheblichkeit find, auch nie 
mals mehr, als einen Factor bey den zuſammen⸗ 
geſetzten Zahlen betreffen, folglich auch, ohne ans 
gezeigt zu ſeyn, dem Gebrauch acht fo ſehr nach⸗ 
theilig ſeyn wuͤrden: vorausgeſetzt, daß einer ſich 
gefallen ließ, die Richtigkeit der bey Zahlen „ die 
er braucht, ausgeſetzten Faetoren zu unterſuchen. 
Nun aber wird ſolches uͤberfluͤßig: Es find fol» 
gende: Ich ſetze ſie, wie ich ſolche gefunden, ohne 
Ordnung der Seiten. 


, 


Seite. Kolumne. Zeile. Fehler. Verbeſſerung. 


ER h. 64. eaK . eK. 
us g. 57. err. 
10. c. 66. nkD. . en. 
17. b. 54. ey... I. 
23. h. 54. ilex . eler, 
16. 4. 6. bud . had. 
16. d 78. ilq ^. ig 
2o E 685. Ke kes 
12. a. 26. fkz s TER 
18. £. 48. PyO^ .. £fAQ: 
22. 4. Gn eat oe ee 
18. b. 15. 9:46 . gi Be 
23. f. 91. gp® . gpD. 
21% b. 70. kpp /, pp. 
13. b. 76. N 
23. c. 96. eg Be 
6. h. 61. F 
18. A 18. mo . md. 
2 mV. mov. 
— 4. 74. mo Zz „ moz 
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Seite. Kolumne. Zeile. Fehler. Verbeſſerung. 


23. „ 9. spd pb. 
13. b. 43. esd . .r6ód, 
8. h. 95. gar Jar. 
166 . 24. tem "tog 
1 27. ekp . ikp. 
19. € 9. nët + v6r. 
: In numeris primis. 
2. Quoc i Cors AEN, 


PT 
30. 883 893. 
100. 983 98 
80. 337 387. 
71. 108 107. 
99. 559 959. 


In Characteribus. 


a 
Os $-» ann 


6c d 8 
SS: & 99. n + Be 
8 31. p g. 
12. €. 48. e * T. 
13. sc 84. 2 pcd. 
16. €. 48. i. * 1 
18. d. 48. M * N. 
— a. UTI K z k, 
22. am Rande. v) +. X) 


Verſchiedene dieſer Fehler find nur in eini⸗ 
gen Exemplaren abgedruckt, da inzwiſchen die 
Reviſion von einigen ſcharfſichtigen Augen noch 
fortgeſetzt und benutzt wurde; einige von den letz⸗ 

H tern 
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tern werden in den gegenwärtigen Theil gar keinen 
Einfluß haben: ich liefere indeſſen alles, wie ich 
bisher auf verſchiedenen Zetteln aufgemerkt habe: 
doch bitte ich ſolche den Leipzigern nicht anzuzei⸗ 
gen. Sie ſollen ihre Staͤrke hieran ſelbſt verſu⸗ 
chen. Die uͤbrigen, ſo ſich ja noch einige wider 
Vermuthen vorfinden ſollten, werde ich bey naͤch⸗ 
ſter Gelegenheit uͤbermachen. 

Dieſes alles zum Beweiſe meiner vorzuͤgli⸗ 
chen Hochachtung, mit der ich bin ꝛc. 


NB. Im Vorberichte muß es auf der zten 
Seite, 2 Zeilen über II, anſtatt erſten Zeile 
unter D heiſſen e, Alles in dringender Eil. 
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Lambert an Felkel. 


Berlin, den raten Dee. 1776. 


Eur i. geehrteſte Schreiben vom gten und 
2 2ſten Novemb. find mir, nebſt den SBepla: 
gen, richtig und wohlbeſtellt zugekommen *). 


) Da Lambert des Briefes vom ro Sept. nicht 
erwaͤhnet: ſo iſt zu vermuthen, daß er dieſen be⸗ 
a antwor⸗ 
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Ich habe alles, fo viel mir die Zeit erlaubt hat, 
durchgeſeßhen, und werde nun eben das ſagen, 
was ich gleich Anfangs wuͤrde geſagt haben, wenn 
es Euer x. beliebt haͤtte, nähere Auskunft zu 
geben. Vor allem danke ich ergebenſt fuͤr die ge⸗ 
neigte Mittheilung. 


Die Anordnung der Tafel nach den 8 Coz 
lumnen 30n-1- 1, 7, II, 13, 17, 19, 23, 29, 
wobey n auf jeder Seite bis auf 100 anwaͤchſt, 
ift ſehr gut getroffen, weil dadurch 8 einander 
ganz aͤhnliche arithmetiſche Progreſſionen erhal⸗ 
ten werden, deren jede fuͤr ſich betrachtet werden 
kann. Auch finde ich viel ſinnreiches in der Come 
bination der Buchſtaben und deren Gebrauch. 
Die Abſicht davon iſt uͤbrigens nur die Erſparung 
des Raumes. Ich finde aber, daß ohne meh⸗ 
rern Raum zu gebrauchen, die Factoren mit wirk⸗ 
lichen Zahlen hätten angeſetzt werden koͤnnen; frey⸗ 
lich oft mit kleinerer Schrift, die in einigen Faͤl⸗ 
len dazu hätte beſonders gegoſſen werden muͤſſen. 
Dazu haͤtte der Umſtand der Endziffern pag. B. 
viel beygetragen. So aber werden viele Sefer (id) 
nicht gern bequemen, die Factoren erſt mittelſt 
der Buchftaben zu finden. Wenigſtens wuͤrden 
fie den kleinſten Factor gern in Zahlen angeſetzt fer 
hen. Auch ſehe ich nun, ohne errathen zu mae 
ſen, ganz wohl ein, daß eben dieſer Gebrauch der 
Buchſtaben zwiſchen PS ic. Arbeit und derjeni⸗ 


z gen, 


antwortet hatte: von welcher Antwort aber keine 
Abſchrift vorhanden iſt. 
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gen, ſo ich veranlaßt hatte, eine ſolehe Scheide⸗ 
wand ſetzt, daß eine dieſer Arbeiten der andern 
nichts helfen konnte. Meine Tafel würde in wer 
niger Zeit unmittelbar vollſtaͤndig gemacht wer⸗ 
den koͤnnen, als wenn aus Ihrer Tafel fuͤr jede 
Zahl die Buchſtaben nachgeſchlagen werden mif: 
ten. So ſinnreich der Gebrauch der Buchſtaben 
ift, wurde ich mich mit der bloßen Anzeige von 
feiner Moͤglichkeit begnügt haben, weil er in an⸗ 
dern Faͤllen ſtatt finden und Nutzen ſchaffen kann. 
Aber in dieſem Fall waͤre immer der Gebrauch 
der Zahlen ſelbſt beſſer geweſen. 

Die Maſchine iſt ebenfalls gut ausgedacht. 
Für mich iſt fie übrigens nicht ganz neu. Staͤbe, 
Cireul, Cylinder, Raͤderwerk ꝛc. waren mir da⸗ 
bey laͤngſt ſchon, wiewohl nur uͤberhaupt, in 
Sinn gekommen. Ungeachtet ich ſahe, daß da⸗ 
durch die Arbeit abgekürzt wird, fo fand ich im: 
mer die Abkuͤrzung nicht fo, daß ich mich dabey 
hatte verweilen moͤgen. Eigentlich kommt alles 
auf das Problem an: 19. die Tafeln am ſchick⸗ 
lichſten zu ordnen; 2°. auf die kuͤrzeſte mög: ` 
liche Art die Stellen zu finden, wo jeder 
Factor einzutragen. Dien laſſen fid) auf meh⸗ 
rere Arten ſehr einfache Formeln ſinden. Herr 
Wolfram, der von dem, was zu Wien und 
Leipzig vorgeht, noch nichts weiß, ſchickte mir 
einige ſolcher Formeln ganz neulich.) 
Aus dem Vorberichte ſehe ich, daß in 
dem groͤſſern Werke meiſt alles vorkommen wird, 
was den Gebrauch der Tafel betriſt. Der 

b e⸗ 

*) S. den IV. B. a. d. 5a 1 u. 526. S. 
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Gebrauch in der Analyps ift zwar nur mit diefen 
Worten angezeigt. Ich kann daher anſtehen, ob 
auf alles wird Ruͤckſicht genommen werden. Es 
koͤmmt darauf an, fid) genau aller Anlaͤſſe zu ev: 
innern, wo man noͤthig hätte die Theiler von Zah⸗ 
len zu ſuchen: Z. E. das letzte Glied einer Glei⸗ 
chung iſt das Factum aus den Wurzeln. Wenn 
man das Geſetz des Fortganges einer unendlichen 
Reihe finden will, deren Coefficienten gegeben 
ſind, da muͤſſen oft Nenner und Zaͤhler in ihre 
Fa&ores aufgelöfet werden. Bey Diophanti⸗ 
ſchen Aufgaben, die in ganzen Zahlen aufzuloͤſen 
ſind, koͤmmt die Frage von den Theilern der Zah⸗ 
len oft vor. Selbſt mehrere davon laſſen ſich 
nicht anders aufloͤſen, als durch die Erfindung 
der Theiler. ; 


Herr M. Sindenburg in Leipzig hat nun 
auch mit ſeiner Arbeit den Anfang gemacht, und 
ein Tractaͤtgen herausgegeben: f 
„Beſchreibung einer ganz neuen Art, nach 
„einem bekannten Geſetze fortgehende Zah: 
„ten durch Abzaͤhlen und Abmeſſen bequem 
„und ficher zu finden, nebſt Anwendung auf 
„verfihiedene Zahlen, beſonders auf eine 
„darnach zu fertigende Factorentafel.” 


Seine Art zu verfahren ift von der Ihrigen 
ſehr verſchieden; er wendet fie auch bey Dignitaͤ⸗ 
ten, Quadrat- und Cubictafeln, figurirten Sab: 
len ꝛc. an, und bringt in dieſer Abſicht viel theore⸗ 
tiſches mit an, das zu fernerem Nachdenken Anlaß 
geben kann. "Sch führe dieſes nur kurz an, wie⸗ 
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wohl auch bald Exemplarien nad) Wien kommen 
werden. Seine Abſicht ſchien wohl gleich Anz 
fangs weiter, als blos auf die Factoren der Zah⸗ 
len zu geben, wenn gleich dieſe ihm den erſten 

Anlaß mögen gegeben haben. i 
Euer ꝛc. erlauben nun übrigens, daß id) 
einige Begriffe berichtige, die Sie ſich von den 
Verfaſſern des bey mir liegenden Manuſcriptes 
machen. Ich ſage demnach, daß weder Herr 
Wolfram noch Herr Hindenburg daran Theil 
genommen. Beide wurden mir viel zu ſpaͤt be⸗ 
kannt, und beſonders letzterer erſt durch fein Aver⸗ 
tiſſement. Ferner hat derjenige, der die Tafel 
bis auf 500000 berechnet hat, ohne mein Wife 
ſen daran angefangen, und ohne Ruͤckſicht auf 
einige Hofnung. Ich meldete ihm auch, daß 
ſolche Muͤhe ſchlecht belohnt werde. Deſſen un⸗ 
erachtet wuͤrde er ohne die vorgefallene Aenderung 
ſeiner Umſtaͤnde, die ihm weniger Zeit laſſen, mit 
der vollen Million laͤngſt ſchon fertig ſeyn. Zur 
Zeit, da er aufhoͤrte, ließ ich einen andern, der 
eine vergebliche Arbeit mit einer bereits ſchon bey 
mir fertig liegenden Tafel vornahm, wiſſen, er 
koͤnne ſich die Muͤhe ſparen, und lieber andere 
noch nicht vorhandene Tafeln rechnen. Ich ſchlug 
ihm auf ſein Verlangen einige vor, und er waͤhlte 
die Fortſetzung der Factorentafel, auch ohne Rick: 
ſicht auf große Vortheile. Seine kraͤnklichen 
Umſcaͤnde verſpaͤtigten die Arbeit, fo daß er einen 
Theil einem feiner Bekannten auſtrug. Dieſer 
war fleißiger. Und fo waren die Sachen mit Ans 
fang dieſes Jahres. Ich habe dabey nie € 
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Daß nun nichts dabey gethan wird iſt ſehr be⸗ 8 


greiflich. Das Manufeript mag, fo weit es 
geht, liegen bleiben. Indeſſen wird die Zeit leh⸗ 
ren, wie die Arbeit von Euer ic, fo wie die von 
Herrn Sindenburg wird aufgenommen werden. 
Mir deucht noch immer, daß die meiſten Lefer 
zwar einſehen, daß ſolche Tafeln nuͤtzlich ſind, 
daß aber die wenigſten glauben werden, ſie ſeyen 
ihnen nothwendig, weil ſie theils wenig mit 
großen Zahlen rechnen, theils auch ihnen wenige 
Faͤlle vorkommen, wo ſie noͤthig erachteten, Zah⸗ 
len in ihre Factores zu zerfallen. Dieſes ift eine 
Antwort, die mir bereits jemand gegeben hat, 
von dem ich ſie nicht erwartete. 


Was den Anſchlag von Berechnung der Lo⸗ 


garithmen betrift, ſo iſt es ganz gut, wenn wie⸗ 
derum einmal Tafeln von groͤßeren Logarithmen 
im Drucke erſcheinen. Denn die Folianten aus 
dem vorigen Jahrhundert ſind nicht mehr leicht zu 
haben. Was aber ſolche Tafeln vor andern an⸗ 


preiſet, ift, wenn fie fehlerfrey find. Dieſes wird 


noch nothwendiger, wenn nur von Primzahlen 
die Logarithmen geliefert werden. Es wuͤrde gut 
ſeyn, wenigſtens von 990000 bis 1000000 alle 
Logarithmen, nebſt ihren Differenzen mitzu⸗ 
nehmen. 


Die aſtronomiſche Uhr wurde mir gleich, 
nachdem ſie herauskam, bekannt, und zeigt, daß 
der Kuͤnſtler weiter denkt, als gemeine Uhrmacher. 
Nur Schade, daß wenig Liebhaber ſind. Uebri⸗ 
gens ſind wir freylich nicht mehr in den Zeiten, 
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wo die berühmte Straßburger Uhr verfertigt wor⸗ 
den. Seit Guygens Zeiten kann die Eintheilung 
der Raͤderwerke fuͤr jede beliebige Periode ganz 
methodiſch gefunden werden, und die Kunſt, Raͤ⸗ 
der von jeder beliebigen Zahl von Zaͤhnen zu ver⸗ 
fertigen iſt auch viel weiter getrieben. Vermuth⸗ 
lich gebe ich in dem Aten Bande unferer Epheme⸗ 
riden die Beſchreibung einer Uhr, die dem Vers 
fertiger der aſtronomiſchen Uhr nicht gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn wird. Der Aufſatz ift ſchon fertig. 


N. S. Da dieſes Schreiben erſt morgen a6; 
geht, ſo war ich heute noch in Zeit Dero Werk 
der Akademie vorzuzeigen und umſtaͤndlichen Wee 
richt davon abzuſtatten ). Die 10 Millionen 

. machten 


*) Den Tag zuvor erhielt Lambert befonders des 
Herrn de la Grange Gutachten von dieſem 
Werke in folgendem Handbillet vom ten Dee. 


J'ai Vhonneur de renvoyer à Mr. Lambert la 
table des facteurs, de M. Felkel, en y joignant 
tous mes remercimens de la complaifance qu'il a 
eue de me la communiquer. On fouhaiteroit 

; peut- Etre un meilleur arrangement dans cette ta- 
ble; mais l'effentiel y eft, & pourvu qu'il n'y ait 
pas beaucoup de fautes elle pourra toujours fervir 
dans l'état où elle eft. — J'ai lu la defeription de 
fa Machine ou plutót de fes batons arithmétiques: 
Jen concois l'ufage pour trouver immédiatement 
tous les nombres divifibles par un nombre don- 
né; mais ce que je ne concois pas encore, c'eft 
qu'il faille aufi peu de travail qu'il le dit pour 
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machten den dieſer Zahl angemeſſenen Eindruck. 
Denn ſo wird es unſtreitig ein Werk für alle 
große Bibliotheken. Der Herzogl. Wuͤrtemberg⸗ 
ſche Geſandte war zugegen. 


Anhang des Herausgebers. 


1 

Ma wird fid) wundern, daß man in dieſem 
L fonft genug wortreichen Lambert: Selfek 
fcben Briefwechſel, fo wenig Auskunft von der 
eigentlichen Beſchaffenheit der Felkelſchen Erfin⸗ 
dung, von Herrn Selfels Verfahren, und von 
dem Inhalt der beiden Werke (die Sactorenta: 
feln bis 144000 und die Beſchreibung ſeiner 
H 5 Rechen⸗ 


dreſſer par ce moyen une table complete des di- 
viſeurs. Il me femble que le fimple arrangement 
des batons pour chaque divifeur propofé deman- 
de affez de tems; Mr. F. donne la mefure de {es 
batons, dont la longueur cft de 28 pouces, mais il 
ne dit pas combien il en a employés; s'il en faut 
plus de 30, alors il faut auſſi plus d'une table, 
. puisqu'il n'en difpofe que 30 fur fon Hauptbrett; 
& dans ce cas il me femble que le paſſage d'une 
table à l'autre peut Cre ſujet à quelques difficul- 
tes. Je ferai charmé d'entendre le rapport que 
Mt. Lambert fe propofe d'en faire à l'Académie ; 
j'efpere qu'il m'en donnera une idée plus nette 
que la deſeription méme de Auteur. "Je fuis &c. 
| de la Grange. 


* 
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Rechenmaſchine) die er vor dem Schluſſe diefes 
Briefwechſels ſchon herausgegeben hatte, ange⸗ 
troffen hat. Ich war willens, dieſem Mangel 


bier noch abzuhelfen, und von dieſen Schriften, 


zumal da fie, wie die mehreſten oͤſtreichſchen Pro⸗ 
ducte im noͤrdlichen Deutſchland ſelten ſind, eine 
Recenſion zu liefern; allein ich finde, daß der 
gleichfolgende Lambert⸗Sindenburgſche Brief: 
wechſel dieſe Bemuͤhung uͤberfluͤßig macht; als 
in welchem, beſonders in dem IXten und XIten 
Briefe und in den 2 Beylagen zu letzterem, die 
bis dahin bekanntgewordenen Arbeiten des Herrn 
Selkels in der Sache, von welcher die Rede iſt, 
ziemlich ausfuhrlich beſchrieben und beurtheilet 
werden. Mehr laͤßt ſich davon nicht ſagen, ohne 
undeuilich zu werden, ober der Lefer habe zugleich 
die Felkelſchen Tabellen bey der Hand. Es waͤre 
zu wuͤnſchen, daß Herr Selbel ſelbſt, in ben Bor: 
berichten und Anweiſungen zum Gebrauch ſeiner 
Erfindungen verſchiedenes deutlicher auseinander 
geſetzt hatte; im Gegentheil aber, hat er fie eini 
ge Jahre hindurch faſt ganz in Vergeſſenheit ger 
rathen laſſen, und nur erſt ſeit letztem Herbſt, da 
von dieſem Briefwechſel ſchon etwas abgedruckt 
war, hat Herr Felkel neuen Muth und Trieb zur 
Ausführung feines Werkes zu erkennen gegeben. 
Er that eine Reiſe nach Leipzig, Berlin (wo 
ich aber, UAbwefenheit halber, das Vergnügen 
nicht hatte, ſeine Bekanntſchaft zu machen) Halle 
u. a. O. und bewarb fid) um guten Rath bey Sen: 
nern, um Unterftigung bey Bemittelten, und vor⸗ 
zuͤglich um einen Verleger, den er aber nicht ſo 
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geweſen ift, ausfindig zu machen. Daher ließ 
Herr S. zu Salle beym Univerſitaͤtsbuchdrucker 
Taͤubel, auf 4 Seiten gr. 4°. eine Nachricht 
abdrucken, in welcher er eine neue Subſeription 
auf ſein Werk erófnet, und von einer neuen be- 
quemeren Einrichtung deſſelben, mittelſt zwo Ta⸗ 
bellen einen Begriff giebt. Ich mache mir zur 
Pflicht, auch dieſe Nachricht, und ohne die 
Tabellen davon auszuſchlieſſen, hier abdrucken zu 
laſſen: einmal, in der Hofnung das nüßliche und ` 
mübfame Unternehmen des Herrn Selkels durch 
mehrere Bekanntmachung zu befoͤrdern, zweytens, 
um die Lefer, durch den Unterricht, den Ihnen 
dieſe Tabellen und die Beyſpiele, die der Herr 
Verfaſſer anfuͤhret, gewaͤhren, fuͤr die magere 
Koſt, die fie in dem Briefwechſel bey ſteter Gr 
wartung einer nahrhaftern genoſſen haben, ſchad⸗ 
los zu halten. Hier folget alſo dieſe 


Nachricht 
von ben wiederauſlebenden Felkelſchen Factorentafeln; 
den Abdruck der erſten Million u. f. und die Fort⸗ 
ſetzung der Berechnung (von 2016001 an) bis 
10 Millionen, betreffend. 


Schon ſeit acht Jahren, da dieſes ungeheure, 
von Kennern t theils bewunderte, theils bezweifelte 
Werk, innerhalb 18 Monaten, aus einem Nichts, 
bis uͤber die Grenzen zwoer Millionen erwuchs; 
deſſen Abdruck aber durch Kriegstroublen, Tos 
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desfaͤlle, und andere Schickſale geſperrt, mit 
408000 ausgeſetzt, und gleichſam ein Opfer der 
Zernichtung werden mußte; hat es an Gelegen⸗ 
heit nie gemangelt, das Urtheil der Kenner Fort: 
ber weit und breit einzuholen, und ſich von deſſen 
günftiger Aufnahme zu verſichern; wie nicht min: 
der ſich alle Wuͤnſche und Ausſtellungen von 
Wichtigkeit zu Nutze zu machen. 

Man haͤtte zwar gewuͤnſcht, beym Abdrucke 
jenen Plan unveraͤndert beybehalten zu koͤnnen, 
der nicht nur zum Uebergewichte der beliebten 
Rechnungsmethode das Meiſte beytrug; ſondern 
ſelbſt zur Ueberſicht periodiſcher Geſetze und na⸗ 
tuͤrlicher Schoͤnheiten vorzüglich, diente; allein, 
wo man bloße Factoren ſucht, und ſie aufs balde⸗ 
ſte anzutreffen wuͤnſcht, iſt man minder um Ge⸗ 
ſetze und Schönheiten bekuͤmmert, die ſich aufs 
Ganze beziehen, und dem Grundforſcher ohnehin 
alle Augenblicke zu Befehle ſtehen. Eben ſo we⸗ 
nig iſt man um die Vortheile der Berechnung be⸗ 
ſorgt, wo man nun Fruͤchte des Gebrauchs aͤrn— 
ten will. Da nun die zur erſten Abſicht vortref⸗ 
lich gewaͤhlte Bezeichnung der Factoren durch 
Buchſtaben und andere einfache Karakteren man⸗ 
chen beym Gebrauche ſelbſt etwas raͤthſelhaft und 
unbequem fiel; hat man ſich ganz nach den Wuͤn⸗ 
ſchen der Liebhaber bequemt, und bey jeder zu⸗ 
ſammengeſetzten Zahl den kleinſten Factor in Zif⸗ 
fern uͤberſetzt. Um aber dennoch bey einem en⸗ 
gen Raume, den Vortheil aller ausgeſetzten 
Factoren nicht aufzugeben, hat man die übrigen, 
bis auf den groͤßten jeder Zahl, in mann 
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bepbebalten ; da letzterer ohnehin durch die Divi⸗ 
fion, mit allen kleinern gefunden iſt. 

Wer den Vortheil der groͤßten Oekonomie 
mit jenem einer möglichen Vollſtaͤndigkeit abwiegt, 
wird eingeſtehen, daß man, um allen zu willfah⸗ 
ren, und der eigenen Ueberzeugung nicht zu entſa⸗ 
gen, durch keine andere Wege der Schwierigkeit 
ausweichen konnte, theils den Umfang und Kauf⸗ 
preis der Tafeln, mit Abſchreckung mancher Kaͤu— 
fer, zu verdoppeln, theils ihre Ausgabe bis etwa 
in die Zeiten der Urenkel hinaus zu ſetzen; wel⸗ 
ches erfolgen muͤßte, wenn man entweder alle 
Factoren in Zahlen ausgeſetzet, oder eine andere 
gleich vollſtaͤndige Anordnung gewaͤhlet hätte, 
Dieſe ganze Ungelegenheit verſchwindet, mit der 
Mühe des wiederholten Nachſchlagens, dadurch, 
daß man etwa die erſten 80 Primzahlen, die noch 
alle nur durch einzelne Buchſtaben bezeichnet ſind, 
auf einem Blaͤttchen zur Hand habe; wofuͤr durch 
die Einleitung geſorgt werden wird. 

Eine kurze Erlaͤuterung beygehender zwo 
Tafeln, welche das Format des auf dem beſten 
Schreibpapier (mittelſt ganz neu gegoſſener Let⸗ 
tern und anderer Zubereitung) noch ſchoͤner und 
zweckmaͤßiger abzudruckenden Werkes darſtellen, 
wird alle Anftände heben: 

Die Tafel A enthaͤlt ein für allemal die 3 Ene 
desziffern aller durch 2, 3, 5 nicht theilbaren Zah⸗ 
len; wenn man ihnen die Tauſende, als Anfangs⸗ 
ziffern, wie fie jede Seite der Tafeln, hier B, 
am Rande darſtellet, vorſetzet. Die hier gewaͤhlte 
Tafel B ift, ihrem Inhalte gemäß, die letzte Seite 
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der fuͤr dermal zum Druck beſtimmten Tafeln: 
mithin kann ſie fuͤr eine der weitlaͤuftig⸗ und be⸗ 
ſchwerlichſten, beym Abdrucke, gehalten werden. 
Die Buchſtaben der Oberzeile: a5cdefgh, zei: 
gen links und rechts die Kolonnen an, in deren 
Durchſchnitte mit dem Zeilenzeiger, der jede Seite 
ſenkrecht balbiret, die Zahlen in A, und die Factor 
ren in den Tafeln, hier in B vorkommen, z. B. 

a. Man ſolle die Factoren der Zahl 1006513 
aufſuchen. Die Tauſende 1006 kommen 
hier bep * vor, mithin die dazu gehörigen En: 
desziffern 513, in der erſten Zeile rechts, un⸗ 
ter d; welches, da in B, anſtatt aller Zahlen, 
hier (— N) vorkommt, eine Primzahl ift, 
deren in eine geſetzmaͤßige Ordnung gebrachte 
Karakteren, (hier (. N) wegen zulaͤnglichem 
Raume fuͤr alle Primzahlen des ganzen Wer⸗ 
kes ununterbrochen, doch nicht ohne angezeig⸗ 
ten Nutzen, beybehalten werden. 

b. Man ſuche bie Factoren der Zahl 1005803, 
welche links, Kolonne g, 27. Zeile, vor: 
kommt, und an deren Stelle, in B. der Factor 
19, welcher, da er allein ſteht, anzeigt, daß 
der Quotient TI — 52937 eine Prim: 
zahl iſt. : 

e. Zur Zahl 1006273, links bey“ unter 4, 
Zeile 43, , ſteht 23. u: zu jener 1007539 
rechts bey ** aber 13. hq: zum Erſehen, daß 
bie erfte, auſſer 23, noch zween, letztere, auf 
ſer 13, noch drey Theiler habe; welche in 
Beyſeyn der Tafeln, entweder nach dem fanz 
gen Wege, durch wiederholtes Nachſchlagen, 
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oder nach dem kurzen, mit Huͤlfe einer kleinen 
bier Endes beygehenden Primliſte, zu erſe⸗ 
ben ſind. a 
Dieſe Einrichtung ift den erſten Kennern zu 
Wien, Prag, Leipzig, Salle, Berlin, Goͤt⸗ 
tingen s, zur Einſicht vorgelegt, und durch alle 
ſeitigen Beyfall zur unabaͤnderlichen Richtſchnur 
angenommen worden. 


Nur hat der Verfaſſer, welcher aus darge⸗ 
thanen Gruͤnden, und weil die fortgeſetzte Ber 
rechnung ſelbſt zu einer neuen Probe und zur Be⸗ 
richtigung alles vorhergehenden dient, fuͤr die 
vollkommenſte Verlaͤßigkeit ſeiner neu abzudru⸗ 
ckenden Tafeln haften kann und wird, an das 
mathematiſche Publicum folgendes zu erinnern: 


1. Daß er ein ſo koſtſpieliges Unternehmen auf 
eigene Gefahr nicht wagen kann; und 
2. Da er den Bedenklichkeiten der Vorauszah⸗ 
lung fuͤr andere gleichfalls ausweichen will, 
ſchlaͤgt er, zur Beſchleunigung des Abdrucks, 
den Subſtriptionsweg vor, und erſuchet alle 
Kenner und Beförderer mathematiſcher Kennet: 
niſſe, Buchhaͤndler, Mechaniker und Bir 
bliothekairs, um zur Bekanntmachung und 
Aufnahme dieſes weitausſehenden Werkes 
beyzutragen. Be 

3. Liefert nur Deutſchland, durch dieſes Blatt 
aufgefordert, eheſtens 120 Subſeribenten, fo 
ift von dem Erſatze der Koften kein Zweifel 
uͤbrig; und der Abdruck, zu dem ſchon alles 
vor⸗ 
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vorgeſehen iſt, nimmt ſogleich ſeinen Anfang, 
und geht unausgeſetzt fort. 
4. Die ganze erſte Million, mit aller Zugehoͤr, 
wird auf so Bogen den Vorgemerkten um 
den leichten Preis von 5 fl. Kaiſermuͤnze, out 
ſer der Subſcription nicht unter 8 fl. ausge⸗ 
folget; mit dem Beyſatze, daß bey hinlaͤngli⸗ 
cher Zahl derſelben, ohne Erhoͤhung des 
Subſeriptionspreiſes, die Primzahl⸗Liſte der 
ganzen 2ten Million zugeſchoſſen werden (of. 
5. Das Ganze wird nach und nach in 5 Theis 
len à 1 fl. — ausgefolget, und man boffet 
vierteljäßrig einen Theil mit den Factoren von 
200000 Zahlen, zu liefern. 
6. Auf einzelne Theile wird gar kein Antrag ge⸗ 
macht, ſondern jeder geht wenigſtens auf die 
erſte Million ein. 
7. Auf Verlangen, oder bey nur erſehner Thun⸗ 
lichkeit, wird mit dem Abdrucke, uͤber die 
erſte Million, bis zu jeder beliebten Graͤnze, 
fortgefahren. 
8. Die Vormerkung wird angenommen: 
in Wien, in der v. Ghelenſchen Buchhand⸗ 
lung; 

in Prag, beym Verfaſſer; 

in Berlin, bey Tit. Herrn Hecker, Director 
der koͤn. Realſchule; 

in Gottingen, beym Director und Biblio⸗ 
thekaͤr, Tit. Herrn Eyring: 

in Leipzig, bey Herrn K. F. RSdicke Leb⸗ 
haber der Groͤſſenlehre, an der Seite des 
Tit. Herrn Prof. Bors, i 
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i eo = d 
9 Uebrigens ſchmeichelt man fi), Groͤßenleh⸗ 
rer und andere, denen an Beſoͤrderung ſo 
ausgiebiger Erleichterungsmittel nicht wenig 
gelegen iſt, werden ſelbſt gefaͤllige Subſerip⸗ 
tionsplaͤtze errichten, und die Liſte der Vorge⸗ 
merkten an den Verfaſſer der Factorentafeln 
(im graͤfl. Thuniſchen obern Hauſe in Prag) 
einſenden; denen fuͤr die Muͤhe der Einſamm⸗ 
lung jedes ite ganz, und jedes 7te Exemplar 
zur Haͤlfte, gratis ausgefolget werden ſoll. 
xo, Zu aller Sicherheit wird der Abdruck dieſer 
Tafeln unter der Aufſicht der erſten Kenner 
von Seiten einer hohen Schule, und zwar 
vermuthlich jener in Prag, die biemit ſchon 
vorläufig einverſtanden ift, veranſtaltet were 
den, ohne deren pruͤfenden Einſicht — kein 
Abdruck gelten ſoll. 


11. Zum Beſten der Auslaͤnder wird die Einlei⸗ 
tung in verſchiedenen Sprachen abgedruckt 
werden. : SE, 


Um endlich bie Vorzüge ber oft geruͤhmten 
mechaniſchen Kunſtgriffe, und bie Vortheile einer 
durch langes Nachdenken und Uebung aufs hoͤch⸗ 
fie getriebenen Fertigkeit, zum größten möglichen 
Nutzen der Groͤßenlehrer zu verewigen, iſt zur 
Berechnung des Ueberreſtes, von 2016001 an, 
bis 10000000, der Antrag und alle Zubereitung 
gemacht; und ſteht zu hoffen, dieſes in ſeiner Art 
einzige ungeheure Werk, um ſo ſicherer in den 
Mebenſtunden dreyer ae zu Stande zu brine 

gen 
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gen, als der obgenannte Herr Roͤdicke als ein 
gemeinſchaftlicher Mitarbeiter auftritt. 


Wozu nun aber ein fo ungeheures muͤhſa⸗ 
mes Werk? Ein einziges Problem, deſſen Auf⸗ 
loͤſung durch ein ſolches, niegehabtes, Huͤlfsmit⸗ 
tel moͤglich, oder nur erleichtert wird, wird oft 
fuͤr ganze Geſellſchaften wichtig — 


Wenn nun dadurch mit der Zeit ſehr viele Vie⸗ 
les gewinnen koͤnnen; wird es wohl in der Folge 
gleichguͤltig ſeyn, an eines Spieles Statt gerech⸗ 
net zu haben; wenn ja die beſte Mitwelt vergef- 
ſen ſollte, dafuͤr, in etwas — erkenntlich zu 
ſeyn? ; 

Mehrers braucht es nicht, um den Segen 
einer durch Proben ſtattlicher Vorzüge ausge: 
zeichneten Berechnungsart, und das durch die 
erſte Bekanntmachung vom roten Jaͤnner 1776. 
gleichfam erworbene und bey ſiebenjaͤhriger Ruhe 
unbenommene Prioritaͤtsrecht zu behaupten. Die⸗ 
ſes erinnert, um nicht in kuͤnftigen Intelligenz⸗ 
blaͤttern, dergleichen im Leipziger 1783. den 
Iten Nov. geſchah, fernern Mißdeutungen feiner 
unabänderlichen Geſinnuugen ausgeſetzt zu ſeyn, 
ein fuͤr allemal N 


der Verfaſſer der ofterwaͤhnter Tafeln. 


Halle, den oten Octob, 1784. 


Karakteren 
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Karakteren ſammt den ihnen zugehoͤrigen Prim⸗ 
zahlen; fo weit ſolche bis auf 10, 00000 erfor- 
dert werden, wenn der groͤßte Faktor 

wegbleibt. 


a= I 6—:97 A=229 A = 379 
b <2 b = rox B= 333.9 == 399 
€ — 3.0 — 193. C.— 239 € — 389 
d= 5 60 = 107 D Sagt D397 
nt. 109) East E —aot. 
form f=ı3 F=27 F =4o09 
$=13 9 =127 G — 263 G = 419 
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Vor und feit der Herausgabe der obigen 
Nachricht, bin ich felbft auch mit ein paar Brie⸗ 
fen von Herrn Selkel beehret worden. In dem 
erſten, vom 9. Sept. 1784, den er in meiner Woh⸗ 
nung hinterlaſſen hat, erfreuet er fid) des Bey: 
falls, den die hieſige Koͤnigliche Akademie der 
Wiſſenſchaften uͤber die Proben ſeiner mechani⸗ 
ſchen Factorenberechnung bezeugt habe, und mel: 
det, er habe bey der Akademie eine Rechenma⸗ 
ſchine ſammt Beſchreibung, wie auch eine ſchrift⸗ 
liche Nachricht von dem vorhabenden neuen Ab⸗ 
drucke ſeiner Tafeln bis uͤber 1,000,000 und 
noch weiter zuruͤckgelaſſen. In dem zweyten 
Briefe, dat. Prag ) ben 24ften Januar 1785, 
ift das weſentlichſte, was die Factorentafeln betrift, 
folgendes: 

»— — Ich muß gefteben, daß mich Ihre 
„freundſchaftliche Verſicherung von den beſten 
„Geſinnungen für meine Factorentafeln von 
„Seiten dortiger erleuchten Akademie der Wiſſen⸗ 
„ſchaften in etwas neugierig gemacht hat: worin 
„wohl dieſe ungewöhnliche Unterſtuͤtzung beſte⸗ 
„hen moͤge ). Meinerſeits ift alles zum Wort⸗ 

halten 


*) Herr Felkel iff nunmehro Director der Schule 
und Armenanſtalten auf den graf. Thunſchen 
Herrſchaften in Boͤhmen; daher haͤlt er ſich jetzt 
mehrentheils in Prag auf. 


**) Hr. Felkel hatte nämlich durch feine Gegenwart 
und feinen leidenſchaftlichen Eifer für fein Facto⸗ 
renwerk die Gemuͤther verſchiedener Mitglieder 

der 
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„halten fo reif, daß es nur eine aͤuſſerliche Unmoͤg⸗ 
„lichkeit, nämlich der Mangel hinlaͤnglicher Sub⸗ 
»fcribenten, oder eines Verlegers, in die Lane 
„ge Yerfehieben, nie aber meine Gedanken von 
„deſſen Bewerkſtelligung entfernen wird. 
„So ſparſam es indeſſen mit den Subſeribenten 
„zugeht: fo iſt doch zur Fortſetzung bis 10 Mil⸗ 
„lionen alle Vorbereitung gemacht, und dazu ein 
„Werkzeug hergerichtet, das noch einfacher iſt, 
„als das bey der dortigen hohen Geſellſchaft der 
„Wiſſenſchaften zuruͤckgelaſſene: es beſtehet in 
„einer Scheibe, die auf einer febr kleinen Baſis 
„ruht, die Ueberſicht des Ganzen erleichtert, und 
„den bey dortiger — (der vorigen) — Einrich⸗ 
„tung faſt nötbigen Gehuͤlfen entbehrlich macht. 
„Beſchreibung und Riß davon uͤbermache ich auf 
„Verlangen, und ſchlieſſe fuͤr dieſesmal meine 
„Nachricht von den Factoren, bis ich vielleicht 

SET „mein: 


ber Akademie fo eingenommen, daß einige Zeit 
nach ſeiner Abreiſe beſchloſſen worden, auf eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl Exemplare feiner 
Factorentafeln zu ſubſcribiren — was wirklich 

von der Verfaſſung der Akademie nicht zu erwar⸗ 
ten war. Moͤchte doch um ſo mehr dies Bey⸗ 
ſpiel andere gelehrte Geſellſchaften und jeden 
nicht unbemittelten Mann, der Mathematik 
ſchaͤht, oder wichtige Hüͤlfsmittel aus bem Zah⸗ 
lengebaͤude braucht, ermuntern, dem von wel⸗ 
chein die Rede iff, an das Tageslicht zu verhel⸗ 
fen, und den, bey fo großer, bisher fruchtloſen 
Mühe, zu beklagenden ſinnreichen Urheber thaͤtig 
zu unterſtuͤtzen. SC 
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„mein letztes Wort hierüber im Druck heraus⸗ 
„gebe. Uebrigens zweifle ich nicht, durch ein⸗ 
„ſichtsvoller Gönner geneigte Mitwirkung es 
„noch endlich dahin zu bringen, daß meine zum 
„Druck beſtimmte zwo Millionen uͤber kurz oder 
„lang doch endlich gewiß durchgeſetzt werden.“ 


Aus eben dem Briefe ſehe ich, daß Herr 
Selkel (id) ſchon lange und viel mit den periodis 
ſchen Decimalbruͤchen abgegeben und inſonder⸗ 
heit ſeit dem Anfang dieſes Jahres ganz neue und 
brauchbare Entdeckungen in dieſer Materie ge— 
macht hat: da er aber mit der Hauptſache und 
ſeinem Geheimniß vor der Hand noch hinterm 
Berge haͤlt, (ich bediene mich ſeiner eigenen 
Ausdtuͤcke): fo will ich hier aus der fonft weitläus 
figen Nachricht von feinen Beſchaͤftigungen mit 
dieſen Zahlenſyſtemen nichts weiter anführen, obs 
ſchon der Ort ſchicklich genug waͤre, weil in dem 
gleich folgenden Briefwechſel viel über dieſen Ges 
genſtand vorkommen wird. B. 


Dritter 


Dritter Abſchnitt. 


Lamberts und Hindenburgs 
Briefe. 


J. Brief. 
Hindenburg an Lambert. 


SSS 


Leipzig, den 2ten Aug. 1776. 


CY cvfotaenide gedruckte Nachricht 4), die ich 
mir die Ehre gebe, Euer rc. zu uͤberſchicken, 
wird Ihnen, wie ich hoffe, nicht ganz gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn, weil bie Ausführung des darinn Vers 
ſprochenen, einem von Euer ꝛc. ehemals in den 
Zuſaͤtzen zu den logar. und trigon. Tabellen 
(S. 9, 10) gedufferten Wunſche nicht allein voll⸗ 
kommen entſpricht, ſondern auch denſelben, des 
weiten Umfangs wegen, noch zu uͤbertreffen ſcheint. 
Die Nachricht ſelbſt iſt ſchon, wie das Datum 
zeigt, vor einiger Zeit gefertiget worden; aber der 
Buchhaͤndler und Verleger, Herr Crufius, hat 
ſolche nicht eher ausgeben und oͤffentlich bekannt 

S J 5 machen 


4) Die Nachricht von einer Tafel u. ſ. w. die in 
der Beylage mitgetheilt wird: dieſe Nachricht 
ſtehet auch in den Leips. neuen Zeitungen von 

gel. Sachen, No. LXIV. v. J. 1776. Einen 
Zuſatz dazu, als eine Ergaͤnzung findet man 
ebendaſ. No. LXV. S. 530. 
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machen wollen, als bis er zugleich den Preis 
eines Exemplars mit anzeigen koͤnnte, welches, 
ohne vorgaͤngigen genauen Ueberſchlag der Ko⸗ 
ſten, nicht moͤglich iſt. Allein ein neuerliches, 
in den Leipziger politifchen Zeitungen 4) von 
dieſer Woche geſtandenes, vom Herrn Prof. An⸗ 
ton Selkel in Wien eingeſendetes Avertiſſement 
dieſelbe Sache betreffend, hat ihn zu dem Ent⸗ 
ſchluß gebracht, gedachte Nachricht ohne weitern 
Verzug dem Publico vorzulegen. 

In dem kurzen Avertiſſement der Leipziger 
politiſchen Zeitung, das Euer re. gewiß auch ſchon 
geleſen haben werden, wird einer Maſchine ge⸗ 
dacht, die Herr Prof. Wilhelm Bauer bey der 
Normalſchule in Wien erfunden und durch die 
freygebige Unterſtuͤtzung Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt zu 
Stande gebracht hat. So große Koſten haben 
meine Veranſtaltungen bey weitem nicht erfordert, 
und id) getraue mir zu behaupten, daß meine Er: 
findung, die ich, wenn es noͤchig wäre, leicht auf 
eine Maſchine bringen fónnte, die Factoren der 
zuſammengeſetzten Zahlen noch geſchwinder geben 
muͤſſe, als jene Maſchine. Dieſe kann, ſo viel 
ich, ohne ſie geſehen zu haben, vermuthe, doch 

nur 


b) 147 St. vom 29 ſten Jul. 1776, und etwas ans: 
fuͤhrlicher in der Leips. neuen Zeitung von gel. 
Sachen, No. LXIII. vom sten Aug. 1776. Im 
erſten wird Herr Prof. Wilhelm Bauer, als 
Erfinder der Maſchine angegeben; in beiden wird 

die Ausgabe einer Factorentafel von 1 bis 2 Mile 
lionen verſprochen. 


Li 
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nur immer einen oder nur wenige Factoren auf 
einmal geben, da ſich hingegen bey mir vermit⸗ 
telſt gewiſſer Patronen, und der in ihnen befindli— 
chen offenen Faͤcher, mit einer Operation ſehr viele 
Factoren auf einmal vor Augen legen: den Vor⸗ 
theil nicht zu gedenken, daß ſich meine Methode 
auf viele andere, ja auf mehrere Arten und Ela ` 
ſen von Zahlen erſtreckt, die mit gleicher Leichtig⸗ 
keit geſucht und gefunden werden koͤnnen. 


Ich habe aus dent febr kurz abgefaßten Aver: 
tiſſement nicht deutlich abnehmen koͤnnen, ob Herr 
Selkel in feiner Tabelle nur ben kleinſten Factor 
einer Zahl, oder alle Factoren derſelben liefern 
will c). Das letztere haͤtte ich durch meine Me: 
thode leicht bewirken koͤnnen; ich bin aber von die⸗ 
ſem Vorſatze abgegangen, groͤßtentheils weil ich 
aus der Vorrede zu dem dritten Theile Dero vor⸗ 
treflichen Beytraͤge wußte, daß Sie durch den 
ruͤhmlichen Fleiß eines Ungenannten ſchon viel 
Vorrath hierzu geſammelt hatten, und auch nach⸗ 
ber aus Ihrem an den Herrn von Schoͤnberg 
abgelaſſenen Schreiben 4), mit Verguuͤgen erſe⸗ 
hen habe, daß bereits alle Factoren der einzelnen 
zuſammengeſetzten Zahlen bis auf 500000 in Ih⸗ 
ren Haͤnden ſind und zum Abdrucke bereit lie⸗ 

gen 

6) Der nachher ausgegebene Anfang der Tafel zeigt, 

daß er ſie alle geliefert hat, nicht blos die 
kleinſten. 


4) S. Deutſch. gel. Briefw. II. B. S. 312. no. 3. 
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gen e); theils aber auch, weil ich glaubte, daß 
es den mathematiſchen Wiſſenſchaften ungleich 
vortheilhafter ſeyn wuͤrde, die Tafel lieber, durch 
Aufſuchung des kleinſten Factors, auf ſehr ent: 
fernte Graͤnzen zu erweitern, als bey mehrerm 
Zeitaufwande für alle Faetoren, dieſe Graͤnzen zu 
verengen. Hierbey habe ich mir vorgeſetzt, jeder⸗ 

zeit 


* 


e) Der Anfang bis auf 260000 war bereits im 
Sommer 1771, und bald darauf im Jahre 1772, 
die Fortſetzung bis 339000, Herrn L. zugeſchickt 

worden. Die Stelle des (in 4) angeführten 
Briefes zeigt, daß im Jahre 1775 (und viel⸗ 
leicht noch eher) die Tafel ſchon bis auf 500000 
zum Abdrucke parat gelegen, und bis auf 1 Mil⸗ 
lion ſich hat erſtrecken ſollen. Sie geht eigentlich 
bis auf 504000, und hat ben Churf. Saͤchſ. Fi 
nanz⸗Oberbuchhalter, Herrn Oberveit in Dres⸗ 
den, zum Verfaſſer, deſſen gruͤndliche Kenntniſſe 
und unermuͤdeter Fleiß aus mehrern Proben 
ſchon ruͤhmlichſt bekannt ſind. Hrn. Oberreits 
Arbeit iſt alſo vor Hrn. Felkels und der meinigen, 
ohne Widerrede prioritaͤtiſch. Sonſt iſt auch 
Herrn Wolframs ſchriftlicher Aufſatz, von Zer⸗ 
gliederung der Zahlen bis auf 300000, wo aber 

nur der kleinſte Factor uͤber 5 angegeben wor⸗ 
den, aus CL. obgedachter Vorrede bekannt. Das 
hin gehört auch Herrn Prof. Schenmarks in 
Lund noch ungedruckte Tafel, die, wie mir aus 
ſchriftlichen Nachrichten bekannt iſt, bis auf eine 
Million ſich erſtreckt, und von Hern Prof. Ceyell 
bey ſeiner letztern Reiſe uͤber Cund nach Peters⸗ 
burg gebracht und der Kaif. Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſch. vorgelegt worden iſt. Man ſehe auch 
deutſch. gel. Briefwechſel, I. B. S. 367, 368. 


* 
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zeit eine ganze Million auf einmal zu liefern, da⸗ 
mit Niemand, wer auch nur an dieſe Zahlen ſei⸗ 
nen Fleiß verwendet haben mag, bey der Heraus⸗ 
gabe kleinerer Theile des Ganzen, ſagen koͤnne: 
ſo etwas haͤtte ich vorlaͤngſt ſelbſt liefern 
koͤnnen. ; 


Die beygelegten Nachrichten werden Euer ic. 
bie Gewogenheit haben, nach Gefallen, und fo 
wie es die Gelegenheit giebt, an die Herren de la 
Grange, Bernoulli, Marſſon, Schulze, 
Bode :. zu vertheilen; wobey ich zugleich an 
Dieſelben eine Bitte von eben der Art beyfüge, 
wie Sie ehemals an das Publicum gethan haben, 

dieſe Nachricht, ſo viel moͤglich iſt, bekannter zu 
machen, auch das Unternehmen, wenn ſolches 
Ihren ganzen Beyfall, wie ich nicht zweifele, er⸗ 
halten ſollte, durch Ihr vielgeltendes Vorwort 
Öffentlich zu empfehlen. 


Allerdings war in der Rechnung des Herrn 
von Schoͤnbergs 7) die Ziffermenge der Wur⸗ 
zeln, Quadrat- und Cubiczahlen beträchtlich falſch 
ausgefallen, wovon ich jedoch die Urſache nicht 
einſehen kann. Die Berechnung ift indeſſen von 
neuem vorgenommen und die ihnen angegebene 
Zahl, bis auf etwas weniges ſehr unbetraͤchtli⸗ 
ches, gefunden worden. Dieſes wird Herr von 
Schönberg ſelbſt mit nachftem in einem Briefe 
an Euer x. nebſt andern Dingen ſchreiben. 


| Die 
Deutſch. gel, Briefw. II. B. S. 309 und 311. 
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Die angekuͤndigten aſtronomiſchen Tafeln ) 
erwartet die Welt von der Akademie und Lam⸗ 
bert, mit eben dem ſehnlichen Verlangen, als 
ehemals die Rudolphiniſchen von Kepler. 


Nachricht 
von einer Tafel der kleinſten Theiler aller durch 2, 3, 5 
nicht theilbaren, zwiſchen r und s Millionen 


fallenden zuſammengeſetzten Zahlen, nebſt beyge⸗ 
fuͤgter Primtafel auf ſo weit. 


Eine Tafel, in welcher man, bey einer bequemen 
Einrichtung, die Primzahlen, ſo wie die Thei⸗ 
ler der zuſammengeſetzten Zahlen, bis auf eine 
ſehr entfernte Graͤnze, durch bloßes Aufſchlagen 
finden kann, iſt unſtreitig ein fuͤr das gemeine Le⸗ 
ben ſowohl, als auch, und vorzuͤglich, fuͤr den 
Mathematikverſtaͤndigen, brauchbares Geſchenk, 
ſo lange es noch an einer ſichern Regel fehlt, die 
einfachen Zahlen von den zuſammengeſetzten, 
leicht zu unterſcheiden, und die Theiler der letz⸗ 
tern auf eine bequeme Art zu finden. In dieſer 
Ruͤck⸗ 


Sammlung aſtronomiſcher Tafeln (und franz. 
Recueil de Tables aſtronomiques &c.) unter 
Aufſicht der Koͤnigl. Preuß. Akademie der Wiff. 
3 Baͤnde, Berlin 1776, an deren Einrichtung 
Ge Herausgabe Herr L. vorzüglichen Autheil 

a [A 
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Nückficht hat bereits im Jahre 1770 Herr Prof. 
Lambert, deſſen Verdienſte um die erhabenſten 
Wiſſenſchaften Jedermann bekannt ſind, die 
Pelliſche Tafel der Theiler aller zuſammengeſetz⸗ 
ten Zahlen aus dem erſten Hunderttauſend, in 
feinen ſchaͤtzbaren Zuſaͤtzen zu den logarithmi⸗ 
ſchen und trigonometriſchen Tabellen, nicht 
nur verbeſſert und bis auf 102000 erweitert, 
wieder abdrucken laſſen, ſondern hat auch oͤffent⸗ 
lich dabey den Wunſch geaͤuſſert, daß Jemand 
dieſe Tafel, zum ausnehmenden Nutzen der ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften, weiter fortſetzen, und, 
wo moͤglich, bis auf eine Million und druͤber 
erſtrecken moͤchte. 

Ob nun gleich Herr Lambert, vermuthlich 
zu mehrerer Aufmunterung, und wirkſamerer 
Anſtrengung der Kraͤfte, der Ausfuͤhrung eines 
Unternehmens von ſo weitlaͤuftigem Umfange, 
eben die Unſterblichkeit verſprach, welche bie Ne⸗ 
periſchen, Briggiſchen, Vlacquiſchen, Gar⸗ 
dineriſchen ꝛc. Arbeiten ſich mit ſo vielem Rechte 
erworben haben: fo ſcheint doch dieſer Wunſch 
noch immer (auch bey der Nachricht, die er nach⸗ 
ber in der Vorrede zu dem dritten Theile ſeiner 
Beytraͤge, von Herrn Wolframs und eines an⸗ 

en Ungenannten dahingehoͤrigen Bemuͤhun⸗ 
gen, gegeben hat) von feiner Erfüllung weit ent: 
fernt zu ſeyn; und man wird nicht irren, wenn 
man zu den erſten Urſachen auch dieſe mitrechnet, 
daß überhaupt das Leben eines einzelnen Men⸗ 
ſchen, bey pflichtmaͤßiger Abwartung ſeiner 
übrigen nothwendigern Geſchaͤfte, nicht bine 
| reichend 
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reichend zu ſeyn ſcheint, dieſe Zahlen, nach den 
bekanntlich vorgeſchlagenen, ſelbſt vortheilhaf⸗ 
ten, Methoden nur bis auf eine Million zu be⸗ 
rechnen. : 

Um fo mehr glaube ich, wird es ben Ken: 
nern und Liebhabern ſolcher Tafeln erfreulich ſeyn, 
ihnen gegenwaͤrtig Hoffnung dazu, und zwar auf 
mehrere Millionen, geben zu koͤnnen. 

Es ift naͤmlich Herr Magiſter Sindenburg 
allhier, der feit geraumer Zeit darauf gedacht bat: 
te, wie er die dabey vorkommenden Schwierig⸗ 
keiten, wenigſtens zum betraͤchtlichſten Theile, 
erleichtern moͤchte, ſo gluͤcklich geweſen, auf 
einen Vortheil zu kommen, durch welchen er 
dieſe Schwierigkeiten, ſo weit es die Natur der 

Sache zulaͤßt, ganz aufhebt. 
\ Dieſer Vortheil ift groͤßtentheils das Reſul⸗ 
tat einer febr ſorgfaͤltigen Unterſuchung des Deci: 
malzahlengebaͤudes, und dft in feiner Art fo ber 
traͤchtlich, daß es alles uͤbertrift, was man nur 
wuͤnſchen und hoffen konnte, indem er das muͤh⸗ 
ſame Aufſuchen der Theiler, in ein faſt augen⸗ 
blickliches Finden verwandelt, und ſelbſt die 
Primzahlen, in ihrer: natürlichen Ordnung 
nach einander, ohne ſie zu ſuchen, und alſo ohne 
allen Zeitverluſt, giebt. Das Verfahren hier⸗ 
bey iſt, wie man leicht vermuthen wird, ganz 
mechaniſch, und ſo zuverlaͤßig, daß es un⸗ 
moͤglich wird einen Sebler zu begehen, der ſich 
nicht ſogleich auf der Stelle durch einen Wider⸗ 
ſpruch verrathen ſollte: ein Umſtand, der das 
gewöhnliche, bey einer fo großen Menge Babs ? 
len, 
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bert EC 12 8 1 Since tung, 27200 
Jahlſtellen ( nicht Zabhzeichelt) e Wutatis 
mutandis, mit 1743 3 Jactopen und 976% Prim 
zahlen beſetzt find. Von dieſen braucht Herr Z. 
bey ſeiner Einrichtung, nicht mehr als 11427 
Sactoren zu ſuchen; und fo 9 wird die Wahr eit 
deſſen, was bier geſagr! Se den, e an aye | mehr be⸗ 
greifich. a Bgm 
Auf einem ſelchen E und bey fordert 
Mitteln feheint es nun freylich nicht ſchwer zu 
ſeyn, eine Tafel, deren Umfang fi ſich auf zehen 
und mehrere Millionen erſtreckt, in ſehr kurzer 
Zeit auszuarbeiten. Man muß aber biebey bes 
merken?? 
1 1) Daß bie Arbeit, beh jedem Schritte in 
recht ei entlichem Verſtande, nach dem Geſetze 
der S eit, um ein vum zunimmt, das 
» ſich 


fid) aber gleichwohl für jede einzelne, etwas "^ 
ſere - Theile derſelben, AN, für jede so. oder 
100 Taufende, febr gens Gen laßt, fo daß 
men den Sortgang ver Schwierigkeiten, bis an 
te Granze, auf das ſchaͤrfſte in verz 
haͤltnismaͤßigen Zahlen anzugeben, und (olg: 
lid aus der berechneten Zeit, die man, eine ein⸗ 
zelne davon zu uͤberwinden, aufwenden muß, mit 
beit auf bie Zeit, welche die Beendigung 
des Ganzen erfordert, zu f im Stande 
if}, und ſo ſteht denn das Neſultat aus, See 
Rechnung auf; ſo weit e 
ien jedes Individui, das nicht ganz für 2 
lebt, in sobre Briefs vo 
if zu erinnern: e chan "vifo ifs 
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fen. Zaun man ^ viel weiter geben), DK 
wäre, ein Mittel ausfindig zu machen, die Rich⸗ 
tigkeit der von Andern gefundenen Zahlen (und 
hierauf kommt doch eigentlich alles an) vermit⸗ 
véi einer Reviſion nee welche leich⸗ 

ter 
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ter wäre, als die Auſſuchung der Factoren an 


Die Veranſtaltung wird indeſſen zur Be⸗ 
rechnung von 5 Millionen ſchon ſeit einiger 
Zeit getroffen, und wird man ſelbige, nicht wie 
man anfaͤnglich Willens war, zu zwey und 
7 ſunderttauſenden, ſondern lieber 
Millionenweiſe herausgeben. Die erſte Mil⸗ 
lion kann, wegen vieler, von auſſen ber, zur 
Sache nicht gehörigen, vorgefallenen Hinderniſſe, 
vor Oſtern des 177 ſten Jahres nicht abgedruckt 
werden; und ſo wird man, ſo wie es Zeit und 
Umſtaͤnde verſtatten, und, (welches eine noch we⸗ 
ſentlichere Bedingung iſt) wenn der erſte Verſuch 
vorzuͤglichen Beyfall bey Kennern und Liebha⸗ 
bern finden ſollte, mit den uͤbrigen Millionen 
fortfahren. Die Zahlen felbft werden nach der 
von Herrn Lambert zuerſt gebrauchten vortheil⸗ 
haften Einrichtung geordnet, jedoch mit eini⸗ 
gen Abweichungen, wodureh man nicht allein 
das Seren vieler Zahlen erſpart, ſondern auch 
auf den Raum eines nicht viel groͤſſern Blattes, 
zwey Suͤnftel mehr Ziffern zu bringen im Stan⸗ 
de ijt, als in den Zuſaͤtzen auf zwey einander ges 
genuͤber ſtehenden Seiten befindlich ſind. f 


Diͤeſe von fünf zu fünf Tauſenden fort: 
ſchreitende Einrichtung, laͤßt ſich mit groͤßter 
Leichtigkeit auf ein gegebenes Format abaͤndern, 
und faͤllt hier das Maximum der Erſparniß der 
Bogenzahl auf das Folio. Dennoch aber hat 
man, um dieſen Theil der Oekonomie mit den 

gef Es Im übris 
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übrigen Forderungen in Harmonie zu bringen 
dem geſchmeidigern, aber etwas großen Getav⸗ 
formate, dergleichen. (Et Bag Shekroini 
ſche ift, den Vorzug gegeben, indem ſolches 

nach dem einſtimmigen Zeugniſſe aller, Kenner, 
zum Gebrauche ungleich bequemen iſt, als jedes 
andre. Jeder einzelne Bogen wird von 20000 
Zahlen, in Beziehung auf, ihre, Theil barkeit 
oder Untheilbarkeit, Rechenſchaft geben, und 
fo kommen 25 Octapbogen auf eine Million; 
die Primzahlen ungerechnet, die man ngeh ihrer 
Ordnung hintereinander, und dennoch aufs moͤg⸗ 
lichſte verkuͤrzt, nebſt einer bequem eingerichte⸗ 
ten Multiplicirtabelle aller in der Theilertafel 
vorkommenden Factoren, in einigen wenigen Bo⸗ 
gen beyfuͤgen wird. 
Hog Canm acess: 3019 ara a SE 
Dien Tafeln wird eine, ihre Abſicht unb ibs 
ren Gebrauch, zum Theil auch für gemeine Rech⸗ 
ner, erlaͤuternde Einleitung vorgeſetzet, in wel⸗ 
cher man viel Brauchbares, die Natur und Gr 
genſchaft dieſer Zahlen betreffend, „jo. weit man 
Stier gegenwärtig kennt, beybringen wird. Zu 
dieſem Werke ſoll durchgehends ein gutes, 
weiſſes und hinlaͤnglich ſtarkes Schreibpapier 
genommen werden, und wird man ſowohl an der 
vorzuͤglichern innern Richtigkeit, als an der, 
angenehm in die Augen fallenden, Auſſerlichen 
Sauberkeit des Druckes, zu welchem ganz neu 
gegoſſene Zahlen von verſchiedener Größe bes 
ſtimmt ſind, nichts ermangeln laſſen. Den Preis 
eines Exemplars wird man gehörig vorher in den 
- E Zeitun⸗ 
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Zeitungen bekannt machen, und fid) auch hierin 
der möglichften Billigkeit befleißigen. 


Zaum Beſchluſſe ift noch anzumerken, daß 
vorerwaͤhnte Methode, ſich auch zu Aufſuchung 
anderer Zahlen, z. E. der figuͤrlichen, derer 
von der Sorm am zu, Sp. 7d. (Lamb. ant. 
Taf. 1% der Potenz zahlen, u. ſ. w. leicht mo⸗ 
bificiren und anwenden laͤßt. Auch wuͤrde man 
vielleicht einmal in der Folge, in Abſicht auf die 
Cubiczahlen Gebrauch davon gemacht haben, 
wenn nicht bereits ein junger Cavalier, der ſchon 
durch Schriften zu ſeinem Vortheile bekannt iſt, 
ſich einen andern, aber gleich vortheilhaften Weg 
zu den GQhuddrar- und Cubiczahlen gebahnt 
haͤtte. Hier kann, wegen der aͤuſſerſt leichten, 
aus der Natur dieſer Zahlen hergeleiteten Revi⸗ 
ſion, alles durch fremde Haͤnde ſummiret, und 
die Arbeit vermittelſt zweener, aber mehrere male 
abgedruckter Bogen, fuͤr beyderley Zahlen, zu 
jeder verlangten Graͤnze getrieben werden. Be⸗ 
ſonders aber iſt hierbey die ſo betraͤchtlich ver⸗ 
kuͤrzte, der Bequemlichkeit des Gebrauches 
dennoch nicht nachtheilige, Einrichtung der 
daraus flieſſenden Tafel merkwuͤrdig. Die Ziffer⸗ 
menge der Wurzeln von o bis 10000, nebſt ibs 
ren Quadrat- und Cubiezahlen, ‚beträgt nicht viel 
unter 3 Millionen. Von dieſer koͤnnen beym 
Abdrucke ungefähr die Saͤlfte erſpart werden 
(eine Erſparniß, die zu gleicher Zeit die Koſten 
und die Richtigkeit des Druckes erleichtert) und 
ſo wird ungefaͤhr die Moͤglichkeit begreiflich, wie 
Jt oe vg man 
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man auf ziwo einander gegenuͤberſtehenden Octav⸗ 
ſeiten von dem Sherwiniſchen Formate, die 
Wurzeln von 500 Zahlen, mit den ihnen zuge⸗ 
Horigen Quadrat⸗ und Cubiczahlen, ordnen, 
und eine Tafel von gedachten Potenzzahlen, bis 
auf die Wurzel 100000, in die ſehr verengerten 
Graͤnzen von 25 Bogen, einſchraͤnken kann; ob⸗ 
gleich die Ludolphiſchen, viel kleineren Qua⸗ 
dratzahlen auf fo weit (die mehrerer Verbeſſe⸗ 
rungen bedürfen als man insgemein glaubt) ſchon 
allein, einen ungefaͤhr gleichen, aber doch etwas 
groͤßern Raum, von 52, aber kleinern, Bogen 
aus full. ET die es 
Die Zeit, wenn dieſe Tafeln herauskom⸗ 
men koͤnnen, laͤßt ſich voritzt noch noch nicht be⸗ 
ſtimmt angeben. MR ei 
. Zong, den aaften May 1776. 
Siegfried Leberecht Cruſtus, 
B.uchhaͤndler und Seng eingangsgedach ter 


N. S. Den, S. 137. Z. 2 von unten, ers 
wähnten Zuſatz findet man unten in dem Nach⸗ 
trage. tos B. e rt 4 
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me fi Vae EE yg Siren 
ibm bereits letzten Winter darauf geantmó rt 
koͤnne ſich die Mise erſparen, feine Fasel von t 
bis 1 Million zu berechnen, weil dieſes ſchon ge⸗ 
ſchehen, und dagegen koͤnnte er von 1 bis 2 Mile 
lionen fortrechnen. Er Attderte daraufhin feine 
Entſchluß 10, daß er die erſte Tafel bis E 
300000 etiveitetit, und dann auch die Fortſetzun; 
bis auf 2 Millionen vurch den Druck bekannt ma⸗ 
en werde. Auch meldete er, daß S. Kaifert. 
zajeſtaͤt zu den Druckkoſten Votrſchuß geben 
werden. Noch bat er mich, daß ich ſein Ver⸗ 
fahren gut heiſſen und anpreifen, auch den wich: 
fue r ai: Werke 


Eden Ze ſchreiben 


H PU" gelkels Nachricht, ſeine Sujet fjr 
und müde feiner Factorentafel (von 1 bis 
Mil ion) betreffend; Wien, den zrften Jänner 

1776. Sie ſteht auch in der Beylage zu 
Nr. 123. der &amb. neuen Zeit, vom aten Aug. 
Sam — G. oben S. 41 — 44. U. 45 - 49. B.) 
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ringſten fagt, . dn Kunſtgriffe und 
Maſchine beſtehen. Ich babe daher feine drey 
letzten Briefe bisher dE, 
Dermalen aber kann id) nicht umbin, ihm ein 
Exemplar von Ihrer gedruckten Nachricht zuzu⸗ 
ſchicken, mit Bedeuten, daß ich Euer ꝛc. gern 
bitten möchte, bey der zten Million anzufangen, 
es fey mir aber ein ſolcher Antrag ſchon wegen der 
aten Million verunglückt, und, vielleicht dürfte 
noch ein dritter kommen, der ſelbſt den Antrag, 
bey der em Million anzufangen, nicht Gehör 
geben wuͤrde. ree eee 
Ich erwarte hierauf keine andere Antwort, 
als daß Herr Selkel ſelbſt dieſer Dritte jenn werde. 
denn in einer neuen gedrukten Nachricht hat er 
bereits von 10 Millionen 3) geſprochen. Er ist 
fo voller Tciumph, daß die Erſparung von Zeit 
und unnothiger Mühe gar keinen Eindruck auf 
ihn macht, und daß er fid) auch nicht befinnt, 
daß eigentlich mehr ſeine Methode und Maſchine, 
als ein unnoͤthiger Gebrauch derſelben ihn be 
ruͤhmt machen koͤnnen. But 0 
19 r 
i) Einer mir zugekommenen lateiniſchen Nachricht, 
Viennæ d. 10. Jun. 1776. (f. oben S. 76 — 80) 
hatte Herr Felkel beygeſchrieben: Tabulæ conti- 

„ nuuuantur usque ad 10 Milliones; & praterea pri- 
ma Milliönis omnes fa&ores fingillatim exponun- 
tur. Noch ausdrücklicher hat er davon, in einer 
ſehr umſtäandlichen deutſchen Nachricht, Wien, 
den ıren Sept. 1776, geſprochen. — Lt oben 
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ſchreiben möchte, und zwar ohne daß er im ger - 
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uim Mein Wien foll die Ehre baben, das Werk 
fo vellftáet und alisgedehnt, als immer moͤglich 
it, in feinen Mauern berechnet und gedruckt zu 
ſehen. Die Zeit muß lehren, was denn ome 

an der Sache ſeyn wird. Bis dahin babe i 
Feine, feet EN mehr zu thun. Auch ifa 
ich mich 5 Ge? en, bis dahin etwas über die Theiler 

er. 19 0 bekannt zu machen. — Denn bep fo 
GET ck Kenntniſf fen, möchte es Herrn Fel⸗ 
ominen zu ſagen, daß er alles u 

Rat m ewußt Vu iw 2 d f 
ü peak laßt dei alſo noch dermalen in 
mist SU iium iet d arbeiten. 


30 7 SC da er SE meinen 1 5 billi⸗ 
2 un ibn, Zeit und Mühe, ſparenden Antrag 
pr 


pum Arbeit. misten, ` Ein Verleger, 
der jt mat i in Leipzig Buchhändler ift, bat vor 
einem bishe er unbekannten Gelehrten in Wien, der 
auf Subſeription drucken läßt, febr viel voraus. 
Den Herren de la Grange und Bernoulli 
habe ic ſogleich ein Exemplar von Ihrer Nach: 
richt zügeſchickt, auch die übrigen Exemplare wer⸗ 
de ich an Kenner gelangen laſſen. Nur zweifle 
ich, ob ſich viele wegen des Ankaufens melden 
werden. Das beſte wuͤrde wohl ſeyn, wenn der 
H - K 5 Verle⸗ 


~ 


184 : en 
Werlegel att? den en Druck më ` Gen 
Nutzen ae Ber es erkennen alle, die die Rech 
mij tiit B 2 en àboi ge job bab Dog md derer 1 0 
doch hk. SE er 


iu 1 en ji qug Si JS 
einen Wunſch, um e Astronom ſchon Langit 


düuf gehabt, und‘; wo nicht deutlich gedacht, dod 
Wenigſtens eoufüs em pfunden haben: nemlich, da 


er nicht genoͤthigt bon moͤchte, die erforderliche 2 
Tafeln, mittelft ‘ 7 . ig vieler und koſtbar 
Werke, zuſammenzubringen, dergleichen die von 
Sevel, Slamſtead, Bradley, de la Caille in 
Abſicht auf die Sf the, die von Salley in Anſe⸗ 
Sch per «farte, bie Mayerſchen und War⸗ 
entinſchen für Mond und F 


om r 5 5 SEN, dup Ea fom ar 


and zugleich giebt dieſes Stoff zu fernern Bi 
achtungen. Wenn die beſten aſtronomiſchen € Qs 
feln von denen, die wit niche ſelbſt gebraucht ba: 


und e e i zum et 


ben, ſollten verlohren gehen, fo würden fie aus 


unſerer Sammlung wieder bergeſtellt werden koͤn⸗ 
nen. Was in dem Folianten des Lublenietzky 
eigentlich aſtronomiſch ift, kommt in diefer Samm⸗ 


oneifitbet afit mi d nut 5 


SSL 


iting ganz vor. Auch für die Zeitrechnung ift, 


SE und ganz bothüglich für die mathemati: 
ſche Geographie und e der Lande 
hatten Eat geliefert worden. Zeie 
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Hindenburg on Lambert. 

Ano ek? een en Leiplig, den 17 ten Aug. 1776. 
A erkenne bie Gewogenheit mit ausnehmens 


dem Danke, die Güer:c mir durch die fo 
geſchwinde Beantwortung meines Schreibens er⸗ 
zeigt Pabens SSS N 
Es iſt gewiß, daß Herr Felkel aus der Factoz 
renmaſchine weit mehr macht, als es vielleicht 
die Sache verdient; und es iſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß meine Zahlenbogen unb dieſe Ma: 
ſchine auf eins hinauslaufen „), wie ich aus oer 
ſchiedenen von ihm angezeigten Nebenwirkungen 
feines Werkzeuges ſchlieſſen kann. Nur glaube 
ich, daß ibn die Form der Maſchine vieler Spe⸗ 
cialvortheile beraubt hat, die ich bey meiner An⸗ 
ordnung und Operation in reichem Maaße genieſſe: 
ſo daß ich nicht zweifele, id) werde ſelbſt bey meh⸗ 
rerer Bequemlichkeit, noch geſchwinder als er ar⸗ 
beiten koͤnnen 1); nicht zu gedenken, daß die Ein⸗ 
eee gé, 
4) Die Folge hat diefe Vermuthung vollkommen be⸗ 
fiätiget. Beide kommen im Weſentlichen mit 
einander überein, und find blos in der Anord⸗ 
nung und dem Gebrauche verſchieden. 
) So haben auch nachher die einſichtsvollſten Pens 
ner, als competente Richter in der Sache, Naͤſt⸗ 
ner, 


richtung der Maſchine fo gar kaiſerlichen Vor: 
ſchuß erfordert hat n), ohne welchem die Sache 
vielleicht immer ungethan geblieben ſenn wuͤrde; 
dahingegen ich tind mein Verleger, als Privat: 
perſonen, den Aufwand noch bis jetzt ohne unſere 
Unbequemlichkeit haben tragen und beſtreiten 
koͤnnen. - 

Auch bin ich gewiß länger in dem Beſitze 
der Erfindung, da ich das hierzu Moͤthige bereits 
im Auguſt 1774.2) habe drucken laſſen, und nur 
durch Krankheit und andere Umſtaͤnde von der 
Ausarbeitung bis hierher bin abgehalten worden. 
9 ; Von 
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72 TI 12 p ant x SÉ e 7 Sat m ` 
ner, Lambert, v. Gegner, Bernoulli, Lerett, 
Fuß u. a. von meiner Einrichtung, theils oͤffent⸗ 
lich, theils ſchriftlich, geurtheilt. Worauf die 
„ Speeialvortheile derſelben auſſer dem Abmeſſen 
und den Patronen, beruhen, habe ich in meiner 


^ 


Beſchreibung — von Abmeſſung der Sab, ^ 


len ꝛc. S. 28: kürzlich angezeigt. Daß aber ein; 
zelne gedruckte Bogen viel bequemer zu Bebon: ` 
deln ſind, als eine hoͤlzerne Maſchine, die, wenn 
ſie die gehoͤrige Genauigkeit in den Abmeſſungen 
haben und auch in der Folge erhalten ſoll, we⸗ 
nigſtens fo groß, als ein mittelmaͤßig großes 
Trou⸗Madame⸗Spiel (fo ift fie ungefähr geſtal⸗ 
tet) ſeyn muß, verſteht ſich von ſelbſt und iſt kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen. 

m) Eine Berichtigung des hier Ge 
. folgendem Briefe vor, t 
1) Hr. Prof. Felkel hat, nach feiner eigenen Ausfas 

ge (im Vorber. zum 1. Th. feiner Factorentafel, 
Col. 2.) feine Arbeit zuerſt im Now, 1775. an⸗ 
gefangen.. e Mo anm 


agten kommt in 


Jä 


X 


Von dem Datum der erſten 2riefübeung meiner 
Erfindung, (wovon dich auf erforderlichem Fall 
legale Zeugniſſe vorzeigen könnte) bitte ich Kedoch 
Nienandenitveiter etwas wiſſen zu laſſen.— 
Es wundert mich, wie Herr Felkel hat vere 
tunen könne) „daß Euer wife 3Berfalftei gut 
beiſſen, ‘feine Methode und Maſchine anpreiſen/ 
auch ben: e der Vorrede ſchreiben 
ten, ohne im gering fen. zu ſagen, worinn 
ſeine neuen riffe beſtehen und wie ſeine Mar 
ſchine eingerichtet ſey; obſchon er meh ehrete Briefe 
in der Angelegenheit an Euer rei! geſchrieben hat. 
Mein; fo geheimnißvöll bin ich nicht, beſonders 
gegen einen Mann, von ſo weltbekannten Ver⸗ 
dienſten, wie Sie, dem man d bey feinen 
viel wichtigern Erfindungen, die der Welt vor 
Augen liegen, eine weniger beträchtliche Cute 
deckung ohne alle Gefahr anvertrauen kann; eine 
Entdeckung, die mehr ein glücklicher Gedanke, 
als eine SE Speculation iſt o). Die fort⸗ 
2 ul. gin SH, .. tifende 
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» isiréd, pce und h elle mez 
chaniſcher e er Zahlen weit überwies 
gend iſt 2^7 990 ſetzteke Ae veran⸗ 
laßte, oh haft von mir bekannt gemachte neue 

Theokie: Novi fyftematis Paitnundtiontish, Combi- 
nationum ac Variationum primae lineae &c. Lip- 

53 Bee 1781. und ihre ausgedehnteſte Anwendung 

auf die Analyſis, beſonders auf die Reihen und 
deren verwickelſte Faͤlle, die nur immer vorkom⸗ 

men koͤnnen. Einige Gründe dieſer Methode 
mit brauchbaren Tafeln zur Berechnung, enthal⸗ 
ten meine Infinitinomii Dignitatum Exp. ere 

Hifto- 
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eilende Poſt ä nicht, Euer ꝛe. mei⸗ 
nen ganzen Plan nebſt den daber gebrauchten 
pe zur Beurtheilung vorzulegen. Es 
ll aber gewiß mit naͤchſtem geſcheben : 
„Aus dem mir von Euer ꝛc. zugeſchickten 
Hoeesernent febe ich, daß man durch Herrn Sel⸗ 
kels Tafel doch nur einen Factor nach dem andern, 
vermittelſt des Nachſchlagens, mit einem Zeitver⸗ 
laſte von hoͤchſtens zwo Minuten findet p). So 
weit komme ich bey meiner Einrichtung auch, 
und gewinne vielleicht dabey noch etwas an der 
Zeit. Es ſcheint inzwiſchen nicht, daß Herr S. 
ſich der von Euer ae zuerſt. in den Sen ge⸗ 


. RAe e $50. E? ipii: 
gm 

1055 Hifoin, Leg ac Forme Ke. Goring 
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der zuſammengeſetzten 5 5 1 Ke GO 
durch meine Methode nach der Reihs fand, nichts 
anders, als gut geordnete e Complexionen aus 
Primzahlen waͤren, fiel mir ſogleich auf: daß 
aber die weitere Analyſirung dieſer Bemerkun 
und deren 0 auf allgemeine Größ 
Gelegenheit zu bon. Aufſchluͤſſen geben würde, 
als ich nachher ge unden habe, das habe ich nicht 
vorausſehen, ſelbſt nicht vermuthen oder erwar⸗ 
ten koͤnnen. 


p Namlich den erch. oder die Veden csg, der 
fuͤr die Zahlenfactoren gebrauchten Zeichen, die 
man erſt in einer andern Tafel nachſchlagen muß; 
denn die Factoren ſelbſt, oder ihre Zeichen ſiehen 
allemal bey der Zahl, zu der ſie gehoͤren, neben; 
einander, Mii Muri 


— oder einer, "m TEEN der 
Zahlen, bey feiner 8 det VER werde Ds 
| Vielleicht bat er eine ga etc? ges 
e Be in ihrer Art SE gut fep kann, 

die ſich durch it Methode, die Zahl re 

18 8 e Mein 
au 55 n, po allen 

3 DEA gen Einftchten gr 
RE, van sight geringer | s 


WW ai BUNS J GE ge FR 
ZE eit ent 


; Beim 5 
wie mein 1 Ami T Rotter 
gelangen. auch letzterer, o 1, Anbei an deut 
Drücke 7 dn. ar 115 di^ Ge dd 


e behalten könnte fi m 
großem ifwande vo oa „dat, De Kus 
(o wie es jetzt ſteht , JE hieriun von Herrn Felke 

nichts zu erwarten, alich 17 ich lieber unte 

ihrer nordnung, e bem. n theifnebnie 
und ue Freyli iſt die 1 beitung der 
erſten M hr 19 10 1 we tefles 
SS Ed aufo ae E 
u efallen S ae 
më - nac 35. So it dit 


a Gite Seite hat bey feiner Safe die von Hern 
Euler (Nov. Comm. Ac. Petr. Tom, XIX) Hora 
geſchlagene Anordnung zum Grunde gelegt, hat 
aber bey feinem groͤßern Format der Tafel, eine 
pbiermal großere Menge ‚Zahlen auf jede Seite 
geſetzt, als Herr Zi ugang gegebenen 
ne e 1 (Um Typen, neu gegpff 
Dur affung r Type ener 
mefinngener Linien und Seen u. f to, inn 
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Sollen Enter ve. licht weiter Wien fein, 

von Ibrer d Bais etwas hergui fue: 

) enn Sie mir den i Helen 

ami wollten, das Werk, el 
SE hre oder Feo id 
der meln e 

fen ö ec Re 

E blos à Ee 
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nS entlich 
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Scheibe und Sos andere ri Arten indo 
Eine Maſchine iſt aber doch zu ernſtlichen Abſichten 
nicht ſo bequem; das 5 febe ich feb bai ein 5). 
One 
# So N — Kennern auch 
Herr v. Se in einem ſeiner Briefe an mich, 


vom 18ten fi : meine gedruckte Eins 
EE E fey p óine, fo So i — 
fie auch viri an ſich ſeyn möcht 


aet ticle vorzuzlehen. 
f 1 V. 
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| IV. Brief. 
Lambert an Hindenburg. 


Berlin, ben aaſten Aug. 1776. 


3 uf Ihr Schreiben, m. H., vom r'ten dieſes 
babe in Abſicht auf Herrn Selkel zu antwor⸗ 
ten, daß in der Zeitung wohl ein Mißverſtaͤndniß 
ſeyn koͤnne. Der kaiſerl. Vorſchuß geht auf die 
Koſten des Verlages des Werkes, und vielleicht 
auch auf die Anfertigung einer großen Anzahl von 
Maſchinen, da Herr Selkel dieſe kaͤuflich anbie⸗ 
tet. Von ſolchen Maſchinen laſſen ſich mehrere 
Sorten gedenken. Ich verlange aber niemand 
zuvor zu kommen. : 


Herr Selfel fpricht allerdings von Factoren, 
wo er nothwendig von Factis fprechen müßte, 
wenn er den Werth der Sache nicht durch Zwey⸗ 
deutigkeit erhoͤhet zeigen wollte 2). Der Erfolg 

3 ^ wird 


£) Lambert hat alfo diefen Punet in Herrn Felkels 
Nachricht eben fo, wie ich, verſtanden: das wei⸗ 
tere Nachſchlagen als ein Finden der Factoren 
angeſehen, das, wie die Folge ausgewieſen, nur 
ein Interpretiren derſelben iff. Aber freylich 
koſtet hier das letzte in den meiſten Faͤllen ſo viel 
Zeit, als bey einer andern guten Einrichtung das 
erſte erfordern wuͤrde. 
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wird aber alles auf den wahren Werth berunter⸗ 


ſetzen. 

Herr Selfel hat mir übrigens allerdings ans 
getragen, daß er mir in einem Briefe ein vollſtaͤn⸗ 
diges Model ſeiner Maſchine, auch die kleinere 
Tafel ſchicken wolle, wenn ich ſie verlange und in 
ſeine uͤbrige Bitten einwillige. Er konnte aber 
wohl vorausſehen, daß ich nichts verlangen wuͤr⸗ 
de. Der wichtigſte Theil des Vorberichts muß 
natuͤrlicher Weiſe ſeine neue Entdeckung enthal⸗ 
ten, von welcher er behauptet, daß er ſchneller 
rechnen koͤnne, als daß ihm zween Setzer nach⸗ 
folgen ſollten 2). Wie dieſes zugehe, das wird 
am beſten von ihm ſelbſt beſchrieben. Vielleicht 
hat er aber einen Wiener oder andern Mathema⸗ 
tiker an der Hand, der ihm den wichtigſten Theil 


liefert. Das wird die Zeit lehren. 


Ich habe ihm nichts geſchrieben, als was 
ich Euer rc. bereits gemeldet habe. Eigentlich 
ſchickte ich ihm nur das von Ihnen bekannt ge⸗ 
machte Avertiſſement, damit er nicht caufam igno- 
rantiae vorſchuͤtze, wie er in Anſehung des zten 
Theiles der Beytraͤge und der Suſaͤtze ic bee 
reits gethan. 

f Die 


ai Die Wirkung de? Maſchine iff hier unſtreitig zu 
geringe angegeben. Ohne ſie jemals ſelbſt ge⸗ 
braucht zu haben, behaupte ich, daß man mit 
ihr noch ſchneller muͤſſe arbeiten koͤnnen, wenig⸗ 
ſtens bey den erſten Hunderttauſenden. 


r 163 


Die Tafel bet Factoren füt die erſten 500000 
Zahlen habe ich von einem Freunde v) erhalten, 
dem es nachgehends nur an Zeit fehlte; ſonſt 
wuͤrde alles ſchon gedruckt ſeyn. Es fand ſich ſo⸗ 
gleich ein anderer, der aber durch Unpaͤßlichkeit 
verhindert einen dritten aufmunterte, die Arbeit 
mit ihm zu theilen ). Ich wollte nicht auf die 
Vollendung dringen; denn fonft hätte ich auch 
wohl hier und auswaͤrts Mitarbeiter gefunden. 

Auf die Ehre eines Herausgebers halte ich 
mir gar nichts zu gute, auch erhielt ich das Ma⸗ 
nuſeript ungeſucht und unerwartet, und mit dem 
Manuſcripte verſchiedene Abkürzungen, die fid) 
bey der Verfertigung von ſelbſt angeboten haben, 
z. E. daß das Multiplieiren in ein bloßes Addiren 
verwandelt wird, weil die Facta nach den Diffe⸗ 
renzen der in den erſten Columnen ſtehenden End⸗ 

zahlen anwachſen, und dieſer Differenzen immer 
nur 8 find sc. 

Auf den Antrag, Ibnen die kleinſten Theis 
ler ausſchreiben zu laſſen und zuzuſchicken, muß 
ich wegen Kuͤrze der Zeit Verzicht thun, um fo 
mehr, da es zu nichts als zur Prüfung dienen ſoll, 
ob meine Correſpondenten richtig gerechnet haben. 
Ich babe uͤberdies nur eine Abſchrift behalten, 
und das Original, bis zur Zeit, da es vollſtaͤndig 
gedruckt werden koͤnute, wieder zurüͤcke geſchickt, 

A bamit 


v) Den oben (Note e) genannten Oberſinanzbuch⸗ 
halter, Herrn Oberreit. 

*) Die Herren von Stamford und Roſenthal. 
ſ. den erſten Abſchnitt dieſes Bandes. ; 
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damit es inzwiſchen wenigſtens ‚feinem Verfaſſer 
brauchbar ſeyn koͤnne. 

Ob nun das Manuſcript ſchon beynahe voll⸗ 
ſtaͤndig oder nicht, daran iſt bey den dermaligen 
Umſtaͤnden wenig gelegen, ſonſt wuͤrde es ein 
leichtes ſeyn, alles geſetzlich atteſtiren zu laſſen. 
Von mehr als einer Million habe ich nie geſpro⸗ 
chen. Und wenn auch dieſe fertig und bereits 
gedruckt ware, fo wuͤrde wohl kein Privilegiam 
exclufivum dabey ſeyn, und das Recht, etwas 
vollſtaͤndigeres zu liefern, wuͤrde immer bleiben. 
Gegen meine Correſpondenten bin ich dadurch, 
daß ich ihr Vorhaben ſchon laͤngſt publieirt habe, 
gerechtfertiget. Herr Selkel war zeitig genug be⸗ 
nachrichtiget. Guer ze, ſehe ich für berechtigt an, 
ihm zuvor zu kommen und weiter zu gehen. 

Zu einem gemeinſchaftlichen Werke haͤtte 
ich ganz gern Beytraͤge geliefert. Dermalen will 
es ſich nicht ſchicken. Indeſſen wird es ganz von 
Euer rc. abhängen, Dero Methode näher zu er: 

oͤfnen oder es zu verſchieben. Ich kann nicht ſa⸗ 
gen, ob es mich freuen oder gereuen wird, ſie, 
ehe fie publieirt wird, geſehen zu haben. Nicht 
alle ſehen einerley Sache mit einerley Augen an. 
Das Gute daran werde ich immer erkennen, und 
wenn ich auch ſelbſt viel davon ſollte voraus ge⸗ 
wußt haben, ſo glaube ich an Erfindungen ſo arm 
nicht zu ſeyn, daß ich auf die eine oder die andere 
geitzen ſollte. Das Weitergehen liegt mir etwas 
mehr an. Dieſes habe ich bereits jemand geant⸗ 
wortet, der eben ſo denken ſollte, und der an der 

Sache weiter keinen Antheil hat. 
Noch 
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Noch kann ich Ihnen fagen, daß Herr Eur 


ler, in den Commentariis der Petersburgſchen 
Akademie, neulich einen Anſchlag gegeben, die 
Tafeln von den Theilern der Zahlen zu erweitern. 
Es iſt mir zur Zeit davon nur bekannt, was in 
dem Journal encyclopédique ſteht. Die durch 
2, 3, 5 theilbaren Zahlen bleiben weg. Es ſind 
8 Columnen für die Cndjahlen 1,7, 11, 13, 17, 
19, 23, 29, und vorne herunter ſtehen die Zah⸗ 
len 30,60, 90%, : 00 1530 x. 
Das möchte bey einem trigeſimalen Zahlengebäuz 
de gut ſeyn. Mehr habe ich aus dem, was das 
Journal fagt, nicht geſchloſſen 2v). ei 


D 
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) Die hieher gehörige Stelle aus dieſem Journal, 
die zugleich Herrn Eulers vorgeſchlagene Anord⸗ 
nung einer ſolchen Tafel etwas naͤher zeigt, iſt 
folgende: — On a exclu de cette table tous les 
nombres, dont les diviféurs fe manifeſtent d' eux- 
mémes, & tels font, outre les nombres pairs, ceux 
que l'on peut divifer par 3 & par 5. Ainfi l'on 
ne fait entrer dans cette table, que les nombres, 
dont les divifeurs font, ou 7, ou 11, ou 15, ou 
tels autres grands nombres premiers, dont on 
trouve huit jufqu'à trente... Ainfi, les nombres 
compris dans cette table peuvent étre repréſentés 
par cette formule générale: 304 * 7, ott 4 defigne 
un nombre quelconque, ` & r ne peut recevoir 
que les huit valeurs fuivantes 1, 7, 11, 13, r7, 
19/23,29. Si Fon veut conftruire une fembla- 
ble table dans la forme in 4to, cinquante valeurs 
de la lettre q pourront trouver place dans la pre- 

miere colonne verticale de chaque page; & à 
cette coloime il faut en joindre kit latérales, qui 
(ënn, 
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V. Brief. 
Hindenburg an Lambert. 


SS 


Leipzig, den arfien Sept. 1776, 


Quim fate ich meinen letzten Brief an Euer ꝛc. 
auf die Poſt gegeben, als ich mich nieder⸗ 
ſetzte, eine kurze Beſchreibung meiner Methode 
für Sie und Herrn Hofrath Kaͤſtner zu entwers 
fen. Inzwiſchen erhielt ich Ihr zweytes mir ſehr 
werthgeſchaͤtztes Schreiben. Dieſes hofte ich ſo⸗ 
gleich beantworten, und meinen Entwurf beylegen 
zu koͤnnen; aber in kurzem nahm alles eine andere 
Wendung. Ich ward durch Umſtaͤnde, die ich 
nicht voraus wiſſen konnte, genoͤthiget, in groͤßter 

: Ges 


répondent à huit valeurs de la lettre r, Or cha- 
que page contenant 50 valeurs de la lettre 2, & 
chaque 4 valant 30, il en réfulte, que chaque 
page contient 1500 nombres, y comptis ceux, 
qui ne paroiffent pas dans la table. Cette der- 
niere, pouffée jufqu'à un Million; auroit donc 
666 pages; ce qui ne fuit pas un trop grand vo- 
lume: (Journ. Enc, I. Juin 1776. T. IV. Part. IL) 
Herrn Eulers Aufſatz ſteht: Nov. Comm. Ac. Sc. 
Petr. T. XIX. 1775. Vermuthlich iſt Herrn 
Prof. Schenmarks Tafel (Not. e) ganz nach 
dieſem Plane gearbeitet. Eine andere Anord⸗ 
nung hat Herr Beguelin (Nouv. Mém. de sea 

: es 
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Geſchwindigkeit eine etwas umſtaͤndlichere auch 
für gemeine Sefer verſtaͤndliche Beſchreibung, aus? 
zuarbeiten, weil man von Dresden aus geſchrie⸗ 
ben hatte, man wuͤrde mir vielleicht die erſte Er⸗ 
findung in der Sache ſtreitig zu machen ſuchen. 


Es iſt auch wirklich ſeit ein paar Tagen eine 
anderweitige gedruckte Nachricht von Herrn SeL 
kel x) hier bekannt geworden, die ganz gegen 
mich gerichtet iſt, dergeſtalt, daß in den Anmer⸗ 
kungen ſogar die eigenen Worte meiner Nachricht 

; TIERE 3 mit 


des Se. Berlin, Année 1775.) vorgeſchlagen ); 
noch eine andere hat mir Herr von Segner, 
ſchriftlich zugeſchickt, bie ich, weil fie auch febr 
gut ift, bey einer andern Gelegenheit bekannt maz 
chen werde. , 

*) Er hat auch im Jahrgang 1777 wiederum davon 
gehandelt. Der ſehr geſchickte und unermuͤdete 
Mathematiker, Herr Graf von Schafgotſch, K. K. 
Kammerherr zu Prag, unternahm nach Herrn Be⸗ 
guelins Vorſchrift, die Pellſchen Tafeln fortzu⸗ 
ſetzen; er hat aber dieſe Arbeit, ob er gleich ſchon 
weit damit gekommen war, wieder liegen laſſen, 
nachdem ihm verſichert worden, daß die Sinden⸗ 
burgſchen Tafeln zu Stande kommen wuͤrden. 
Unter der Arbeit aber hat er ein neues Geſetz zur 
Fortſetzung jener Tafeln entdeckt, und es in dem 
IV. B. der Abhandlungen einer Boͤhmiſchen Pris 
vatgeſellſchaft bekannt gemacht. 25. 

*) Wien, den fen Sept. 1776, einen Bogen ſtark. 
CL oben S. 85 — 105.) Am Ende fagt Herr 
Felkel ausdruͤcklich, er habe die fo geprieſene 
Rechenmethode zuerſt oͤffentlich bekannt gemach. 

bekannt gemacht? — Das kann ſeyn. à 
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mit vorkommen; ein Beweis, daß Herr Felkel 
mein Avertiſſement richtig erhalten hat. Ich ha⸗ 
be feine Nachricht hier mit beygelegt, weil Guerre, 
darinn zu Ihrem Antheile auch bedacht find. —. . 
Um ſo lieber iſt mirs nun, daß meine Sache 
bereits im Gange iſt. Es hielt aͤuſſerſt ſchwer, 
noch vor der Meſſe, da alle Preſſen ſo ſehr beſetzt 
find, damit anzukommen. Endlich entſchloß fid) 
noch Herr Sommer dazu, ſetzte eine andere Ar⸗ 
beit auf die Seite, und druckte beyfolgende 5 Tae 
feln, nebſt 2 Bogen Text y). — die übrigen Bo⸗ 
gen fehlen noch, und es iſt eine Frage, wenn ſie 
geſetzt werden koͤnnen. Der Mann ward ſchon 
waͤhrend der Arbeit krank, erſt am Gonagra, und 
nun — das Schlimmſte fuͤr einen Setzer — 
hat er das Chiragra. Sollte er auch morgen gee 
ſund werden: ſo kann er doch nicht gleich weiter 
daran fortarbeiten, weil er die zukunftige Woche 
be⸗ 


3) Befchreibung einer ganz neuen Art — Zah⸗ 
len durch Abzaͤhlen oder Abmeſſen bequem 
oder (her zu finden x. nebſt 3 Kupfertafeln 

und 5 Beylagen, Leipzig 1776. Dieſe Befchreis 
bung enthält unter mehrern Anwendungen, auch 
die Methode, der zuſammengeſetzten Zahlen Facto⸗ 
ren mechaniſch, ohne alle Rechnung zu finden, 
ſo wie andere die Zahlenberechnung uͤberhaupt 
betreffende Anmerkungen. Die beygefuͤgten Ta⸗ 
feln ſtellen, in beſondere Fächer, nach dekadiſcher 
Fortſchreitung, geordnete Zahlenelemente dar, 
ſo wie auch ganz leere Faͤcher, zu unzaͤhlig vielen 

»beſondern Adſichten, durch den Druck ein für 
allemal vorbereitet und bequem eingerichtet. 
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beſtaͤndig in feiner Niederlage bey feinen Verlags: 
Büchern ſtehen, und die ganze Meſſe hindurch 
feine Käufer und andere Kunden abwarten muß. — 
Indeſſen habe ich dieſe Zwiſchenzeit, die mir 
mehrere Muße verſchafte, nicht wollen vorbey⸗ 
ſtreichen laſſen, ohne Ihnen meine Methode 
ſelbſt vorzulegen. Die beyfolgenden 5 Tabellen 
find vollſtaͤndig, und die zween Bogen Text ent⸗ 
halten doch wenigſtens das, was die Aufſuchung 
der Factoren betrift, ganz; ſo daß nur noch die 
Anwendung der Methode auf Zahlen anderer Art 
ermangelt. Ich haͤtte gewuͤnſcht, alles dieſes 
Euer ꝛc. eher mittheilen zu koͤnnen: das war aber, 
wegen Kuͤrze der Zeit, und weil ich niemals etwas 
davon aufgeſchrieben hatte, nicht moglich. Goll: 
te ich auch dabey noch einen und andern Vortheil 
anzubringen überfehen haben, fo wuͤrde doch der 
Machtheil daraus vorzüglich nur mich, den Gus 
cher der Factoren treffen; wiewohl fernerweit bey: 
zubringende Erinnerungen hieruͤber auch noch jetzt 
für mich und meine Arbeit nicht zu fpát kommen 
wuͤrden. 
s Das Wichtigfte von ber Anwendung meiner 
Methode, und was das Publikum am meiften ins 
tereſſiren kann, ift gleichwohl noch zurück, 

Noch muß ich Euer ac, ausgebreitete Ein⸗ 
ſichten, bey der Anordnung und dem Vortrage 
meiner Factorentafel fuͤr das Einſchreiben der 
Factoren und Primzablen zu Rathe ziehen und 
anfragen, ob noch etwas daran zu verbeſſern 
ſey? Der Plan dazu, der nach der beyliegenden 

£5 Probe 


l 


270 
Probe 2) nun bequemer feitenweife nach 5000 
ſortſchreitet, iſt eigentlich der von Ihnen in den 
Sufärzen zuerſt gebrauchte, aber etwas veraͤn⸗ 
derte. Ich habe naͤmlich die Parallelogramme 
auf die Seite gelegt, und daraus für die Einer 
und Zehner einen Perioden von 3 Bogen gefun⸗ 
den, ſo daß jede 3 Bogen unmittelbar aneinander 
paſſen. Bey dieſem Perioden gehen die Hunder⸗ 
ter und Tauſender in jedem einzelnen Bogen auf 
einerley Art fort; die Zehentauſender und Hun⸗ 
derttauſender aber duͤrfen nur jedem einzelnen 
Rectangel ein für allemal vorgeſetzt werden. 


2) Als Probe der kuͤuftigen Darſtellung meiner Facto⸗ 
rentafel waren hier drey durch eingedruckte fi 
nien in beſondere Faͤcher abgetheilte Bogen bey⸗ 
gelegt, (worauf ſich das bezieht, was S. 119. 
meiner Beſchr. ſteht) mit eingeſchriebenen klein⸗ 
fen Sactoven und deren Coefficienten für die 
zuſammengeſetzten Zahlen, nebſt angemerkten 
Primzahlen. Dieſe drey Bogen beſtimmten die 
Form der ganzen Tafel, nach einem Perioden 
von 30000, von welchem jede zwo nebeneinan⸗ 
der aufgeſchlagene Seiten 5000 enthielten. Dis _ 
ſe Bogen, nebſt noch einem andern, mit Zahlen 
und Buchſtaben beſetzten, gleichfalls in abgeſon⸗ 
derte Faͤcher eingetheilten und zu mechaniſcher 
Aufſuchung der Factoren eingerichteten Bogen 
(dem nachher 1776 von mir bekanntgemachten 
Factorenbogen Ce im Weſentlichen ganz gleich 
und ähnlich) find es eben, die ich bereits im An: 
guſt 1774, in der Krauſiſchen Hofbuchdrucke⸗ 
rey zu Dresden, laut gerichtlichen Atteſtats, 
habe abdrucken und veroielfaltigen laſſen. 
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Ich habe durch meine Einrichtung, wie die 
Probe zeigt, im Grunde alle Factoren, vielleicht 
auf eine noch kuͤrzere und brauchbarere Art, als 
ſie Herr Felkel haben wird; indem ich, bey jeder 
theilbaren Zahl ihren kleinſten Factor, und mit 
ihm zugleich das Produet oder die Primzahl, die, 
mit jenem multiplicirt, die zuſammengeſetzte Zahl 
giebt, einſchreibe. Dieſes Product finde ich ohne 
Mühe, indem ich nur jedesmal die Ordnungs⸗ 
zahl, die immer eine neben dem abzuzaͤhlenden 
Factor in ununterbrochener Reihe fortlaufende un⸗ 
gerade Zahl iſt, mit anmerke und aus dem Kopfe 
beyſchreibe. Nicht ſelten kommt hier in die 
Stelle dieſes Products eine Primzahl; deſto beſ⸗ 

„fer, Wo das nicht ift, darf man nur das Pros 
duct weiter fort in der Tafel nachſuchen und auf⸗ 
loͤſen: fo findet man ohne weitere Rechnung alle 
Factoren, und braucht dabey ſelten uͤber eine hal⸗ 
be Minute Zeit, wo Herr Felkel bey ſeiner Ein⸗ 
richtung von 2 Minuten ſpricht. Ich halte das 
gewiſſermaaßen noch fuͤr beſſer, als wenn man 
wirklich alle einzelne Factoren nebeneinander aus⸗ 
ſetzt. Die Theile des Ganzen werden ſo einander 
gleicher und aͤhnlicher. Gleichwohl macht mir 
das immer ein betraͤchtliches Theil Muͤhe mehr 
als Anfangs. Durch eben dieſe Ordnungszahl 
koͤnnte ich auch alle Factoren ſogleich finden und 
angeben. : 

Euer ꝛc. werden die Gewogenheit haben, 

den hier vorgelegten Plan, und deſſen beſchloſſene 

Ausführung aufs genaueſte zu prüfen, nach Bes 

finden zu beſſern, und alles, was zu feiner Vers 
voll⸗ 
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vollkommnung gereichen kann, daran zu thun. 
Sie nehmen ſich auf ſolche Art gewiſſermaaßen 
Ihres Eigenthums an; und ich wuͤnſchte daher, 
daß Sie, ein Mann von ſo großen treflichen Ein⸗ 
ſichten, bald Gelegenheit haben moͤchten, meiner 
Einrichtung, ſowohl was die mechaniſche Auf⸗ 
ſuchung der Sactoren, als auch ihre Darſtel⸗ 
Tung in einer Tafel anbetrift, mit Beyfall of 
fentlich Erwaͤhnung zu thun, damit man in 
Wien, wie in Herrn Selfels letzter Nachricht 
ftebet, nicht fernerhin ſagen möge, ich ware mein 
eigener Zeuge. Ich glaube, daß id) Euer xc. 
mit Zutrauen um eine ſolche Gefaͤlligkeit bitten 
darf, da ich Ihnen nunmehr alles, ohne Zuruͤck⸗ 
paltung vorgelegt babe. . 

Möchten doch biefe erſten beiden Bogen 
meiner Beſchreibung der mechaniſchen Factoren⸗ 
findung Ihren ganzen Beyfall verdienen! ſo wuͤr⸗ 
den ihn die nachfolgenden um ſo gewiſſer auch er⸗ 
halten, da ſie, meinen Gedanken nach, noch wich⸗ 
tigere Anmerkungen als die erſten vortragen wer⸗ 
den. Freylich iſt es ſchwer, Maͤnnern, von 
Lamberts Geiſte und Scharfſinn, genug zu 
thun; gleichwohl — doch nein! Euer x, ſollen 
ſelbſt das Urtheil faͤllen. Noch eins bitte ich er⸗ 
gebenſt: von allem dieſen, beſonders was das Ein⸗ 
ſchreiben betrift, vor der Hand Niemanden etwas 
zu ſagen. In einer gedruckten Nachricht ſteht, 
Herrn Selfels Maſchine wäre nun in Leipzig; 
noch aber ift fie hier nirgends als in dieſer Nach: 
richt zu finden. 


N. S. 
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N. S. Das letzt gemeldete Phänomen *) bes 
trift, ben Perioden, den jede Primzahl nad) fo 
viel Hunderten giebt, als fie Einheiten Dat: die 
7 bey fieben; die 11 bey eilf; die 13 bey drey⸗ 
zehnhunderten u. ſ. w. Setzte man alfo die Mul- 
tipla dieſer Factoren nach ihren Perioden: ſo wuͤr⸗ 
de daraus ein vortheilhaftes Arrangement fuͤr die 
Factoren folgen. Meine Tafeln legen dergleichen 
Perioden klar und deutlich vor Augen. Noch 
aber habe ich en nichts rf, als id) ſchon 
habe, finden koͤnnen. Vielleicht wird Herrn Sel. 
kels Plan auf Vorlegung Dän Late ber 
ruhen a). 


VI. Brief. 
Hindenburg an Lambert. 
Leipzig, den aten Oetob. 1776. 


Euer re, werden guͤtigſt erlauben, daß id) mei⸗ 
nem naͤchſtvorhergehenden Briefe noch einen 
kleinen Nachtrag beyfuͤge. 

; Man 


2 Dit Gd Adi ift nich 
4) Diefe Vermuthung ift nicht eingetroffen. Man 
ſehe die Noten q und a, fen M 
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Man koͤnute ben Titel auch fo machen 2), 
wie id) ſolchen einem hier beygelegten Blatte, der 


ſchon vorhin überfenderen Bogen vorgeſetzt habe, 


bey denen ich nur noch kurzlich erinnern will, daß 
die beiden erſten Parallelogramme durchgehends 
17 waagerechte Zahlenreihen, das dritte aber im; 
mer nur 16 enthält, Auch fängt jede Zahl der 
folgenden Seiten in dem erſten Fache der erſten 
waagerechten Reihe im erſten Parallelogramme 
an, fo wie die Zahlen immer auf jeder Seite in 
dem letzten Fache der letzten Horizontalreihe des 


mittlern Parallelogramms fid) endigen. Hierinn 


kommen alle aufgeſchlagene Seiten der drey Bo⸗ 
gen mit einander uͤberein; nur ſind ſie in der Ab⸗ 
theilung der Vertiealreihen von einander unter⸗ 
ſchieden. 

Wegen des beyfolgenden großen Segments ) 
habe ich noch zu erinnern, daß in ſelbigem, was 
den Perioden von 3. 7. 11 oder 231 Hunderten 
anbetrift, zu dem es gehoͤrt, die 7 durchgehends 
in allen Colonnen in einerley Faͤchern, aber nicht 

5 fo 


4) Tabula Factorum fimplicium et ex fimplicibus Pro- 
ductorum ; Ad Numerorum Compofitorum, per 2, 

3, 5 non diuifibilium ab r— 5000000. Factores 
omnes facillime reperiundos accommodata, To- 
mus I, complé&ens Numeros ab 1— 1600000, 

er 2, 3, 5 non divifibiles. 

$) Ene große, noch über 32 pariſer Duodecimalzoll 
lange, mit Zahlen und Buchſtaben beſetzte, in 
gleich große Fächer abgetheilte Colonne, deren 
auf einem ſehr großen Bogen 11, nebſt noch cis 
nem gleich großen, aber ganz leeren Netze — 
leſer 
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' fe die rr und die auf einigen Bogen eingeſetzte 
£3 vorkommt. Dieſe Bogen mit rr dergleichen 
langen Segmenten und einem Netze mit leeren 
Faͤchern, find von dem allergroͤßten Landcharten⸗ 
formate; aber eben dadurch iſt es moͤglich gewor⸗ 
den, daß man für jede Million auf 60000 Factos: 
ren aufzuſuchen erſparen kann, indem ſolche bez: 
reits ein für allemal in der Tafel eingedruckt ſte⸗ 
hen. Einen ſolchen Vortheil hat gewiß Herrn 
Selfels Maſchine nicht; ihre Einrichtung mag 
auch ſeyn welche fe wolle. Auch glaube ich, ijt 
das Beyſetzen des Coefficieneens zu dem kleinſten 
Factor, fo wie das Eintragen der Potenzen der 
einfachen Factoren, von großem Gewichte, und 
giebt der Tafel eine Vollkommenheit, die, von 
vielen Seiten ber betrachtet, groß iſt: zumal, 
wenn ich noch hinzuſetze, daß dieſer Coefficient, 
oder Mitfactor, wenn er eine zuſammengeſetzte 
Zahl ift, leicht durch den Druck einer Curſtozif⸗ 
fer u. dergl. unterſchieden werden kann. Das 
ift beynahe eben fo gut, und in gewiſſer Ruͤckſicht 
i e E 
Dieſer Vorrichtung ift ſchon in meiner Beſchrei⸗ 
bung (Note )) S. 28, 29. gedacht, aber davon 
nicht ausführlich geſprochen worden. Die im 
Voraus in die gehörigen Stellen over. Fächer 
eingeſetzten 7 und rr, nebſt dem für einige Bo⸗ 
gen auch ſchon ein fuͤr allemal berichtigten 
Factor 13, erſparen nicht allein fuͤr dieſe Facto⸗ 
ren, die am häufigfien vorkommen, alle Mühe 
des Abzaͤhlens oder Abmeſſens, ſondern wehren 
auch allen dabey zu begehenden Verſehen aufs 
kraͤftigſte abc : 
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noch beſſer, als wenn ich alle Factoren ausgeſetzt 
hätte. Die Tafel wird einfoͤrmiger, man braucht 
weniger Raum, hat oft alle Factoren ſchon durch 
den kleinſten und ſeinen Mitfactor, oder ihre Po⸗ 
tenzen, und wo man ſie nicht hat, zeigen ſolches 
die Curſivziffern an, nach welchen man den ju 
ſammengeſetzten Factor augenblicklich durch weite⸗ 
res Nachſchlagen analyſiren kann 72). 300 


72) Etwas ausführlicher habe ich von der hier ge⸗ 
troffenen Abr er am Ende meiner Beſchrei⸗ 
, bung v. Abm. der Zahlen. S. 120, in einem 
Anagramm gefprochen, folgenden Inhalts: 
W die Factoren und ihre Potenzen, von der 
21%, hoechfien anfangend, werden nach ihrer Ord⸗ 
nung eingeſchrieben, und zugleich jedesmal die 
5 d eier 268 formes 
alfo immer zwo Zahlen in ein Fach: ber kleinſte 
„Factor ober feine Potenz, um, ſo zu ſagen, der 
„Coefficient, aus deſſen Multiplication mit dem 
vkleinſten Factor oder deſſen Potenz, die Zahl des 
„Faches erwaͤchſt. Iſt dieſer Coefficient eine 
„Primzahl: ſo hat man alle Factoren auf ein⸗ 
„mal; iſt er eine zuſammengeſetzte theilbare Zahl: 
„fo findet man die uibrigen durch weiteres Nach⸗ 
„ſchlagen des Coefficienten, der auf den Fall bes 
„ſonders kenntlich gedruckt ift. 

„Die Anordnung der Zahlen in der abzu⸗ 
„druckenden Tafel, iſt in der Beſchreibung hin⸗ 
„länglich charakteriſtert. Auf jeden zwo neben 
„einander liegenden Seiten ſtehen drey Paralle⸗ 
„logrammen. An ihrer Seite liegen die Hun⸗ 
„derter, Tauſender rc. unter einander, oben 
„daruiber die Zehner und Einer Die Zahlen 
„gehen auf jedem Blatte von 5000 zu 5000 aa 

„un 
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Ich werde meine Tabellen nach bem For⸗ 


mate der Avignoner logar. Tafeln drucken laſ⸗ 


ſen 


d): da kann ich die größten ſchoͤnſten Sif 


fern beybehalten und bekomme noch anſehnliche 
Raͤnder. bead 


Wenn auch gleich beym Excerpiken in die 


Lagen, wie ſolche in die Druckerey gegeben wer⸗ 
den, ſich bier und da ein Fehler einſchleichen ſollte, 
— d / : fo 


und fo geben acht Blaetter von 46068 Zahlen, 


»in Abſicht auf ihre Theilbarkeit oder Untheilbar⸗ 
„keit Rechenſchafft. Nach jeden ſechs Blaettern 


_ gift die Ordnung und Eintheilung der Parallelo⸗ 


„grammen, nebſt den uiberſchriebenen Zehnern 


„und Einern dieſelbe.“ - 


D) Das wiirde geſchehen ſeyn, wenn die Tafel nach 


der hier beſchriebenen Einrichtung waͤre vollendet 
worden. Die Ausſetzung aller Factoren aber, 
die nun bey ihr vorkommen, und wozu Herr 
Lambert ſehr ernſtlich gerathen, faſt darauf ge⸗ 
drungen hatte (durch ſeine Briefe und Andere) 
erforderten breitere Colummnen oder Parallelo⸗ 
grammen, und führten auf das Solio, bey wel⸗ 
chem ich nun, mit Beybehaltung der ganzen 
vorher (in der Note 2) beſchriebenen Anordnung, 
dem Weſentlichen nach, ſeitenweiſe von 10000 zu 
10000, (wie bey dem niedrigern Quartformate 
von. 5000 zu 5000) habe fortgehen koͤnnen. 
Dieſem gemäß ift auch das Werk vor einiger Zeit 
in dem allgemeinen Leipziger Meßverzeichniſſe 
unter folgendem Titel angekuͤndiget worden: 
Sactoventafel, in welcher alle Primzahlen 
und alle einfache Theiler der zuſammenge⸗ 
ſetzten, durch 2, 3, 5 nicht theilbaren Zah⸗ 
len von 1— roovcoo in bequemen, auf der 

M a Stelle 
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fo hat das doch nichts auf fib, indem ich in der 
Folge alle gedruckte Bogen aus meinem ſehr ſorg⸗ 
faͤltig behandelten, und menſchlicherweiſe davon 
zu reden, ganz fehlerfreyen Manuale corrigiven 
werde, und dadurch die Fehler wieder jurckbef, 
fern kann e). — : 


Ich werde meine Tafel, fo viel moͤglich, 
durch weſentliche Vortheile nuͤtzlich und brauchbar 
zu machen ſuchen; und das wird um ſo mehr geſche⸗ 
hen; wenn Sie die Gewogenheit haben, den vor⸗ 
gelegten Plan genau zu uͤberdenken und mir Ihre 
wichtigen Erinnerungen daruͤber, nebſt andern da⸗ 
bey etwa noch anzubringenden Vortheilen und 
Verbeſſerungen guͤtigſt mitzutheilen. — E 
He 


Stelle verſtaͤndlichen Zeichen, ausgeſetzt, 
befindlich find; auf roo großen Folioſeiten, 
nebſt einer Einleitung. Herausgegeben von 
C. F. Hindenburg. Leipzig, bey S. C. 
Cruſius. 

) Auch hierbey ift, Zeit und Koſten zu erſparen, ſelbſt 
zum Behuf eines noch correctern Druckes, eine 
Aenderung vorgenommen worden. Das Ab⸗ 
ſchreiben der Factoren aus dem Manuale in die 
Fächer der durch den Druck ein: für allemal ein⸗ 
gerichteten Bogen (eben die, welche hier mit 
überſendet worden ſind) hatte blos die Scho⸗ 
nung des Manuals Canf welchem die Factoren 
durch Abmeſſung ſelbſt geſucht waren) als Ma⸗ 
nuſcripts zur Abſicht, das beym Abſchreiben weit 
weniger leidet, als beym Abſetzen. Itzt werden 
alle Bogen unmittelbar aus dem Manual abge⸗ 
ſetzt, und auch daraus corrigirt. e 


- 
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Angenehm wird es mir ſeyn, wenn die 
vorgelegte Einrichtung Ihren hoͤchſtſchaͤtzbaren 
Beyfall erhaͤlt. Man ſucht Verdacht wider 
mich zu erregen, als ob ich mich nicht getrauete, 
meine Sache einem Manne von Einſicht vorzule⸗ 
gen; es moͤchte wohl alles nur ein Blendwerk, 
ein Selbſtbetrug ſeyn. 
Ich will Euer ic. ſelbſt urtheilen laſſen. 
Sie koͤnnen es nunmehr am beſten, da Sie alle 
Data dazu haben. — 


VII. Brief. 
Lambert an Hindenburg. 


D 
WH 


Berlin, den sten Oetob. 1776. 


Ven Herrn Selkel habe ich vor etwa 14 Tagen 
eine Antwort erhalten, worinn er ſich für 
die zugeſchickte von Euer ꝛc. bekannt gemachte 
Nachricht bedankt, und ſagt, daß fie ihm gedie⸗ 
net habe, in ſeiner bereits zum Druck fertigen 
neuen Nachricht €) einige Aenderung vorzuneh⸗ 
| M 2 men. 


Q Die in der Note bereits angeführte, vom ıten 
Sept. 1776. i 
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men. Zugleich ſchickte er mir ein Exemplar die: 
ſer neuen Nachricht. Auf ſein Schreiben habe 
ich ihm nichts zu antworten, und erwarte ſchlecht⸗ 
hin, ob er nochmals ſchreiben wird. Cyn feiner 
Nachricht ſucht er ſich rein zu waſchen, ſo gut er 
kann. Da er noch immer ſolche Nachrichten ) 
drucken Jäßt, und anſtatt der Sache ſelbſt, blos 
Zeugniſſe zum Beweis ihrer Gite anführt, fo 
ſcheint es, die Sache wolle nicht recht fortruͤcken 

und finde in Wien den SECHER nicht. 
Ihre zween erſten Bogen ber Beſchreibung 
von Abmeſſung der Zahlen habe ich mit Ber 
dacht durchgeleſen, uud die zugehörigen Tabellen 
damit verglichen. Es iſt unſtreitig, daß wenn 
es im Ernſt darauf abgeſehen iſt, die Tafel 
auf Millionen zu erweitern, ſo daß die Stel⸗ 
len, wo jeder Sactor hinzuſchreiben, nicht 
erſt durch fortgeſetztes Addiren gefunden 
werden muͤſſen, der Gedanke, dieſe Stellen 
durch Abmeſſen, durch Patronen zc. zu fin: 
den, einer der ungezwungenſten und brauch⸗ 

barſten iſt. 

Ob 


) Auſſer denen, in den Noten b, h, z, x citirtem 
deutſchen und lateiniſchen Nachrichten, in einzel⸗ 
nen Blättern, politiſchen und gelehrten Zeitun⸗ 
gen, iſt mir auch eine deutſche ohne Datum und 
eine franzoͤſiſche vom (ten Sulit 1776 zu Geſich⸗ 
te gekommen. Der Nachricht, von welcher hier 
geſprochen wird, iſt ein langes Namenverzeich⸗ 
niß von Kennern, die Herrn F. Sache gebilligt 
und angepriefen haben, eingedrückt, worauf fi 
L. hier bezieht. "ioe 
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Ob es nicht dienlicher geweſen waͤre, in der 
Tafel Ce nur 5 Columnen zu nehmen? 3 
ot 03 OS OF 09 
TEE TG sir hd 
J geg 
: e upuv wee om, 
Die Einrichtung der Tafel, fo wie fie (nach er: 
haltener Probe) gedruckt werden foll, geht gut 
an. Sie giebt fuͤr jede Zahl den kleinſten 
Sactor, oder deſſen Digniraͤt, und dann noch, 
ſo zu ſagen, den Coefficienten an, aus deſſen 
Multiplication mit dem kleinſten Factor oder Det: 
fen Dignität, die Zahl erwaͤchſet. Dadurch 
wird dem Leſer, der die übrigen Factoren aufſu⸗ 
chen will, das bey der Pellſchen Tafel noͤthige 
Dividiren erſparet. Es wuͤrde daher auch gut 
ſeyn, dieſem Coefficienten, wenn er eine Prim⸗ 
zahl iſt, ein Zeichen * beyzuſetzen, um den Leſer 
ſogleich zu erinnern, daß er des fernern Nach⸗ 
ſchlagens uͤberhoben ſeyn kann. Gë 
Dieſer Coefficient ift zuweilen eine Zahl von 
4,5, 6 Ziffern, und dieſes fordert breite Columnen. 
Schrift und Format wird alſo dazu eingerichtet 
werden muͤſſen. Indeſſen werden doch die Co⸗ 
lumnen weniger breit, als wenn alle Factoren an⸗ 
geſetzt wuͤrden. Z. E. 1 \ 
3556553 — 7.508079 — 7. 314 13.17. 19, 
Euer sc, koͤnnen wegen der verlangten Vers 
ſchwiegenheit in voͤlliger Sicherheit ſeyn. Bey 
Dero Methode ſoll es weniger oder gar nicht 
weitlaͤuftiger ſeyn, alle Factoren aus den klein⸗ 
M 3 ſten 
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fen und deſſen Goefficienten zu finden. Denn 
eine jede Primzahl muß doch durchgearbeitet wer⸗ 
den, um die Zahlen zu finden, bey denen ſie der 
kleinſte Factor iſt; mit gleicher Procedur finden 
ſich eben ſo gut auch die Zahlen, wo ſie nicht der 
kleinſte ifi 9), Alſo dürfte die Erſparung des 
: | Raums 


0) Nicht nur mit gleicher Procedur, ſondern, wel⸗ 
ches noch mehr ſagen will, mit ebenderſelben 
und auf eben dem Wege, worauf man den 
kleinſten Factor und ſeinen Mitfactor oder Coef⸗ 
ficienten findet, kann man alle Factoren haben 
und ausſetzen, wenn man folgende Theile der 
Tafel aus vorhergehenden herleitet. Der ein⸗ 
fache Factor p, wenn alle vorhergehenden bereits 
durchgearbeitet find, wird zuerſt in das Fach pe, 
das iſt p. p, eingetragen, bis wohin bereits alle 
Faͤcher berichtigt ſind. (Beſchr. S. 17.) Man 
nehme alſo das vorhergehende (d. h. gleichfalls 
ſchon berichtigte) Stück der Tafel, in welcher die 
P+2, pA, P+6, pes ꝛc. in ununterbro⸗ 
chener Ordnung mit ihren Factoren, neben ein⸗ 
ander liegen, als Huͤlfsmittel zur Hand. Zaͤhlt 
man nun, von dem Fache pp an, immer p Faz 
cher nach einander ab, ſo beſtimmen ſich die Mit⸗ 
factoren p2, p+4, p+6, p+8 c. als fo 
viele ungerade Ordnungszahlen von ſelbſt, deren 
Factoren man, wenn ſie dergleichen haben, aus 
der Hülfstafel ſogleich in die abgezaͤhlten Fächer, 
zu dem kleinſten Factor p fe&en, und fo in der 
That auf einem ſehr leichten Wege, alle Facto⸗ 
ren finden kann. In die mit Buchſtaben beſetzten 
Fächer (deren Zahlen durch 3 und 5 theilbar 
ſind) wird nichts eingeſchrieben; auch nichts in 
ſolche, wo man ſchon etwas eingeſchrieben fin⸗ 
det, die alſo durch vorhergegangene ge 

actos 


' 


183 


Raums der einige Grund feyna der Euer se. zus 
ruͤckhaͤlt, in der Tafel alle Faetoren anzuſetzen. 
Dieſes würde aber doch immer ein Vorzug ſeyn, 
den ich nicht gern vermiſſe. 

Die Kuͤrze der Zeit erlaubt mir nicht um⸗ 
ſtaͤndlicher zu ſeyn, theils iſt es unnoͤthig. Es 
war mir indeſſen febr angenehm, von Ihren 
Progpeſſen den Anfang zu Then, Ich wuͤnſche, 
on die Fortſetzung bald nachfolge, und habe die 

e SS E 


Factoren, als p iff, ſchon berichtigt find, d. i. 
ſolche, in welchen p nicht der kleinſte Factor 
ift, wie L. fid) hier ausdruͤckt. Alle Factoren 
zu ſchaffen, iſt alſo in der That nicht ſchwerer, 
als den kleinſten und ſeinen Mitfactor; haͤlt 
aber, bey der Menge der durchzuzaͤhlenden oder 
abzumeſſenden Fächer, im Ganzen beträchtlich 
mehr (faft noch einmal fo lange) auf, weil man 
zu dem kleinſten Factor p, in dem einen Falle, 
die Mitfactoren als Ordnungszahlen ſogleich aus 
dem Kopfe beyſchreiben, im andern Falle aber, 
ihre Factoren in der Huͤlfstafel erſt nachſehen, 
auch ſehr genau anſehen muß, um verſchiedene, 
aber gleichlautende Buchſtaben (die hier ſtatt der 
Ziffern ſtehen) beym Excerpiren nicht mit einan⸗ 
der zu verwechſeln. Nicht alſo bloß Raum⸗Er⸗ 
ſparniß war es, die mich anfänglich determinirte 
bloß den kleinſten und feinen Mitfactor ands 
zuſetzen. ; 


| OE. 3^ VIII. 


VIII. Brief. 
Hindenburg an Lambert. 


Leipzig, den 7ten Decent. 1776, 


Jer Beyfall, den Euer ꝛc. den erften beiden 
Bogen meiner kleinen Schrift, von Abmeſ⸗ 
fung der Zahlen, geſchenkt haben, die ich mir die 
Ehre gebe, Ihnen gegenwartig ganz vollſtaͤndig 
zu uͤberſenden, laͤßt mich hoffen, daß auch die 
uͤbrigen Bogen eine gleich gute Aufnahme finden 
werden; ſonſt würde ich, wenn ich aberglaͤubiſch 
waͤre, die vielfache Verzoͤgerung, welche die Her⸗ 
ausgabe dieſer Abhandlung, ſelbſt durch den un⸗ 
ertoartete Tod meines Vaters getroffen hat, als 
eine uͤble Vorbedeutung anſehen muͤſſen. Viel⸗ 
leicht habe ich bier und da einige vortheilhafte 
Ausſichten für die tabellariſche Zahlenberechnung 
eroͤfnet ). Euer ꝛc. koͤnnen das am beſten ent⸗ 
ſcheiden, 
d Hieher gehören: Erſtreckung der Abmeſſungsme⸗ 
thode auf allerley Arten von Zahlen; der Potenz⸗ 
zahlen Entſtehung und Anordnung nach Figur; 
geometriſcher und arithmetiſcher Gnomon; Ges 
ſetze fuͤr Quadrate nach der Ordnung und ſprung⸗ 
weiſe; der Quadrat- Qroticz Sriangularz sc. 
Zahlen Abmeſſung; ingleichen der Reſte; End⸗ 
zifferformen und Perioden; Darſtellung der 
Quadratzahlen nach und auſſer der Se ang 
reper 
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ſcheiden, da Ihnen das Urtheil hierüber, bey fo 
ausgebreiteten Kenntniſſen in dieſem Fache vor⸗ 
zuͤglich zuſtehet. : 
Vor andern will id) jetzt nur der S. 113, 
115 gegebenen Tariffe gedenken, und gelegent⸗ 
lich Ihren Ausſpruch erwarten, ob es nicht vor⸗ 
theilhafter waͤre, ſtatt der von Herrn Bernoulli 
in den Berl. Mémoires der Akademie vom Jahre 
1771. S. 299. zu liefern angefangenen Tafel 
einzelner Deeimalbruͤche aus den Primzahlen: 
Nennern, lieber dergleichen Primzahlentariffe 
herauszugeben? die nicht nur für biefe Brüche, 
ſondern uberhaupt für jede Diviſton durch dieſe 
Zahlen, alſo auch fuͤr andere, deren Elemente ſie 
ſind, allgemein nuͤtzlich ſeyn wuͤrden, und zu 
mancherley Anmerkungen uͤber die Zahlen ſicht⸗ 
barlich Gelegenheit geben; indem man die Deci⸗ 
| M 5 mal: 


freyer Hand; Geſetze für Eubiczahlen; ihre Gno⸗ 
mons und deren Abmeſſung; Verſetzungen und 
Verbindungen; verſchiedene Zahlengebaͤude in 
und um einander; Rechentiſch und Rechnung 
auf Linien; Rhabdologiſche Rechnungen; Addi⸗ 
tions⸗ und Subtractionsſcalen; Segmente von 
durchſcheinendem Papiere; Abmeſſung fuͤr ge⸗ 
brochene Zahlen, gemeine, Decimal⸗Sexageſi⸗ 
male und andere Brüche; mechaniſche Diviſton 
aus Tariffen der möglichen Dividenden, Quo⸗ 
tienten und Reſſe: Kunſtgriffe, die jeder in ſei⸗ 
ner Art ſehr wirkſam, zum Theil nicht bekannt 
genug, groͤßtentheils aber ganz neu ſind, wenig⸗ 
ſtens es damals waren, als ich ſie zuerſt bekannt 
machte. 0 j 
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malziffern aus ihnen vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts, 
nach jeder verlangten Ordnung, fuͤr jeden Zaͤhler 
ohne alle Muͤhe mit Sicherheit, und ohne alle 
Gefahr, fid) dabey zu verſehen, auf der Stelle 
Haben kann. Das Geſchaͤft der Divifion vers 
wandelt ſich dabey in ein bloßes Anweiſen und 
„Abſchreiben; und fo hätten die vom Herrn Bers 
noulli S. 128 - 138, des zweyten Theils der 
Berlin. Ephemeriden fuͤr das Jahr 1778 gege⸗ 
benen Tafeln, aus den Tariffen der Zahlen 360 
oder auch nur 36, fo wie der Zahlen 365, 24 2, 
nicht berechnet ), ſondern aus diefer Zahlen Tas 
riffen nur abgeſchrieben werden duͤrfen: ſo wie 
auch z. E. die Tafel der Grade in Decimaltheilen 
des Kreiſes, Ebendaſ. S. 128, 129, 130 auf 
eine einzige Seite bequem und mit Vortheil ge⸗ 
bracht werden kann, wenn man dabey das, was 
ich in meiner Abhandlung von den Zablenperioden 
und ihrem Gebrauche bey Anordnung der Zahlen 
geſagt habe, in Betrachtung seht x). Sd 


2 Es ift aber anzumerken, daß ich dieſe Tafeln gar 
nicht Zahl fuͤr Zahl, ſondern durch eine mir 
eigene, in dem erſten Band meines Recueil pour 
les Aftronomes beſchriebene Methode berechnet 
habe, die ſo wie die Hindenburgſchen Tariffe viel 

T Erleichterungen gewaͤhret und von großem Um⸗ 

fange in der Anwendung iſt. B. 

x) Exempel zur Erläuterung des Gefagten hier zu 

geben waͤre zu weitlaͤuftig. Gewiß iſt es, daß 
dieſe Tariffe bey großen Rechnungen von ſehr 
erheblichem und ausgebreitetem Nutzen ſind. 


Noch habe ich das Verfahren mit ihnen, keinem 
Kenner 


i 
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Ich habe die Tariffe der Primzahlen aus 
dem erſten Tauſende faſt ganz fertig, und ich bin 
Willens, ſie durch den Druck bekannt zu machen, 
wenn Euer x. glauben, daß eine ſolche Arbeit 
ihres Nutzens wegen Beyfall finden ſollte. Die 
Verfertigung dieſer Tariffe ift aͤuſſerſt leicht: man 
kann ihre Zahlen halb wachend, halb traͤumend 
nach der Ordnung hinfchreiben A). Ihr Nutzen 
iſt aber gleichwohl bey wirklichen Berechnungen 
febr erheblich. Man kann ihnen hier eine beque⸗ 
me Einrichtung geben, und noch einige Verkuͤr⸗ 
zungen dabey anbringen. pop Gentes 

Da mich dev Tod meines Vaters auf einige 
Zeit von Leipzig abrief, fo ift dadurch auch meine 
Arbeit an der Factorentafel etwas zurück geſetzt 
worden. 

Euer re, haben in Ihrem letztern geehrten 
Schreiben die Meynung geaͤuſſert, auf die Art, 
wie ich den kleinſten Factor mit feinem Coefficiens 
ten finde, koͤnne ich auch mit nicht viel mehrerer 
Mübe alle Factoren anſetzen. Ich habe den 
Ueberſchlag genau gemacht, und die Arbeit faſt 
doppelt fo groß gefunden ). 

Das 


Kenner gezeigt, der nicht ihre Wirkung, und die 

ſo ſchnelle Operation damit, bewundert haͤtte. 
2) Wenn man dabey die Vorſchriften (S. 114. der 

Beſchr.) befolgt, nicht aber den Weg (S. 106 


bis 110) geht, auf welchem ſie zuerſt ſind gefun⸗ 
den worden. e 


e) Man ſehe die Anmerkung 4, 
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Das von Ihuen vorgeſchlagene Arrangement 


OI, 
TS; 
21, 


ift auch gut; 


03, 


? 137 


23, 
Tc. 


Glen EE 
15, 17, 19 P 
25, 27, 29 

UMS c. * oh 


ich habe aber das Fortſchreiten der 


einzelnen untereinanderliegenden Faͤcher von zehn 
zu zehn, wegen der großen Bequemlichkeit bey 
Bearbeitung der Tafel, nicht verlaſſen duͤrfen; 
überdies wuͤrden die dafur eingerichteten Diſtan⸗ 
zen⸗Inſtrumente (Beſchr. S. 23 — 25) auf die 
Colonnen der uͤbrigen Tafeln nicht gepaßt haben. 


IN. Brief. 


Lambert an Hindenburg. 


— 


Berlin, den roten Dee. 1776. 


d letzteres Schreiben, m. H., vom 2ten Det. 


erhielt ich, nachdem ich bereits das naͤchſt 
vorhergehende (vom 27ſten Sept.) beantwortet 
batte. Ich hatte daher eine nochmalige Antwort 


ausgeſetzt. 


Vor einigen Tagen ſchickte mir nun 


Herr Felkel den Abdruck ſeiner Tafel bis auf 


144000 
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144000. Y), nebſt verſchiedenen andern Piecen. 
Es iſt mir lieb, daß ich ſie geſehen habe. Denn 
nunmehr kann ich ihm daruͤber meine Meinung 
agen. 8 
ns Er hat einen eigenen Weg genommen 8). 
Seine Tafel beſteht aus 8 Columnen nach der 
Ordnung 30n-- 1, 7,11, 13, 17, 19, 23, 29; 
n2 opem iD a wo 


) Tafel aller einfachen Factoren der durch 2, 
3, 5 nicht theilbaren Zahlen von 1 bis 
10000000. ntworfen von Anton Lelkel, 
Lehrer an der k. k. Normalſchule, I. Theil; 
enthaltend die Factoren von 1 bis 144000. 
— o tici certaur; geametrae vera fequuntur, Bella 
odi, Pacem diligo, vera ſequor. Wien, mit von 

Shelenſchen Schriften gedruckt. 1776. Auf 
6 Bogen in Grosfolio, nebſt zweyen Hülfstafein: 
A) zu Erklaͤrung der in der Tafel ſtatt der Zif⸗ 
fern fuͤr die Factoren gebrauchten Zeichen; B) fuͤr 
die auf jeder Seite der Tafel in einerley Ord⸗ 
nung wiederkehrenden drey letzten oder Endzif⸗ 
fern. Hiebey ein Vorbericht, in welchem Herr 
Felkel ſich ausdrücklich erklaͤrt, feine Abſicht bey 
der Herausgabe dieſer Bogen ſey nur, „nicht 
„fo viel ein Werk zu liefern, als Kennern durch 
„gegenwaͤrtige wenige Bogen eine Probe, nebſt 
„einer ganz entſcheidenden Nachricht hinauszu⸗ 
„geben.“ 
D Wos naͤmlich die Bezeichnung der Factoren an⸗ 
betrift, und daß angegeben wird, die wie vielſte 
jede Primzahl in ihrer Ordnung iſt. Der uͤbri⸗ 
ge Vortrag der Tafel, in Anſehung der Ord⸗ 
nung und Stellung der Zahlen, iſt ganz nach 
Herrn Eulers Plan.] Man ſehe die Anmerkun⸗ 
gen 4 und w. - ds 
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wo n auf jeder Seite bis auf roo anwäaͤchſt. 
Diefe 8 Columnen kommen aber auf jeder Seite 
doppelt vor. Und damit begreift jede Seite 1600 
Stellen, und die Seiten gehen von 6000 zu 
6000 fort. 


Bey den durch 2, 3, 5 nicht theilbaren Jabs 
len ſind die drey letzten Ziffern auf 800 Arten 
verſchieden. Dieſe 800 Endungen ſind auf einem 
beſondern Blatt B abgedruckt, damit fie nicht 
auf jeder Seite amal wiederholt werden duͤr⸗ 
fen. Jede Zahlen, fo in der Tafel vorkoͤmmt, 
durch 3000 getheilt, hat einen Ueberreſt, der 
kleiner als 1000, oder als 2000, oder als 
3000 ift. 


Dieſer dreyfache Unterſchied giebt bie Ger 
gend an, wo die Zahl muß aufgeſucht werden. 
Schlaͤgt man ſie nach, nemlich ihre Stelle, ſo 
findet man darinn nicht die Factoren, ſondern 
einige Buchſtaben. Dieſe Buchſtaben dienen, 
um in einer beſondern Tafel 4 die Primzahlen zu 
finden, welche die verlangten Factores. find. 
Koͤmmt eine Dignitaͤt vor, ſo hat der Buchſtab 
den Exponenten uͤber ſich. Dadurch konnte 
etwas am Raume erſpart werden. Es iſt aber 
wirklich nicht viel. Ich verkenne das Sinnreiche 
in ſeiner Combination der Buchſtaben nicht. Es 
iſt aber auch nicht das einige Moͤgliche, und wuͤr⸗ 
de bey andern Anlaͤſſen weniger auffallend ſeyn, 
als hier, wo er ſich in ſeinem Vorberichte gegen 
den Vorwurf des Allzugekuͤnſtelten im Voraus 

ver⸗ 
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wertheidiget o). Ich ſchreibe ibm, daß er we⸗ 
nigſtens den kleinſten Factor in wirklichen Zahlen 
hätte anſetzen koͤnnen 7). l 


Seine Maſchine befteht aus Staͤben, die 


kleinere aus 8, die größere aus 30 6). Den 
; Unters 


e) Nicht nur ift die Einrichtung des Ganzen zu ges 
kuͤnſtelt, ſondern ſie wird auch, wegen noͤthiger 
vorgaͤngiger Diviſton der Zahlen und ihrer Ver⸗ 
gleichung mit Endesziffern, Buchſtaben und Ord⸗ 
nungszahlen, blos um dieſer Zahlen Stelle zu 
finden; wegen Aufſuchung der Werthe fuͤr die in 
beſondern Zeichen ausgedruckten Factoren in die⸗ 
ſen Stellen; kurz, wegen des Tranſports von 
einer Tafel auf die andere, beym Gebrauche 
ſelbſt beſchwerlich: Dieſe ſo gekuͤnſtelte Einrich⸗ 
tung (von welcher gleichwohl Herr Felkel be⸗ 
hauptet, daß ſie allein es moͤglich mache, daß 
dergleichen Tafeln auf ſo weit, als er ſie erſtre⸗ 
cken wolle, vorhanden ſeyn koͤnnen) hat ihn 
die naͤher liegenden, weit einfachern und unge⸗ 
kuͤnſtelten, ſich gewiſſermaaßen ſelbſt auf dringen⸗ 
den Vortheile, uͤberſehen laſſen. Freylich ift fie 
nicht das Einzige Moͤgliche; auch eben ſo wenig, 
ja bey weitem nicht, das Beſte. 


x) Dieſem Vorſchlage kann ich nicht beypflichten. 
Der Vortheil, daß dieſer Factor (gerade der 
kleinſte) fuͤr ſich, ohne weitere Interpretation, 
kenntlich waͤre, wuͤrde nicht gar zu groß ſeyn, 
die Tafel ſelbſt aber an Kuͤrze und Einfoͤrmigkeit 
des Vortrags verloren haben. 

e) Jene für eine Factorentafel der Zahlen von der 
Form 2. 3. Sn [1..7.. II. . 13]; dieſe für 
eine Factorentafel aller Zahlen in natürlicher Ord⸗ 

; nung. 
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Unterſchied in der Einrichtung der Tafel abgerech⸗ 
net, erhält er dadurch, was Euer ꝛc. durch Pas 
tronen erhalten; es wuͤrden ſich eben ſo auch Cir⸗ 
eul und Cylinder gebrauchen laſſen. Selbſt auch 
Uhr: oder Raͤderwerke würden fid) dazu einrichten 
laſſen. Die Arbeit wird aber immer laͤnger wenn 
die Millionen ſteigen. Ich ſehe nun ohne Muͤhe 
ein, daß Herr Selkel von feinem Plan hätte ab⸗ 
gehen muͤſſen, wenn er meinen Vortrag, bey 
1000000 anzufangen, angenommen hätte, Hätte 
er mir gleich Anfangs mehr Auskunft gegeben, ſo 
wurden mehrere feiner Briefe unnoͤthig geworden 
ſeyn, weil ich ihm ſogleich meine Meynung geſagt 
und ſeinen Willen gelaſſen haͤtte. N 

: Es wird wohl etwa auch ein Exemplar von 
Herrn Sel€els Arbeit nach Leipzig kommen, we⸗ 

nigſtens 


nung. Herrn Felkels Einrichtung ſeiner Ma⸗ 
ſchine iſt alſo rhabdologiſch, und in ſo fern nicht 
ganz neu. Von ihr kann man nachleſen: Be⸗ 
ſchreibung der zu Erfindung der Factoren 
dienenden Rechenmaſchine, nebſt Anleitung 
zum Gebrauch derſelben; 3 Bogen in Folio, 
mit eingedruckten Zahlencolumnen, die man, 
wenn man ſo will, ſelbſt auf Staͤbe leimen kann. 
Sonſt hat auch Herr Felkel ganz fertige kleine 
und große Maſchinen, mit den zugehörigen Kies 
len und Staͤbelein, beleiſtetem Hauptbrett 
und Guerbrettlein, Zeigerbrett und Schie⸗ 
belein verſehen, den Liebhabern zum Verkauf 
anbieten laſſen. Das Urtheil in der Note l, 
über dieſe Maſchine und ihre aͤuſſerliche Geſtalt, 
kann deren Abbildung auf der großen Titel⸗ 
vignette der Factorentafel beſtaͤtigen. 


, 
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nigſtens mit der Oſtermeſſe. Inzwiſchen gedenke 
ich, daß dieſe kurze Anzeige Ihnen willkommen 
ſeyn wird. Wer ſich kuͤnftig bie Muͤhe nehmen 
wollte, Herrn Felkels Buchſtaben in Zahlen zu 
verwandeln, würde viel kuͤrzer die Rechnung von 
neuem machen. Es koͤmmt ſchlechthin nur bate 
auf an, auf die kuͤrzeſte Art die Stellen zu finden, 
wo jeder Factor hinzuſchreiben iſt c). Herr 
Wolfram, der von allen dieſen Vorfaͤllen noch 
nichts weiß, ſchrieb mir neulich einen febr ſinnrei⸗ 
chen Einfall, die periodifche Wiederkehr zu finden. 


N. S. Dieſen Brief wollte ich ſchon zus 
iegeln, als mir die heutige Voßiſche Zeitun 
ei WEE nunmehr fer; 
tig gewordenen Werke vorkam. Ich ließ es ſo⸗ 
gleich holen und durchgieng es in Zeit von 
2 Stunden, demnach ſehr fluͤchtig, und nur in 
der Abſicht, zu ſehen, ob etwas darinn vorkomme, 
davon ich ſogleich noch Erwähnung zu thun hatte. 
Da ich den Vorſatz, daß Euer ꝛc. die Tafeln bald 
in Druck zu geben gedenken, beſtaͤtigt finde, fo 


e) Auch (wenn man alle Factoren anſetzen will) wie 
man am geſchwindeſten, die uͤbrigen zu den 
Fleinſten ‚finden koͤnne; wovon in der Note 0 
gehandelt worden. Die Stellen fiir die kleinſten 
Factoren finde ich durch fortgeſetztes Abzaͤhlen 

oder Abmeſſen der Fächer, durch Patronen ꝛc. 
Herr Felkel ſucht fie nach gehoͤriger Verſchie⸗ 
bung und Zuſammenſtellung feiner Stäbe mit 

dem Schiebel u. fi f. t ge is Copied 
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ift es mir befto lieber, von Herrn Selkels Arbeit 
vorſtehendes zu melden. Herrn von Schoͤn⸗ 
bergs Einfall, Beſchr. S. 49.) wegen der Sor: 
mirung der Quadratzahlen, mittelſt der Quadrat⸗ 
zahlen ſelbſt, und einer ſehr leichten arithmetiſchen 
Progreſſion, iſt ſehr gluͤcklich und ſinnreich, und 
veranlaßt, ſo wie mehr andere Stellen des Wer⸗ 
kes, ferneres Nachdenken. 


X. Brief. 
Lambert an Hindenburg. 


Berlin, den raten Dec. 1776. 


Men letzteres Schreiben war ſchon auf der 
N L Poſt, als id) das von Euer rc, erhielt, 
und dadurch mit noch einem Exemplare von Dero 
ſchaͤtzbaren Abhandlung durch Ihre mit Dank 
zu erkennende Geneigtheit verſehen wurde. Ich 
ſchickte alſo ohne allen Zeitverluſt mein erſtes 
Exemplar an Herrn de la Grange, mit Vermel⸗ 
den, daß Stellen darinn vorkommen, die Auf⸗ 
mexkſamkeit verdienen; zugleich ſchickte ich ihm 
auch das Felkelſche Werk zum Beſehen. Der 

Unterſchied fiel ihm ſehr in die Augen. 3 
n 
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In der That ift er auch nicht geringe, da fo 
wohl der Titel, als die Abhandlung ſelbſt, an⸗ 
zeigt, daß Euer re. fid) auf das allgemeinſte vor⸗ 
geſetzt haben, aus der, zumal rectangulaͤren, An⸗ 
ordnung der Zahlen 7) Vortheile zu ziehen. 


Ungeachtet mir die Zeit noch nicht 3ugelafz 
ſen, alles zu durchgehen, ſo werde ich doch inzwi⸗ 
ſchen zwo Stellen beruͤhren. Die erſte iſt, die 
ſich S. 113, 115 befindet, und worüber Euer ꝛc. 
mein Gutachten verlangen. 


Dieſes beſteht in folgendem: ) 
1. Der Gebrauch ber daſelbſt gewieſenen 
Anordnung iſt für des Herrn Bernoulli Abſicht 
zu allgemein. Denn z. E. 
4r — 0, 02439 02439 O u. ſ. w. 
giebt eine Periode, die nur 5 Glieder hat. 
Euer ꝛc. bringen aber 40 Reſte und eben ſo viele 
Quotienten heraus. Dieſes dient uͤberhaupt fuͤr 
alle Werthe s - 


d wo a « 41 ifi. 
41 


2. Des Herrn Bernoulli Abſicht hingegen 
bezieht fic, oder kann wenigſtens auf den §. 52 f. 
meiner Juſaͤtze x, bezogen werden, wenn im 

wo ME 2 $. 51 


„) Vorzüglich ber rectangulaͤren, zuweilen aber 
auch der triangulaͤren Form oder Anordnung, 
i B. S. 41, 44, 54, 95. ö 
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5.51, à— 10 geſeht wird. Die Frage iſt da⸗ 


ſelbſt, auf die kuͤrzeſte mögliche Art die Lange der 
Periode zu finden. 


ES Die bereits fertigen Tariffe für die Prim 
zahlen aus dem erſten Tauſend wollte ich anra⸗ 
then, nicht beſonders, ſondern entweder zugleich 
mit der Factorentafel, oder mit andern kleinen 
Aulſaten herauszugeben O). 


4. Ungeachtet dieſe Tariffe, ſo wie andere 
Betrachtungen, Folgen von der rectangulaͤren 
Stellung 


-2) Da durch Ausſetzung aller Factoren biefe Tariffe 
nun weiter im feiner nothwendigen Verbindung 
mit einer Factorentafel ſtehen, ſo werden ſie 
naͤchſtens mit den gehörigen Erläuterungen und 
einem mannigfaltigen Gebrau sunterrichte ver⸗ 
ſehen, beſonders abgedruckt erſcheinen. Mit 
der Factorentafel koͤnnten auch und durften fie, 
wegen des großen Folioformats, nicht verbun⸗ 
den werden. Factoren Zuſammengeſetzter abe 
len ſucht man immer fuͤr einzeln vorkommende 
Faͤlle, und ſo empfindet man die Unbequemlich⸗ 
keit größerer Bogen faſt gar nicht. Auders ver⸗ 
Halt es ſich mit dieſen Tariffen, die in ihrer Art, 
ungefähr fo wie Logarithmen, zu Abkürzung der 
Rechnungen, gebraucht werden. Mit dieſen 
muß man, ſo viel immer moͤglich, nicht uͤber das 
Octavformat hinausgehen. Andern Abhand⸗ 
lungen koͤnnen ſie theils ihres Umfangs, theils 

ihres zweckmaͤßigen Gebrauchs wegen, nicht 
, ne werden. Am ſchicklichſten machen 
een allgemeine Divifionstafeln ein eignes 

rk aus. 
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Stellung der Zahlen ſind, ſo ſind ſie eigentlich 
dadurch nur veranlaßt worden. Dieſes wuͤrde 
aber nicht hindern, fie ſodann auf andere Arten 
auch zu finden. So z. E. liegt bey den Tariffen 
der Satz zun Grunde, daß 100 E10 durch e 
getheilt, eben den Reſt laͤßt, den man findet, 


e oe 106 dad 
wenn man von — und — die Reſte abbitt, 
pr a Ca SE 


und wo es noͤthig ifl, 2 von der Summe abzieht. 
Im letzten Fall wird die Summe der Quotienten 


100 os GEO 
um x größer, = giebt für jede Columne den 


IO nro e 
erſten Quotienten, SSC aber giebt das Geſetz 


des Fortganges. 


Die zweyte Anmerkung betrift S. 49. 

86 D. 87. Wenn ich mir das Weſentliche in des 
Herrn von Schönberg Erfindung richtig vor⸗ 
felle, fo lautet die Aufgabe folgendermaaßen: 
Mittelſt der erſten zo Guadratzahlen 

alle folgenden mit Zuziehung einer leichten 
arithmetiſchen Progreſſion zu finden: Die 

Aufloͤſung ift ſchlechthin ze 
(a ＋ 10)? = a? +-(204+4+ 100) “+; 

Für Cubiczahlen werden die erften 20 vorausge⸗ 

ſetzt, weil der Cubus von 4 10 nicht fo eins 

fach ift, ſondern das Quadrat 3047 daraus wege 

geſchaft werden muß. Ich mache demnach 

A= (a-+-10)? =43+-304?7-+-300 44-1000 
= (A = o) = 43—3047++3004—1000 

N 3 und 


19$ — 


"i A 
und erhalte hieraus 
A= 24 ＋ 600 — B. 
Hier giebt 6004 die arithmetiſche Progreffion, 
Die Rechnung ſteht folgendermaaſſen: 
Blt 8 827 | 64 lu. ſ. w. 
45|1331| 1728| 2197 2744 
4 13310 1728 2197| 2744 
600 4|6600} 7200| 7800} 8400 
4 |9261|10648|12167|13824 
Wiederum | 
B | 1331| 1728] u. ſ. w. 
ail 926110648 
a3) 926110648 
6004 1260013200 
4 29791032768 | 
Wobey es unnoͤthig ift, das 2? doppelt zu ſchrei⸗ 
ben, da man es im Zuſammenrechnen ohne Muͤhe 
verdoppeln kann. 


Nach aͤhnlicher Anleitung finde ich auch 
(a-+ 30) = 4 — 3 (4 ＋ 10) 
-+ 3 (a+-20)? ＋ 6000. 
und ebenfalls 5 a 
(a+20) = —a?*+-2(4-++-10)? ＋ 200. 
Hier bleibt die arithmetiſche Progreſſion weg. 
Statt derſelben hat man nebſt einer beſtaͤndigen 
Groͤſſe einen Cubus oder ein Quadrat mehr. 
Soll die beſtaͤndige Groͤße auch wegbleiben, ſo 
E wird 
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wird noch ein Cubus oder noch ein v Dade — 


dert. Z. E. für Quadrate ift 
Nod =o 2 G1 ech (+ Dr 


ie Jed 


Auch folgt daraus, daß e H 
*— 3(a-+-b)? 0 C20 — a +36)? = 1j 


— welches auf allgemeine Betrachtungen fiie, 
die vielleicht ſchon bekannt find.» 


Ich habe die Ehren. few, 


ner 12 


XI. ig 
Hindenburg an Lambert. 


zeipsig, den "m Dee. 1776, 


Ced babe zween en Briefe von Euer te. kurz hinter 
A einander erhalten, eben da ich im Begriffe 
war, eine ausführliche Anzeige des nun heraus⸗ 
gekommenen ſogenannten erſten Theils der Sel- 
keliſchen Factorentafel zu vollenden und an 


Euer rc, abgehen zu laſſen, um Ihnen von dem 
R A Werke 


* 
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Werke ſelbſt und deſſen Aushibeung: einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Begrif zu geben, im Fall etwa davon noch 


fein Exempar . Berlin gekommen ſeyn ſollte. 


Wie ich ich aber aus Ihrem Briefe vom roten Dee. 


ſehe, * dieſe n eine Arbeit in Anſehung Ihrer 
nun uͤberflüßig, da Sie das Werk ſelbſt haben, 


und in ahnlicher Abſicht mir eine kurze Nachricht 


davon mittheilen. Ich halte alſo meine umſtaͤnd⸗ 
fishers, Anzeige a) zuruck, die ich ſchon bey einer 

ndern Gelegenheit vielleicht als Recenfion fürs 
Publicum in die hm Sea greng? 
und benutzen kann. 


Wenn Euer ze. ſagen, Sees Selkel babe 

einen eigenen Weg genommen: ſo ſcheinen Sie 
nicht daran gedacht zu haben, daß Herr Euler 
bereits z zu Anord ung einer Factorentafel die Fors 
mel 30 -, 7e II, 13, 17,19, 23, 29 iu Vor⸗ 
ſchlag gebracht imb ihren brauch durch ein 
ziemlich ausführliches Beyſpiel erläutert hat b). 
Herr F. folgt hierinn, Herrn Eulers Vorſchlage 
puͤnktlich . , nur daß er (wegen ſeines groͤßern 
E F 2 For: 


a) Das Noͤthige davon wei ich den Leſern, die mit 

der Einrichtung dieſer Tafel nicht bekannt ſind, 

ſie vielleicht nie geſehen haben, in der erſten 

: 2 zu dieſem Briefe aus den Leipz. Zett. 

gel. Sachen, vom de p 1777. mitge⸗ 

sm Sé it wache ich nachh er den oe. et? — 
ano cen cenſton hatte einruͤcken laſſernn 

“by Nov. Coitiment/ Ac, Sc. Petr. Tom xix; qu 

ſehe die in der Note w. aus dem Journ. Encycl 

D Ceo i Stelle ad 2 sand 


$4 


^ 4 201 


Formats) wo dieſer auf ſeinen kleinern Seiten 
. 50 Werthe fuͤr u ſetzt, deren 100 nimmt, und 
jeder Seite nicht einmal, ſondern zweymal 8 Co⸗ 
Aummen giebt, ſo daß bier zu einer Million 1664 
Seiten erfordert werden, die nun von 6000 zu 
OOO fortgehen ined. terete ese 


ſchwerlich iſt. Die Factoren einer zuſammenge⸗ 
ſetzten Zahl zu erfahren, muß man alfo. 1) die 
gegebene Zahl mit 3000 dividiren, 2) den drey⸗ 
ziffrigen Reſt in einem beſondern Blatte der Ord⸗ 
nungen fuͤr die auf jeder Seite wiederkehrenden 
Endesziffern auffuchen, um dadurch 3) die Ge 
gend und das Fach zu beſtimmen, in welchem die 
Zahl liegt, deren Factoren man dennoch nicht 
darinn auf der Stelle verſtaͤndlich gezeichnet an⸗ 
trift, ſondern erſt J noch in einer eigenen Print 
zahlentafel zuſammenleſen und interpretiren muß; 
in einer Primzahblentafel, die mit jedem Hundert⸗ 
tauſend ſich erweitert, und eben dadurch zum 
Nachſchlagen dieſer Factoren immer mehr und 
mehr, bey ſo vielen neu hinzukommenden Zeichen 
bebaafter und beklammerter Alphabete, unbe: 
quem wird. Ich zweifle nicht, Herr Felkel wird 
in der Folge dieſe Unbequemlichkeit ſeiner ſo ganz 
willkürlichen, gar nicht wiſſenſchaftlich bes 
handelten ene ſelbſt empfinden, und 

5 fo 
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fo von ſeinem Irrthume zuruͤckkommen, daß fie 
die einzige beſte ſey, die ſich denken laͤßt. 

Herrn Selkels Maſchine kenne ich nun auch. 
Sie gruͤndet ſich, wie ich ſehe, ebenfalls auf den 
Ausdruck Aen 1. Wenn er die Stäbe, nach 
Beſchaffenheit des abzumeſſenden Factors ver⸗ 
ſchiedentlich, verſchoben hat, ſo bedient er ſich 
nun eines Schiebers, wie ich der Patronen, 
die Stellen der Factoren dadurch zu finden c). 
Die Moͤglichkeit einer ſolchen Operation faͤllt klar 
in die Augen, aber ich laͤugne, daß man ſie durch 
ein ſolches Werkzeug ficher und bequem verrich⸗ 
ten koͤnne, wie es den Kaͤufern in die Haͤnde ge⸗ 
geben wird, das gleichwohl, mit Tranſport bis 
bieher nach Leipzig, 10 Gulden gekoſtet hat. 
Die Zwiſchenweite der Zahlen, wie ſie auf den 
papiernen Streifen unter einander ſtehen, ift zu 
klein, (noch nicht die Haͤlfte der Zwiſchenweite, 
die meine Zahlen haben, für welche die Streifen 
nicht aufgezogen werden) ſie verziehen ſich daher 
zu merklich ungleich durchs Aufleimen, und ſo 
kommen, bey etwas großen Diſtanzen, in die 
Reihen der Zahlen, die durch den Schieber be⸗ 
ſtimmt werden, nicht ſelten fremde Zahlen: Eben 
ſo ſind auch die Staͤbchen ſelbſt zu ſchmal und 
von zu ſchlechtem nicht genug ausgetrocknetem 
T : mM Holze, 


€) Eine Beſchreibung der Einrichtung diefer Mas 
ſchine beſonders aber ihres Gebrauchs, aus der 
allgem. deutſch. Bibl. 33 B. 2 St. S. 495. 
iſt in der zweyten Beylage zu dieſem Briefe 
abgedruckt worden. Zë AN 
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Holze, das ſich wirft; zu groſſem Nachtheile der 
Genauigkeit, die man bey dem Abmeſſen durch 
den Schieber ſucht. Kurz, dieſe Maſchine 
(wenn ſie alle ſo, wie mein Exemplar, gearbeitet 
ſind) iſt niehts weiter, als ein rohes, nur oben⸗ 
hin gearbeitetes Modell, aus welchem man abs 
nehmen kann, wie ein brauchbares Inſtrument 
von der Art ungefähr ausſehen müffe, wenn man 
ungleich mehr Koſten auf deſſen Ausfertigung 
wenden will; ſo wie ich mir vorſtelle, daß etwa 
Herrn Felkels Maſchine beſchaffen ſeyn wird, 
deren er ſich zu Verfertigung der Factorentafel be⸗ 
dient. Blos einen Begrif von der Maſchine, 
und der Operation mit ihr, zu geben, waͤre eine 
Abbildung derſelben in Kupfer fuͤr einige Gro⸗ 
ſchen hinreichend geweſen. Auf Cireul und Cy⸗ 
linder iſt Herr von Schoͤnberg auch gefallen; 
er hat aber gleich geſehen, daß ſolche Werkzeuge 
die Bequemlichkeit meiner einzeln gedruckten Bo⸗ 
gen nicht erreichen koͤnnen, und hat folglich den 
Gedanken der Ausfuͤhrung ſogleich wieder aufge⸗ 
eben. piers 
Se Noch ift ein wichtiger Unterſchied bey dem 
Gebrauche meiner geſchmeidigen Zahlenbogen 
und Herrn S. hoͤlzernen Maſchine anzumerken. 
Ich ſchreibe ein fuͤr allemal die Hunderter uͤber 
die zur Seite beygedruckten Striche meiner Co⸗ 
lonnen, und erhalte ſo die ganze Zahlenreihe bis 
zu der feſtgeſetzten Graͤnze, durch bloßes Anein⸗ 
anderlegen der Bogen, auf die bequemſte Art. 
Dies iſt mein Journal, auf welchem ich die Ab⸗ 
zaͤhlung oder Abmeſſung der Sactoren un⸗ 
mit⸗ 


204 ——— 
mittelbar vornehme, und fie auf der Stelle in 
die leeren offenen Fächer der Patronen eintrage. 
Nicht fo Herr F., der die Tauſender nach der 
Ordnung auf ſeiner Maſchine, fuͤr jeden Factor 
beſonders, zur Seite anmerken muß; und ſo 
auch ſeinem Journale (deren einzelne Seiten die 
drey Endesziffern der darauf vorkommenden Sab: 
len nach einerley Ordnung wiederholen) die hoͤ⸗ 
pern Einheiten in ſeinen Zeichen zur Seite bey⸗ 
gefuͤget. Aber Maſchine und Journal bleiben 
bey ihm immer getrennt, werden nie, wie bey 
mir, unmittelbar miteinander verbunden. Da⸗ 
ber wird die Arbeit, die ein einziger geſchwinder 
und ſicherer ganz verrichten könnte, zwiſchen 
zwo Perſonen getheilt; und ſo iſt auch Herr Sel- 
kel genoͤthiget geweſen, ſich der Beyhuͤlfe eines 
ſeiner te zu bedienen, der ihm die mittelſt 
der X ine gefundenen Sactoren in die 
Seder dictirte, mit Bemerkung etlicher Probe⸗ 
zahlen, um ſolche in die zugehörigen Stellen 
des Journals eintragen zu koͤnne. 
Ich will hier meine und Herrn Selkels Ar⸗ 
beit, mit den daraus flieſſenden Folgen und Aus: 
ſichten, nicht weiter in Vergleichung ſtellen; ich be⸗ 
gnuͤge mich mit dem Urtheile, das Euer sc, und Herr 
de la Grange zu meinem Vortheile gefaͤllt ha⸗ 
ben: der Unterfchied fey nicht geringe und 
falle ſehr in die Augen. Nicht nur habe ich 
mir auf das allgemeinſte vorgeſetzt, aus der (be⸗ 
ſonders) rectangulaͤren Anordnung der Zahlen 
Vortheile zu ziehen, ſondern man kann auch, aus 
den von mir geliefecten: Zahlenbogen, immer jr 
er gleich 
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gleich denjenigen auswählen, der zu mechaniſcher 
Aufſuchung gewiſſer Zahlen bequem iſt, und fo 
die Arbeit gleich anfangen, zu welcher man, nach 
Herrn Seltele Einrichtung erſt eine neue Mas 
ſchine fuͤr dieſe Zahlen haben, und noch uͤberdies 
ein neues Journal ſich vorrichten muß. Eben ſo 
koͤnnen auch Verſuche aller Art mit meinen Bo⸗ 
gen aus dieſen und jenen ganzen und gebrochenen 
Zahlen angeſtellt werden, um das Geſetz des 
Fortgangs dieſer Zahlen untereinander ſichtbar 


darzuſtellen; welche Verſuche man gewiß um ſo 


mehrlunterlaſſen wird, wenn man das Noͤthige 
dafuͤr nicht zur Hand hat, ſondern ſich erſt durch 
Umwege, durch Zeitz und Gelds Aufwand ſchaf⸗ 
fen und einrichten muß. ta 

Herr Wolfram muß doch an einem Orte 
leben, wo wenig Neuigkeiten hinkommen, da er 
noch nichts von dieſen Unternehmungen gehoͤrt 
hat, die ihn doch ſo ſehr intereſſiren, als einen 
Mann, der in dem Fache ſelbſt gearbeitet hat, und 
noch arbeitet. Er iſt vor einiger Zeit in Danzig 
bey Herrn v. Daviſſon geweſen, der ſeine unge⸗ 
meine Geſchicklichkeit und Fertigkeit im Rech⸗ 
nen, in einem Briefe vorzuͤglich ruͤhmt, den er 
unlaͤngſt an den Herrn Prof. Bortz geſchrieben 
hat, einen Mann von den ausgebreitetſten Kennt⸗ 
niſſen in allen Fächern der Mathematik, beſon⸗ 
ders der Analyſis, der alten ſowohl als der neuen, 


unſern (Herrn v. Daviſſon und meinen) gemein⸗ 


ſchaftlichen Lehrer und Freund. Herrn Wolf⸗ 
rams Einfall, die periodiſche Wiederkehr zu fin⸗ 
den, wovon Euer ꝛc, ſchreiben, kann ſiunreich 

ſeyn, 


4 


^ 


ableiten läßt. 


\ 
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ſeyn, bod) folíte ich faſt nicht vermuthen, daß er 


fie auf eine leichtere Art anweiſen koͤnnte, als ich 
fie in meiner letzten Abhandlung, für mehrere 
Zahlen, am umſtaͤndlichſten für die Quadratzah⸗ 
len d), zu ſuchen gezeigt habe, wenn man fie 
findet ohne einmal die Zahlen ſelbſt zu berechnen. 

Was Euer x. von meinen Tariffen ſchrei⸗ 


ben, daß ſie, ſo wie andere Betrachtungen, zwar 
Folgen von Zahlen ſind, aber auch auf andere 


Art ſich finden laſſen, zeigt deutlich, daß es, wie 
in andern Faͤllen, alſo auch hier, mehr als einen 
Weg (oft ſehr viele und verſchiedene) giebt, wel⸗ 
che zum Ziele fuͤhren. Doch was ſchadet das; 
genug, daß dieſe meine Anordnung, in welcher 
alles aufs deutlichſte vor Augen liegt, viele und 
mancherley Vortheile gewaͤhrt hat und noch wei⸗ 
ter gewaͤhren wird; denn es iſt klar, daß das, 


was ich von den Tariffen in meiner Abhandlung 


von Abmeſſung der Zahlen geſagt und beygebracht 
babe, bey weitem nicht alles iſt, was ſich daraus 


Ist 


d.) Die Betrachtung der periodiſchen Wiederkehr für 
dieſe Zahlen, und wie bey ihnen ſteigende und 
fallende Endziffern die ſo regelmaͤßige Erhoͤhung 
der Ziffern in den hoͤhern Claſſen beſtimmen, 
zeigte mir eben den Vortheil, wie man die Qua⸗ 
dratzahlen, ohne alle Berechnung, ohne Abzaͤh⸗ 
lung oder Abmeſſung, aus freyer Hand, ganz 
mechaniſch fortſchreiben, und die Bemerkung 
auch für andere, Pronik⸗ Triangular⸗ u. ſ. w. 
Zahlen nuͤtzen und erſtrecken koͤnne. Beſchr. v. 
Abm. d. Jahlen, S. 67 — 79. 
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DÉI nur nod) ein Wort von der bequemften 
Conſtruction dieſer Tariffe, die ich nun nicht mehr 
auf dem weitlaͤuftigern Wege, durch die Paralle⸗ 
logrammen meines Bogens D e), ſondern wie 
ich bereits in obiger Schrift S. 114 kurz ange⸗ 
zeigt habe, vermittelſt eines Zahlenbogens 4 ver⸗ 
richte, und dadurch die wagrechten Reihen, 
die ich anfangs zu Aufſuchung der Quotienten und 
Zeite brauchte, in eben fo viele einzelne Sd: 
cher verwandele. Das Verfahren bey dieſer 
Erleichterung und Verkuͤrzung der Arbeit zeigt 
der hier beygelegte Tarif fie 41. f). Ich ber 
trachte nämlich die Ordnungszahlen o, 1, 5, 4 
OLE ien 20 21 u. ſew. des 
Bogens 4, als ob fie 00, 10, 20, 30, 0 
100, 119, 120 * . 200, 210 u. ſ. w. oder 
die möglichen Dividenden waren, welche kom⸗ 
men, wenn man zu dem jedesmaligen Reſte aus 
der Divifion, um weiter zu gehen, eine Null hin⸗ 
zuſetzt, und finde, da ich hier der Ordnung der 
Zahlen nachgehe, die zuſammengehoͤrigen Di: 

f : ' videns 


e) Der fünften Beylage zu der Beſchr. v. Abm. 
d. Zahlen, die, ſo wie die andern, A, B, C, 
Cc auch einzeln verkauft wird. 


1) Dieſen Tarif hat man hier zum Verſtaͤndniß des 
folgenden nicht noͤthig. Man darf nur den 
S. 113. meiner Beſchr. eingeruckten Tarif für 
47 vor Augen nehmen. Feet fange ich meine 
Tariffe mit dem Dividend o oder oo an, und 
endige fie mit dem Dividend p—15 welches iur. 
Grunde auf eins hinaus kommt. 
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videnden, Quotienten und Refte,: ofüe alle 
Mühe, und ohne einmal bie Divifion vorzuneh⸗ 
men, wie groß auch die Dividenden werden tide, 
gen, ganz mechaniſch hintereinander, noch leich⸗ 

E 12 Séi I i 
ter, als man fie durch Shee Formeln, E 


" 


cas finden würde. a 
a. ) T | fe 
Daß oo, durch die Primzahl v getheilt, 
den Quotienten o und auch den Reſt o giebt, 
iſt für fid klar. Ich erhoͤhe alfo dieſen und fol⸗ 
gende Reſte, mit Beybehaltung des Quotienten o, 
um 10 g) ſo lange, als bie fo. erhöheten Reſte 
die 


ei Eigentlich: um den Met, den 10, dividitt 
durch p läßt; um den Ausdruck für ui 

nach dem Decimalſyſtem, ſogleich auf Tariffe 

für das Centeſimal⸗Millenariſche⸗ und andere 

dergleichen Syſteme (von denen in der Folge 

etwas erwaͤhnt wird) anwenden zu können: fir 

be 2 3 

die letzteren müßte man die Reſte aus 5 


' P P 

u. f. w. in Betrachtung ziehen. Hieraus erhel⸗ 
let, warum in den Tariffen nach dem Centefi- 
malſyſtem, der Fortgang der Quotienten und 
Reſte, fuͤr kleinere Zahlen als 100, anders als 
für groͤſſere (ein Beyſpiel ſtehet S. 115, wo die 
Quotienten immer um 2, die Reſte um 6 wach⸗ 
ſen) ausfaͤllt, und eben ſo auch in den millenari⸗ 
ſchen fuͤr kleinere Zahlen als 1000 anders als 
für größere u. ſ. w. Der Fortgang der Glieder 
iſt naͤmlich bey mehrern ſolchen Zahlen verſchie⸗ 
den, anders bey dieſer Zahl, anders | 
andern, 
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die Zahl p nicht uͤberſteigen, und ſchreibe die zu⸗ 
ſammengehoͤrigen Quotienten und Reſte in die Faͤ⸗ 
cher der Tafel A, wie fie von oo an in ber Ord⸗ 
nung auf einander folgen. So wie der ſucceſſive 
erhoͤhete Reſt zuerſt einmal groͤßer wird, als die 
Zahl p, erböbe ich auch den bisherigen Quotien⸗ 
ten um eine Einheit (ſetze für o nun 1) und neh⸗ 
me dazu, den Ueberſchuß des groͤßern Reſtes uͤber 
die Zahl p, als einen neuen Reſt in das naͤchſte 
Fach der Tafel 4, den ich in der Folge immer 
wieder um 10 erhoͤhe und zu demſelben Quo: 
tienten in die folgenden Faͤcher einſchreibe, ſo 
lange er die Zahl p noch nicht uͤberſteigt u. f. w. 
bis ich endlich auf das Fach für die Zahl p— x 
der Tafel 4 gekommen bin, in welches ich die 
Zahlen 9 und p — 10 als zuſammengehoͤrige 
deſtaͤndige Quotienten und Refte einſchreibe. 


m 
Hier endigt fid der Tarif für "T welcher nun, 


auf die von mir gezeigte Art, alle einzelne Ziffern 
des 


andern, alſo veraͤnderlich ſo lange, bis die Zahl, 
fuͤr welche der Tarif entworfen wird, die Baſin 
des Syſtems erreicht oder uͤberſchreitet. Fuͤr 
ſolche gehen alsdenn die Quotienten nach einem 
allen gemeinſchaftlichen Geſetze fort, und ſo auch 

die Reſte nach der Reihe, bis dahin wo fie orët 
ſer werden als v, wo ein neuer Anfangsreſt und 

Quotient beſtimmt wird, die aber beide wieder 
ſogleich nach eben dem Geſetze fortgehen. Hier⸗ 
aus verſteht man zugleich das, was S. 116 mei 
ner Beſchr. nur angezeigt, aber nicht weiter aus⸗ 
einander geſetzt iſt. 
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des verlangten Quotienten nach der Ordnung mit 
größter Leichtigkeit verſchaft, indem er die Divi⸗ 
ſton in ein bloßes Anweiſen und Abſchreiben 
verwandelt. 


So ſchaft man ſich die Tariffe für das De: 
cimalzahlenſyſtem, durch bloßes Schreiben der 
Zahlen nach der Ordnung, fuͤr die Quotienten 
und Dividenden (fuͤr letztere hat man die Zahlen 
ſchon gedruckt vor ſich) und ſprungweiſe nach 
der Differenz 10 fuͤr die Reſte, ohne alle Muͤhe; 
daher ich auch, zu Fertigung ſoleher Tariffe, ei⸗ 
nen Knaben von 9 Jahren habe anſtellen koͤnnen. 
Tariffe für ein Centeſimalzahlenſyſtem zu ferti⸗ 
gen, oder, zwo Deeimalziffern des Quotienten 


= auf einmal zu finden, betrachte ich die gedruck⸗ 


ten Ordnungszahlen o, 1, 2, 3 « 10, 11, 12 
u. ſ. w. der Tafel 4, als moͤgliche Dividenden 
000, 100, 200, 300. 1000, 1100, 
1200 u. f. w. und verfahre damit auf eine aͤhnli⸗ 
che Art, wie vorher, mit gehoͤriger Erhöhung der 
Quotienten und Reſte in arithmetiſcher Progreſ—⸗ 
ſion, der letztern, fuͤr die Differenz, wie ſolche 
der Reſt aus der Diviſion der Zahl roo durch p 
beſtimmt, bis der Reſt zunaͤchſt einmal gröffer, 
und dadurch die Progreſſion unterbrochen, aber 
von da an ſogleich wieder von neuem auf eben die 
Art fortgeſetzt wird. Fuͤr ein millenariſches 
oder chiliadiſches Syſtem, wuͤrden die gedruck⸗ 
ten Zahlen o, 1, 2, 3 + . I0, 11 u. ſ. w. als 
0000, 1000, 2000, 3000 . u. ſ. w. für ein 

: ) myria⸗ 
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myriadiſches Syſtem, die Zahlen o, 1, 2 
10, I1 u. ſ. w. als 00000, 10000, 2000 
100009, 110000 u. f. w. angeſehen und auf 
ähnliche Art behandelt; fo daß man durch derglei⸗ 
chen Tariffe fo viel Deeimalziffern des Quotien⸗ 
ten, als man will und verlangt, (die, zuſammen 
genommen immer als ein einfaches Grundzei⸗ 
chen des hoͤhern Syſtems angeſehen werden) 
auf einmal ſchaffen kann. 


Euer re. haben Recht. Ich habe Herrn 
Bernoulli's Abhandlung nicht von der Seite, 
wie ich ſollte, angeſehen, und nach der Abſicht 
beurtheilt, die er dabey gehabt hat. Dieſe geht 
eigentlich und vornemlich nur auf die Laͤnge des 
Perioden der in dem Quotienten verwickelten 
Primzahl⸗nenner⸗bruͤche fid) wiederholenden ifs 
fern, und iſt folglich an ſich nicht ſo allgemein, 
als bey meinen Tariffen. Herrn Bernoulli's 
Tafel diefer Bruͤche in Decimakiffern, als Perti⸗ 
. menjftücf und Beleg zu der vorhergehenden Abs 
handlung angeſehen, entſpricht ihrem Endzwecke 
vollkommen. h) Als Gegenſtand aber allgemeiner 
Betrachtungen, und daraus zu ziehender Reſul⸗ 
tate uͤber dieſe Quotienten; als Anfang einer Za: 
fel, vermittelſt welcher man den Quotienten jedes 

O2 Bruchs 


5) S. die in dem IV. B. dieſes Briefwechſels auf 
der 534 S. angezeigten Abhandlungen, wo der 
erſte Aufſatz zugleich auszugsweiſe enthaͤlt, was 
SCH Euler, Robertſon davon geſchrieben 

aben. , 
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Bruchs für jeden Zaͤbler m, auf die leichteſte 
Art ſchaffen kann; in dieſer Ruͤckſicht find ihr 
wohl die Tariffe vorzuziehen, welche durch Zu⸗ 
ſammenſtellung der moͤglichen Dividenden, Quo⸗ 
tienten und Reſte, dieſe Bruͤche gleichſam in ihre 
Elemente aufgelófet und dadurch zugleich alle Zif⸗ 
fern des geſuchten Quotienten, für alle Zaͤhler, 
auf einmal darſtellen, die jene Tafel immer nur 
für den Werth x des Zaͤhlers angiebt, und für 
andere Werthe, durch Multiplication erſt ſchaf⸗ 
fen muß, die alsdann freylich, wenn der Zaͤh⸗ 
ler m eine große Zahl if, nicht anders als ber 
ſchwerlich ſeyn fami i). Das war aber auch 

eigent⸗ 


i) Dieſe Tariffe thun auch noch andern Bedingun⸗ 
gungen Gnuͤge, deren Bequemlichkeit Herr Ber⸗ 
noulli rift; Art, VI. S. 297. der eben ange⸗ 
fuͤhrten Mémoires. Sie koͤnnen vollkommen in die 
Stelle der Papiere ſubſtituirt werden, worauf 


H D D S I D 
Herr B. feine Diviſton für * verrichtet, und 


die er zu andern Abſichten (vornehmlich wegen 
der Ordnung der Reſte) ſich aufgehoben hat; 
auch geben fie Auskunft für ſolche Faͤlle, die auf 
eine Zahl verweiſen, dergleichen unter den Reſten 


: I 
mancher Quotienten B gar nicht vorkommt, 


ſelbſt für groͤſſere Zahlen als D, die ſchlechter⸗ 
dings als Reſte durch die Diviſion durch D, in 


keinem Quotienten 5 vorkommen finnen. Ei: 


nen Rechnungsvortheil, nach welchem man, aus 
anfaͤnglich durch gewoͤhnliche Diviſion gefunde⸗ 
, nen 
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eigentlich nicht die Hauptabſicht, weswegen Hert 
Bernoulli feine Tafel ausfertigte. 


Euer rc. ſchraͤnken den Gebrauch meiner Ta⸗ 
tiffe ein, wenn Sie behaupten, daß z. E. der Taz 


rif fuͤr 41 fuͤr alle Werthe 3 gelte, fo lauge 


4 « 41, und überhaupt: fo lange der aͤhler 
kleiner als der Nenner iſt. Sie gelten allgemein 


fuͤr alle Bruͤche = wie groß auch der Zähler m 


gegen den Nenner p ſeyn mag. Auf den Fall 
nämlich, daß m > p, wird man immer eine oder 
mehrere der hoͤchſten Ziffern von m zuſammen in 
dem Tariffe, als einen Dividenden angeſetzt, und 
daneben den zugehoͤrigen Quotienten und Reſt 
angemerkt finden. Zu dieſem Reſte (und ſo auch 
zu den folgenden) addirt man die naͤchſtfolgende 
Ziffer des Zaͤhlers m, und ſiehet dieſe Summe 
als ein neues Dividend an, fuͤr welches man 
den zugehörigen Quotienten in dem Tariffe finden, 
zu dem Reſte aber wieder eine neue Ziffer von m 
binzuſetzen, und fo auf die Art fortfahren kann, 
ſo lange noch Ziffern von vorhanden ſind, ſo, 

O 3 daß 


, * 1 
nen » Ziffern des Quotienten ssf durch Multi⸗ 


plication nun 2% Ziffern, und aus dieſen weiter 

4, und daraus 57 u. ſ. w. Ziffern findet, hat 
* €olfon beygebracht; Method of Fluxions and 

Infinite Series, p. 162. 33 
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daß nach hinzugeſetzter letzten Ziffer von m, das 
weitere Aufſuchen der Deeimalziffern, wie ge: 
woͤhnlich, fortgehet. i 


So z. B. bie Zahl 1234567 durch 47 zu 
dividiren, verfahre ich folgendergeſtalt: Das Di⸗ 
vidend 12 aus den erſten beiden Ziffern (das 
hoͤchſte Dividend, das man aus der Zahl in dem 
Tariffe für 47 k) auf einmal nehmen kann) giebt 
den Quotienten 2, den Reſt 26; hierzu 3 addirt, 
giebt das neue Dividend 29, wozu 6 als Quo⸗ 
tient, 8 als Reſt gehoͤrt; 8 und 4 giebt das Di⸗ 
vidend 12, den Quotienten 2, den Reſt 26; 
26 und 5 iſt 31; wobey 6 als Quotient, 28 als 
Reſt ſteht; 6 zu 28 giebt 34, und dieſes hat 7 
zum Quotienten, 11 zum Reſt; endlich giebt das 
Dividend 11-7 oder r8, den Quotienten 3, 
den Reſt 39. Faͤhrt man fort, dieſen und alle 
folgenden Reſte, als neue Dividenden in der Ta⸗ 
fel aufzuſuchen, wo man nun weiter nichts zu den 
Reſten addiren kann, weil keine Ziffer mehr in 
dem Hauptdividend vorhanden ift: fo findet man 


1234507 
LI dde e E 
41 


26267,3829787/ 3404255319149 


Eben fo kommt 34217:41 — 834,56097, 
qué 


e 
— 


E) Die zuſammengehoͤrigen Zahlen des Tarifs für 
47, findet man in der Beſchr. v. Abm. d. 3. 
S. 113 für das dekadiſche, und S. 115 für 
das hekatontadiſche Syſtem. ö 
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aus beyliegendem Tariffe für 41. Auch hier 
faͤngt man bey 34, als dem hoͤchſten Dividend, 
an, das man im Tariffe findet. Hieraus erhellet, 
daß eine Sammlung ſolcher Tariffe der Primzah⸗ 
len; zugleich die Stelle allgemeiner Diviſtons⸗ 
tafeln für dieſe Zahlen vertritt, und fo auch 
fuͤr alle uͤbrige, aus ihnen zuſammengeſetzte 
Zahlen. Von dem Nutzen einer ſolchen Samm⸗ 
lung, ſelbſt da, wo auch die größten logarithmi⸗ 
ſchen Tafeln, den Gebrauch der Logarithmen ein⸗ 
ſchraͤnken, und das geſuchte Reſultat nicht ſcharf 
genug geben, brauche ich Euer re, nichts zu eve 
waͤhnen. 
Ich habe Herrn Bernoulli verſchiedene ab⸗ 
geriſſene Anmerkungen, dieſe meine Tariffe bee 
treffend, neuerlich uͤberſchrieben, die ich hier 
nicht ausführlich wiederholen will. Nicht uur 
laſſen ſich aus ihnen die Perioden ſehr ſchnell ent⸗ 
wickeln, ſondern man kann auch boat ihre Zif⸗ 
fern, wenn man ſo will, ruͤckwaͤrts finden, ſo, 
daß man von einer Periode nur eine oder ein Paar 
ihrer Ziffern (aus der Mitte) wiſſen darf, um 
alle übrige vor und rückwärts, fo weit man will, 
ſogleich hinzu ſetzen zu konnen. Man ſieht mit 
einem Blicke, welche Ziffern in die Periode (ohne 
fie erſt zu entwickeln) doppelt, dreyfach, viet 
fach x. unmittelbar neben einander ſtehen fons 
nen, und bey welchen das nicht angehet; inglei⸗ 
chen, welche Ziffern fid) ohne Ende wiederholen, 
und wenn das geſchieht, u. ſ. w. Hier iſt alſo 
wohl ohne Zweifel einmal der ſo ſeltene Fall, daß 
eine ſolche Anordnung Ww: Einige Mögliche ift, 
4 das 


— — —— —ê 
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das für alle biefe Abſichten zufammen ſtatt finden 
muß. Noch eine nuͤtzliche Beobachtung, wor: 
auf mich die Tariffe geleitet haben, iſt folgende: 
Bey Bruͤchen von Primnennern p, deren Per 
riod p—ı Ziffern hat, kann man aus der erſten 
Haͤlfte des Perioden, ſogleich die zweyte von 
ſelbſt, ohne fie erſt aus dem Tariffe weiter zu ent: 
wickeln, ſchreiben, weil ihre Ziffern ſchlechthin 
nur die Complemente der einzelnen Ziffern in der 
erſten Hälfte der Perioden, nach ihrer Ordnung, 


zu 9 find. So find für i — 0,142857, des 
Perioden letztere Ziffern 857 nach ihrer Ordnung, 
der erſtern Ziffern 142 Complemente zu 9. Setzt 
man dieſe Complemente zuſammen — c, fo 
braucht man immer nur die Haͤlfte des Perioden 
anzugeben. Auf den Fall ſchreibe man 

3 == 9,142 e; 

25 — = 0,03448275862068 e; 

27 0, 127659 574468085 106382 ; 
Der Period ſteigt naͤmlich fuͤr dergleichen Nenner, 
ſo zu ſagen, bis zu einer gewiſſen Hoͤhe hinauf, 
von da er durch die Complemente wieder herab ſinkt. 
Dieſe Bemerkung giebt Gelegenheit, die Natur 
der andern Primnennerbruͤche, deren Period aus 
weniger als p —ı Ziffern beſteht, näher zu unters 
ſuchen und das für fie geltende Geſetz auszufor⸗ 
then D. Alle Perioden aus Primnennern ohne 
, Aus⸗ 


1) Dieſe Bemerkung führt auf eine Verkuͤrzung 
des Vortrags, und der Darſtellung der age, 
: elbſt, 


H 
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Ausnahme haben die Eigenſchaft, daß das Colleet 
ihrer Ziffern in 9 aufgeht. Dieſen Satz kann man 
nicht allgemein umkehren; unterdeſſen kann man 
ihn doch als ein bequemes Reviſionsmittel fuͤr 
dergleichen entwickelte Primnennerbruͤche ge⸗ 
brauchen. : 


Euer 1c. Formeln, nach denen man folgens 
de Quadrat- und Cubiezahlen aus vorhergehen⸗ 
den, mit Zuziehung einer leicht fortzuſetzenden 
arithmetiſchen Progreſſion, bequem finden kann, 
Hat mir zu weitern Betrachtungen uͤber dieſe Zah⸗ 
len Anlaß gegeben. Herrn von Schoͤnbergs 
Einrichtung hat die Ausgabe einer Quadrat- und 
Cubiczahlen⸗Tafel m) zur Abſicht, und ſo ge⸗ 
ben Ihre Formeln Vorſchriften, wie man dieſe 
Zahlen, noch auf mehrere aͤhnliche Arten finden 
koͤnne, als Herr von S. ſie geſucht hat. Da 
man für eine ſolche Tafel Wurzeln, Quadrat⸗ 
und Cubiczahlen anſetzen muß, ſo koͤnnen fol: 
gende Anordnungen A, B, , 


95 A 


ſelbſt, die man noch weiter fimpfificiven kann, 

wenn man dabey entgegengeſetzte Zeichen ge⸗ 
brauchen will. Die Ausführung dieſes Vor⸗ 
theils würde aber für eine Anmerkung zu weit: 
laͤuftig werden. 


m) Die Berechnung derſelben iff vorlaͤngſt, bis auf 
etwas weniges, vollendet, aber die Ausgabe durch 
andere Umſtaͤnde bisher verzoͤgert worden. 


A Bi: [ol 
chart 2 15 dlrs» 15 d 
11 1 ie Saeed ies Ean 
4| 2 - 43 7% „ 1; / 
2j H 
16 4 64 95 4 25 * 
| 25|5 125 27; 435 * 8 K 
16 Ue} 1 16; 4 à 95 q 
SÉNG cid t 3,8 
SS EE 
125; MEE 16; 4 
: 45 7 
2 1 645 " 
253 4 
55 * 
125; c 
16. 3€ 


mit ihren Erklaͤrungen, zeigen, wie man fid) bie: 
ſer Zahlen, und nur ihrer allein (ohne irgend eine 
ftetube Huͤlfsprogreſſion, die nicht weiter zur Ta⸗ 
fel gehoͤrt, dazu zu nehmen) bedienen fónne; fol 
gende Zahlen aus vorhergehenden durch eine 
leichte Addition zu finden, wie nachſtehende Zer⸗ 
legung der Potenzen in ihre zu dieſer Abſicht be⸗ 
queme Theile ſogleich zeigt: 

Weil u TA GUI) = n+r)* 

und 22?--z4-234- (5 4-1)? =(a+1)3, m 

fo 


n) Mehrere ſolche Zerlegungen mit ihrer Ausfüh⸗ N 
rung ſtehen in der Beſchr. ꝛc. S. 80, 81, 84, E 
- Kors 
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fo ift auch (in den hier gebrauchten Zeichen „, c) 
wenn r, * zwo unmittelbar aufeinanderfolgende 
Wurzeln u, z--1; und 4, di dieſer Wurzeln 
Quadrate 2?, (1 1); und c, c/ eben ders 
ſelben Wurzeln Cubiezahlen m3, a 4-1)? bes 
deuten) durchgaͤngig ; 
gar Hr eg, und agree tHe’; 
fo daß man, aus denen im Voraus nach ihrer 
Ordnung eingeſchriebenen Wurzeln 1, 2,3. 7, 
dem Quadrate 1 und dem Wuͤrfel 1, alle fol⸗ 
gende g^ unb mit deren Beyhuͤlfe auch alle fol 
gende «“ durch bloße Addition der immer vorher 
beſtimmten Zahlen in ſeiner Gewalt hat. Das 
doppelte von g (wie Euer rc. bey einer aͤhnlichen 
Gelegenheit erinnern) kann man ſehr leicht und 
ohne Muͤhe beym Addiren der einzelnen Ziffern 
zuſammennehmen. Da gewiß keine der vorhan⸗ 
denen Quadrat- und Cubictafeln auf dieſem Wege 
berechnet worden iſt, ſo giebt dieſe Regel zugleich 
ein ſehr bequemes Mittel an die Hand, die "Nid: 
tigkeit jeder Zahl, die man aus einer ſolchen Ta⸗ 
fel braucht, augenblicklich auf eine ſehr leichte 
Probe zu ſtellen: dergleichen Proben eine große 
Menge Zahlen der Wolfiſchen, weit weniger aber 
der Buͤchneriſchen Tafel, nicht aushalten werden. 


In A ſtehen die Potenzen q, c und dazwi⸗ 
Gen die Wurzeln r, alfo zuſammengehoͤrige Sab 
len, wie in der Buͤchneriſchen und andern Tar 

: feln 


Formeln der Potenzen aus Potenzen oder G 
monibus. S. 44 — 49. um 


feln, nebeneinander. In B ſteßen 4 unb c 
untereinander und die zugehörigen — daneben 
zur Seite. In C eben 4, r, c untereinan: 
der; welches unſtreitig zur unmittelbaren Be⸗ 
rechnung unter dieſen dreyen die bequemſte An⸗ 
ordnung iſt. Ich ſage zur Berechnung, denn 


eine Tafel ſo geordnet, wuͤrde erſtaunend viel 


Raum erfordern. Unter den moͤglichen Anord⸗ 
nungen einer Quadrat- und Cubictafel ifl ohne 
Zweifel die noch beyfolgende Probe, wovon, denke 
ich, Herr von Schönberg bereits Erwähnung 
gethan o), die beſte. Ich glaube nicht, daß 
irgend eine andere Einrichtung, bey aller nur 
moͤglichen Bequemlichkeit zum Aufſchlagen, mehr 
Ziffern werde erſparen koͤnnen. 

Weil ich einmal bey dieſen Zahlen bin, ſo 


will ich noch einer gemeinſchaftlichen Eigenſchaft 


aller Potenzzahlen gedenken, die ich nebenher ge⸗ 
funden habe, und von der ich nicht weiß, ob ſie 
ſchon von Jemanden ift angemerkt worden. Daß 
die Quadratzahlen 17, 27, 37, 4, 55 
und eben fo auch die Cubiczahlen 13, 23, 33, 
4, 5? aus eins, zwey, drey, vier, fünf 1c. 


ungeraden Zahlen nach der Reibe (nur daß der 


Anfang fuͤr beiderley Potenzen immer verſchieden 
iſt) ſich addiren laſſen, und Summen von ſo viel 
V un? 


oi In feinem Briefe an Lambert, im Deutfih. 
gel. Briefw. 2ter B. S. 309. Die Probe ift 
hier, wegen des dafuͤr erforderlichen viel groͤſ⸗ 
fern Octavformates abzudrucken unterlaſſen 
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ungeraden Zahlen find, als bie Wurzel Einheiten 
bat, iſt bekannt. Aber der Satz iſt auch allge⸗ 
mein wahr, und man kann alle Potenzen am als 
Summen von Progreſſionen aus z ungeras 
den Zahlen nach der Ordnung anſehen, von 
denen m ckt die erſte, und um- 
-u (2 — 1) die letzte ifi; denn dieſer beis 


den aͤuſſern Glieder Summe zum x in = die 
2 
halbe Zahl der Glieder, multipficirt, giebt: 


n à 
zum — 1. — = um, die verlangte Potenz. 
2 


Gir 57 z. B. wäre 5 — 5 und m — 7, 
alſo un 1— , — 5°—5—+-1 — 15621 
und 57 — 156214156234 156254 15627 
＋ 15629 — 78125. 


Ich werde in einigen Tagen nach Dresden, 
und von da ins Gebirge, auf des Herrn von 
Schoͤnbergs Guͤter, reiſen, wo wir uns einige 
Zeit aufhalten werden. Dadurch wird die Ar⸗ 
beit an meiner Tafel wieder auf fo lange unterbros 
chen, weil ich die Bogen nicht bequem mit mir 
nehmen, und ſo gut und ungeſtoͤrt, als in Leipzig, 
bearbeiten kann. f 


Ich habe die Ehre xc. 
— 


Erſte 


~ 


Erfte Behlage. 


Herrn Felkels Probe einer Factorentafel 
betreffend. 


Non Herrn Selkels Tafel aller einfachen 
Sactoven der durch 2, 3,5 nicht theil⸗ 
baren Zahlen von 1 bis 10 000.000, ift vor 
Kurzem in der von Ghelenſchen Buchhandlung 
zu Wien der erſte Theil herausgekommen, enthal⸗ 
tend die Factoren von 1 bis 144000, mit Vorbe⸗ 
richt 84 Bogen gr. Fol. nebft Titelkupfervignette, 
mit uͤberſtehendem Motto: — o tici certant, gev. 
metrae vera ſequuntur, bella odi, pacem diligo, 
vera fequor, Die Abſicht des Kupferinhaltes, 
fo wie der Ueberſchrift, laͤßt fid) nicht leicht erklaͤ⸗ 
ren, auſſer daß jener durch die berühmte Buͤcher⸗ 
ſchlacht von Jonathan Swift, ſo wie dieſe 
durch den bekannten Ausgang des horaziſchen 
Verſes — et adhuc fub iudice lis eft, ſcheint 
veranlaßt worden zu ſeyn ). Der Zufaß ju dem 
: Daupts 


) Ich glaube, des Herr Selkels Abſicht bey dieſem 
Titelkupfer laͤßt fic) nicht anders erklaͤren, als 
daß er damit ſeinen eigenthuͤmlichen Geſchmack 
habe anzeigen, und zu verſtehen geben wollen, 
wie er, als der Mathematik ergeben, nur genaue 
Wiſſenſchaften ſchaͤtze, und andere, WS 

EK titi 
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Haupttitel: Erſter Theil, enthaltend die Factor 
ren von 1 bis 144000, iſt vermuthlich ein Druck⸗ 
fehler; denn wenn die uͤbrigen Theile nach dieſem 
proportionirt werden ſollten, ſo wuͤrde das Werk 
auf nicht weniger, als 70 Theile, anwachſen. 
Auch erklaͤrt Herr Selkel in dem Vorberichte auge 
drücklich: feine gegenwärtige Abſicht fep nur, 
nicht ſo viel ein Werk zu liefern, als Kennern 
durch gegenwaͤrtige Bogen eine Probe, nebſt 
einer ganz entſcheidenden Nachricht, hinaus⸗ 
zugeben. 


Bey dieſer Probe nun hat man zu bemerken, 

1) die Tafel ſelbſt, in welcher die Factoren geord⸗ 
net ſtehen; 2) eine Tafel 4 der Primzahlen von 
1 bis 20353; und 3) eine Tafel B aller auf jeder 
Seite der Factorentafel wiederkehrenden drey legs 
ten oder Endesziffern. Herr Selkel gedenkt in 
dem 


Critik und Polemik, verachte. Mit unwilliger 
Miene zeigt er mit der einen Hand auf die hinter 
ihm in groͤßter Unordnung zerſtreuten Schriften 
von Alvarez; Ovidius; Commenius (O. P.); 
Gottſched; Batteux; Baſedow; Curtius; 
Cellarius; Sarganech; Sacharias; Popos 
witſch; dagegen andere Buͤcher mit den Ueber⸗ 
ſchriften, Euclides; Euler Bernoulli; Ar⸗ 
chimedes; Pappus Alex.; Apollonius perg. 5 
Sugenius; Simſon; Bäflner; Rarften; 
Boscowich; Segner; Neuton; Maclau⸗ 
rin, ſchoͤn rangiret vor ihm über feinem Schreib⸗ 
tiſche ſtehen: Lambert haͤlt er in ſeiner auf den 
Tiſch aeftügten linken Hand. An den Tiſch iff 
ſeine Rechenmaſchine angelehnet. B. 
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dem Vorberichte verſchiedener Entwuͤrfe, die 
Zahlen darzuſtellen, und unter dieſen namentlich 
des Entwurfs von dem verſtorbenen Tob. Mayer 
(in f. mathem. Atlas, Tab. I.), vom Herrn L. 
Kuler (in einer bef. Abhandl. im XIX Tom. der 
Nov. Comment. Ac: Sc. Petr. fuͤr das J. 1775), 
vom Herrn Lambert (in f. Beytraͤgen unb Su: 
ſaͤtzen x.) welchem letztern er auch den Vorzug 
vor den beiden erſten einraͤumt, jedoch mit dem 
Vorbehalt, daß auch dieſer dem ſeinigen weit 
nachſtehen muͤſſe, weil, wenn er die Vortreflich⸗ 
keit des Lambertiſchen Plans eher gekannt, und 
wahrſcheinlicherweiſe, ſo wie andere, dabey be⸗ 
tubet hatte, alle fein Nachdenken, alle dadurch 
ausgeſonnene Berechnungsvortheile, folglich auch 
die ganze Unternehmung, ein Ende, oder viel⸗ 
mehr gar keinen Anfang gehabt haben wuͤrde. 
Ueber dieſe Aeuſſerung hat Recenſent, welchem 
Herrn Lamberts Plan keineswegs eine fo gefaͤhr⸗ 
liche Sirene zu ſeyn ſcheint, ſich nicht genug ver⸗ 
wundern koͤnnen; weil er uͤberzeugt iſt, daß Herr 
Felkel den Lambertiſchen Entwurf, der aud) in 
der Leipziger Factorentafel mit einiger Veraͤnde⸗ 
rung zum Grunde gelegt worden, dem Euleri⸗ 
ſchen nicht vorziehen könne, ohne nicht jenem zu⸗ 
gleich den Vorzug uͤber den ſeinigen mit einzuge⸗ 
ſtehen; indem Herrn Felkels Plan, die Zahlen 
zu ſtellen, mit Herrn Lulers Vorſchlage totidem 
verbis et fyllabis, wo nicht totidem litteris über: 
einkoͤmmt. Herr Kuler hat naͤmlich bie Anord⸗ 
nung der Zahlen auf die Form 304 = gegrüns 
det (wo 4 jede ganze Zahl, von o an 5 a 
td: 
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Ordnung, r aber nur eine bis an 30 hinan, 
durch 2, 3, 5, nicht theilbare Zahl, alfo keine 
andere, als eine von den Zahlen 1, 7, 11, 13, 
17, 19, 23, 29 ſeyn kann), und dadurch g ver⸗ 
ſchiedene Zahlenreihen, der Lange nach nebenein⸗ 
ander, erhalten, in welchen die naͤchſt untereinan⸗ 
derſtehenden Zahlen in jeder einzelnen Reihe, von 
den nur genanuten erſten Zaßlen an, um 30, dem 
Producte 2. 3. 5, regelmaͤßig anwachſen, und 
dadurch den Vortheil verſchaffen, daß jede ein⸗ 
zelne Reihe, wenn man den Anfang weiß, wo ein 
gegebener Factor zuerſt ein Diviſor iſt, fuͤr ſich, 
und ohne Ruͤckſicht auf die andern daneben ſtehen⸗ 
den Reihen, in die Berechnung genommen wer⸗ 
den kann. Jede Verticalteihe enthält bey Herr 
Eulern 50 Zahlen untereinander, und fo begreift 
man febr leicht, daß hier die Zahlen fir derglei⸗ 
chen achtreihige Colonnen, deren jede ſich auf eine 
große Octave oder kleine Quartſeite bequem ſetzen 
läßt, auf bieten Seiten, von 1500 zu 1500, mit 
Ausſchlieſſung der durch 2, 3 und e theilbaren 
Zahlen, fortſchreiten. Herrn Selkels Anordnung 
und Fortgang der Zahlen kömmt nun mit Herrn 
Kulers Vortrage vollkommen überein, auſſer daß 
Herr Felkel in jeder einzelnen Vertiealreihe der 
achtreihigen Colonnen, 100 Zahlen ſtatt 50, und 
durechgehends zwo Colonnen ſtatt einer, auf jeder 
Seite geſetzt, alſo eine viermal groͤſſere Menge 
Zahlen auf einen viermal groͤſſern Raum vers 
pflanzt hat; ſo daß bey ihm die Seiten nach 
1500, d. i. von 6000 zu 6000, gleichfalls 
mit Ausſchluß der durch 2, 3 und 5 theilbaren 
5 ö P Zahlen 
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Zahlen fortgehen. Eine vorgegebene Zahl ſolcher 
Art aufzuſchlagen, dividirt Herr Euler dieſe Zahl 
zuvor durch 30; der Reſt iſt immer eine von den 
erſten 8 Primzahlen r, 7, 11, 13, 17, 19, 23,29, 
die daher auch über jeder einzelnen Reihe der Go; 
lonnen, auf jeder Seite, nach ihrer Folge, beſon⸗ 
ders gedruckt ſtehen; den Quotienten findet er un⸗ 
ter denen, zur linken Hand, den einzelnen Hori⸗ 
zontalreihen der Colonnen in fortlaufender Ord⸗ 
nung, von o an, vorgedruckten natuͤrlichen Zah⸗ 
len; ſo wie aus beider Zahlen Zuſammenlauf, in 
der Colonne, das Fach, in welchem der kleinſte 
Factor der gegebenen Zahl, wenn ſolche theilbar, 
angemerkt befindlich iſt. Dieſe Reſte und Quo⸗ 
tienten hat nun Herr Selkel weggelaſſen und das 
für die einzelnen Vertiealreihen der Coionnen durch 
die uͤberſchriebenen Buchſtaben a, 5, c, d, et 
g k, fo wie ihre Horizontalreihen durch die von 
1 bis 100, zwiſchen beiden Colonnen fortlaufen⸗ 
den natuͤrlichen Zahlen, bezeichnet und gezaͤhlt; 
dadurch aber das Aufſchlagen (wenigſtens nach 
den von ihm dazu gegebenen Vorſchriften) nicht 
erleichtert, ſondern merklich erſchweret. Auf 
jeder Seite der Tafel wiederholen ſich nemlich die 
drey letzten Ziffern der Zahlen in beiden Colonnen 
nach einerley Ordnung. Dieſe Endungen mit 
den uͤberſtehenden Buchftaben 4, b, c, d, e, 
5 g, k, und den herunterlaufenden Zahlen von 
1 bis 100, find nun in der Tafel B, als einem 
Pertinenzſtüͤcke der Haupttafel, beſonders abge⸗ 
druckt, und der Anfang jedes neuen Tauſends am 
Rande der Colonnen ſowohl, als bey den Endun⸗ 
f gen 
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gen ſelbſt, durch ein Zeichen angemerkt worden. 
Eine durch 2, 3, 5 nicht theilbare Zahl, nach die⸗ 
fem Mane aufzuſchlagen, dividirt Herr Jelkel 
dieſelbe zuvor durch 6000, d. i. er ſchneidet ihre 
drey Endziffern in Gedanken ab; das uͤbrige, 
durch 6 getheilt, kann nur die Reſte o, 1, 2, oder 
3, 4, 5, jene für die einzelnen Drittel der erſten, 
dieſe fur die einzelnen Drittel der zweyten Colonne 
laſſen: und ſo findet er, durch Huͤlfe dieſer Reſte, 
der getheilten, und der Endziffern der ungetheilten 
Zahl den zugehoͤrigen Buchſtaben a, 2, e, d, e, 
f. e, oder h, und die Ordnungszahl in der Tae 
fel B, und durch beider Vergleichung mit den core 
reſpondirenden Buchſtaben und Ordnungszahlen, 
der durch die gegebene Zahl ſchon vorher beſtimm⸗ 
ten Seite der Haupttafel — alfo allemal, fo ſehr 
ſich auch Herr Felkel dagen vertheidiget, durch 
Umwege, die noch dazu nicht einmal noͤthig wa⸗ 
ren — die Gegend und die Stelle, welche der 
Zahl ſelbſt in der Haupttafel zugehoͤret. In bie 
ſer Stelle trift man nun, wenn die gegebene Zahl 
keine Primzahl iſt, nicht nur den Eleinften, ſon⸗ 
dern alle einfache Factoren derſelben, wie ſol⸗ 
che, ihrer Groffe nach, auf einander folgen, mit 
ihren Potenzen, wo dergleichen vorkommen, nicht 
in Ziffern, ſondern in Buchſtaben ausgedruckt, 
an, deren Bedeutung man in einer beſondern Ta⸗ 
fel A, aller Primzahlen von 1 bis 203 53 weiter 
nachfchlagen muß. Da Herr Felkel in die von 
ihm gewählte Bezeichnung der Factoren das größe 
te Verdienſt feiner Tafel ſetzt; da er fie, naͤchſt 
der Berechnungsart der letztern, zur einzigen Ur⸗ 
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ſache der Moͤglichkeit angiebt, daß dergleichen Ta⸗ 
feln, auf ſo weit, als er ſie zu erſtrecken geden⸗ 
ket, vorhanden ſeyn koͤnnen: ſo wird es um ſo 
mehr noͤthig ſeyn, noch ein paar Worte davon zu 
ſagen. Herr Jelkel hat nämlich dem erfteu un: 
dert der Primzahlen, die nach ihrer Folge in 
der Tafel 4 untereinander ſtehen, die vier Al⸗ 
phabete, 4, a, A, A, nach der Ordnung vor⸗ 
geſetzt, und ſo den Werth jedes einzelnen Buch⸗ 
ſtabens derſelben, aus der daneben ſtehenden Zahl 
beſtimmt. Eben dieſe Alphabete werden aber 
auch zu Bezeichnung der übrigen Primzahlen, die 
gleichfalls hundertweiſe in ſchmalen Colonnen ne⸗ 
beneinander geordnet ſtehen, jedoch mit Vor⸗ 
ſetzung eines neuen Zeichens fuͤr jede neue Centu⸗ 
rie, gebraucht. Hierzu ſind beide griechiſche Al⸗ 
phabete a, A, gewaͤhlt, und die einzelnen Buch⸗ 
ſtaben derſelben, nach der Reihe, uͤber alle nach 
der erſten folgende Centurien von Primzahlen ge⸗ 
fest worden, fo daß man nur den griechiſchen 
Buchſtaben mit einem aus den zur linken Seite 
der Lange nach berunterſtehenden, lateiniſchen, 
oder deutſchen Buchſtaben der erſten vier Alpha⸗ 
bete, verbinden und ihm vorſetzen darf, um die, 
dieſen beyden Buchſtaben, (die aber nur als ein 
Zeichen betrachtet werden) in der Tafel 4 gegen⸗ 
uͤberſtehende Primzahl dadurch auszudrücken. 
Auf ſolche Art gehoͤren Z, 42, 8Z, als Zeichen 
ber 7s5ften, 175ſten, 475ften Primzahlen, den 
Zablen, 373, 1033, 3361 in der Tafel 
B zu, und dieſe ſechs Alphabete find hinrei⸗ 
chend, 4900 Primzahlen, nach ihrer Ordnung 
; ane 
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anzuzeigen. Eben fo, wenn man den griechiſchen 
Buchſtaben neue Zeichen zur Seite ſetzet, zu wel⸗ 
chem hier Haken und Klammern (J gewählt wor⸗ 
den ſind, kann man auch noch mehrere Primzah⸗ 
len ausdrucken; und fo dienen nachſtehende, vers 
ſchiedentlich modificirte, vorläufig angegebene zehn 
griechiſche Alphabete, K; A; (2; (A; el: A); 
L; [A; a]; A]; in Verbindung mit den erſten 
vier Alphabeten a, a, A, A, überhaupt 24.100 
Primzahlen nach der Reihe anzuzeigen: und ſo 
auch mehrere, wenn man die Anzahl der griechi⸗ 
ſchen Alphabete, durch Beyſetzung neuer Zeichen, 
Doppelhaken, dreyfacher 2. Klammern, 
noch weiter vervielfaͤltiget. In dieſen Character 
ren, (die eigentlich nicht ſowohl die Primzahlen 
ſelbſt als Zahlen, ſondern vielmehr ihre Mengen 
und ihren Abſtand von einander ausdruͤcken, wel⸗ 
che anzeigen, die wievielſte jede Primzahl in ihrer 
Ordnung ſey, und folglich auch, ohne beygeſetzte 
Zahlen für ich niemals verſtaͤndlich ſeyn und wer⸗ 
den koͤnnen,) ſind auch, weil es die getroffene Ein⸗ 
richtung nothwendig machte, die Primzahlen ſelbſt, 
in den Stellen, wo ſolche in der Factorentafel ih⸗ 
rer drey Endesziffern (welche, mit den neben den 
Colonnen zur Seite angemerkten Tauſendern, die 
Zahl ſelbſt geben) beygefuͤgt worden; welches 
um ſo leichter geſchehen konnte, da hier die be⸗ 
ſtaͤndige Wiederholung der erſten vier Alphabete 
bey jeden neuen 100 Primzahlen, die Bequem⸗ 
lichkeit verfchafte, daß in die von Factoren leer gee 
bliebene Stellen nur die Buchſtaben dieſer Alpha⸗ 
bete, nach der Ordnung, von den Endesziffern 
pack bet | 
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der Zahlen durch einen Queerſtrich abgeſondert, 
eingeſchrieben, das griechiſche Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der Centurie aber, ein: für allemal am 
Rande beygeſetzt werden durfte. So ſtebt, z. E. 
die 8656fte Primzahl, deren Character C=F ift, 
in der Factorentafel auf folgende Art: 371 — F 
[das am Rande befindliche Zeichen CE muß in 
Gedanken vor F geſetzt werden] und gehört mit 
den Tauſendern 89. . . zur Seite, zu der Zahl 
89371. Daß auf ſolche Weiſe große vielziffri⸗ 
ge Primzahlen ſich mit wenig Zeichen aus⸗ 
Drücken laſſen, und daß dadurch die Arbeit ſelbſt, 
bey Aufſuchung der Factoren, in ihrem Fortgans 
ge gefoͤrdert wird, wird niemand in Zweifel zie⸗ 
hen, der das Geſagte recht verſteht und überbenft. 
Dieſes, nebſt dem, was ſonſt noch aus der ge⸗ 
waͤhlten Ordnung und Wiederholung der Buch⸗ 
ftaben folgt, glaubt Herr Felkel, berechtige ihn 
zu dem Ausſpruche: daß nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig bleibe, wodurch die Factorentafel 
ſchoͤner, ordentlicher und bequemer hatte 
eingerichtet werden koͤnnen. Allein, die gewaͤhlte 


TC harakteriſtik der Factoren, fo wie die Anordnung 


der Zahlen überhaupt, iſt keinesweges die Linz 
zige, auch erſtere ſogar bey weitem nicht die 
Beſte. Denn viefe Bezeichnung iſt 1) auf die 
zum Grunde gelegte Anordnung der Zahlen, auf 
den Plan des Werkes, gar nicht gegruͤndet; 
2) durchaus willkuͤhrlich; daher denn auch 3) 
die Zeichen auf der Stelle, wo ſolche als Facto⸗ 
ren der theilbaren Zahlen vorkommen, nicht ver⸗ 
ſtaͤndlich ſind, ſondern erſt 4) durch Nachſchla⸗ 
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gen weiter aufgeloͤſet werden muͤſſen; welches bey 
fo vielen, durch Haken, Klammern u. f. w. nobi: 
fieirten griechiſchen Alphabeten, in Verbindung 
mit den lateiniſchen und deutſchen kleinern oder 
groͤßern Buchſtaben, immer beſchwerlich, und 
mancherley Irrungen ausgeſetzt bleibt; man mag 
nun die Zeichen entweder in einer auf mehrere 
Seiten erweiterten Primzahlentafel 4, oder in der 
Factorentafel ſelbſt, nach der Ordnung der grie⸗ 
chiſchen Buchſtaben zur Seite, aufſuchen, die 
aber nicht in allen Bogen gleichförmig fortgehen, 
auch wegen der Unregelmaͤßigkeit der Primzahlen 
nicht fortgehen koͤnnen. In dieſem Betracht, 
und da das Aufſchlagen gegebener Zahlen, ſelbſt 
nach Herrn Seltels Vorſchrift, durch Umwege 
geſchiehet, uͤberhaupt aber der Erfolg die große 
Hofnung, das Einzige Beſte von ihm zu erhal⸗ 
ten, wie mehrmalen verſichert worden, nicht be⸗ 
ſtaͤtiget hat: fo dürfte doch wohl das Verlangen 
nach einer andern Einrichtung nicht ſo ganz unge⸗ 
gruͤndet ſeyn. — 2 


232 e —— 


Zbeyte Beylage. 


SE EE Methode betreffend, die Fie 
ctoren zuſammengeſetzter Zahlen durch 
eine id en zu finden. 


——m 


; St Cirkul, Cylinder, Rectangel, Patro⸗ 
nen u. ſ. w. gebraucht Herr Selkel Stäbe. 

Es ſind deren, wenn man alle vielfachen von al⸗ 
len Zahlen finden will, 30, hingegen nur 8, wenn 
man nur auf foiche Vielfache fieht, die durch 
2, 3,5 nicht theilbar wem Sie Stäbe haben 
bie Lange eines Bogens. hat der Verfaſ⸗ 
ſer die Zahlen dazu auf Ae ogen in 30 Coz 
Iumven, wovon 9 roth find, abdrucken laſſen. 
Die Zahlen in jeder Columne nehmen der Orb: 
nung nach immer um 30 zu, z. E. der 7te Stab 
hat die Zahlen 7, 37, 67, 97 bis 29777. 
Die Tauſender werden aber weggelaſſen, und 
beym Gebrauch im Sinne behalten. Die Anz 
fangszahlen ſind auf jeder Columne verſchieden 
und gehen von 1 bis 30. Jede Columne hat 
100 Zahlen. Man leimt den Bogen auf Pappe 
und ſchneidet die Columne ab, ſo hat man die 
Stäbe. Nun find die durch 2, 3, 5 nicht theil⸗ 
baren Zahlen alle von der Form 30 m E 1,7, 11, 
13, 17, 19, 23, 29. Will man demnach nur 
: die 
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die 8 rothen Stäbe gebrauchen, und z. E. die 
durch 2,3, 5 nicht theilbaren Vielfachen der Zahl 
47 finden, ſo nimmt man erſt den Stab, wo im 
oberſten Drittel 47 ſteht. Sodann multiplieirt 
man 47 mit 7, 11, 13, 17, 19, 23, 29, und ets 
Halt die Producte 329, 517, 611, 799, 893, 
1081, 1363; für die 5 erften dieſer Producte, 
da fie nicht über 1000 gehen, nimmt man die 
Stabe, worauf fie im erften Drittel vorkommen, 
und legt fie in eben der Ordnung neben den erften 
Stab, ſo daß die Zahlen, 47, 329 . «+ 893, 
in einer queerdurchgebenden Reihe nebeneinander 
zu liegen kommen. Die 2 letzten Producte gehen 
über 1000, Man behält. bie 1000 im Sinne, 
oder zeichnet ſie auf; die andern Ziffern 81 und 
363, ſucht man auf dem mittlern Drittel auf, 
und legt die zween Staͤbe neben die ien ſo 
daß die Zahlen 81, 363 in gleiche Queerreihe 
mit den vorigen 47. 893 kommen. Die 
Staͤbe werden auf ein Brettchen gelegt, und blei⸗ 
ben nun ſo liegen. An die bemeldte Queerreihe 
wird ein Schieber geſchoben. Nun iſt das naͤch⸗ 
fie Vielfache 47.31 — 1457. Man behalt 
hier die Tauſend im Sinne, und findet auf dem 
erſten Stabe die 457, in dem zweyten Drittel. 
Daran wird ein anderer Schieber gezogen, und 
Diefer wird in ber Queerreihe die Endigungszah⸗ 
len 457, 739, * 927, , **029, «+303, 
491, **773, der Producte angeben, die durch 
die Multiplication der Zahl 47, mit 30-1 7 
11, 13, 17, 19, 23, 29, entfiehen, Wir zeigen 
hier die Anzahl der Tanfenber durch an. Wenn 
Ps man 


ex 


man in gleicher Tiefe unter der zten Queerreihe 
noch einen dritten Schieber anſetzt, fo findet ſichs 
im gegenwaͤrtigen Fall, daß derſelbe nur auf dem 
erſten Stabe die Zahl ++ 967 abſchneidet, die 

andern Stäbe liegen zu viel aufwarts. Man 
darf aber nur zu der Zahl, fo der 2te Schieber 
auf dem 2ten Stabe anzeigt, 30 mal 47 — 1410 
addiren, und die Summe 149 oder die Ends 
zahlen, im erſten Drittel des zweyten Stabes auf? 
ſuchen, und den erſten Schieber daran legen, fo 
wird derſelbe auf dem zweyten und folgenden Stas 
ben, die Endzahlen der Produete 47. (60 7. 
11, 13, 17, 19, 23, 29) angeben. In gleicher 
Tiefe unter dem Schieber legt man den aten an, und 
findet die Endzaßlen der Produete A. too 1, 
7, II, 13, 17, 19, 23, 29, ). Auf dieſe Art 
gehet es immer fort. Man muß nur Acht haben, 
daß man die Tauſender richtig fortzaͤhlt. Wenn 
man alle Vielfache von 47 haben wollte, ſo muͤß⸗ 
te man alle Stäbe gebrauchen, und fie nach den 
Endzahlen der erſten 30 Vielfachen, namlich 
47, 94, 147 X. nebeneinander legen. Wir ba: 
ben uns umſtaͤndlich bey dieſem Beyſpiele aufge⸗ 
halten, weil wir verſichert ſind, daß dieſe Erklaͤ⸗ 
rung vielen Leſern des Werkes deutlicher ſeyn 
wird, als was der V. auf zwo Folioſeiten (in 
einer beſonders herausgegebenen ern 
feiner Maſchine) davon r ee 
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Nachtrag des Herausgebers. 


1. Zuſatz zu S. 10s. 


Mee in der Note geäufferte Vermuthung, 

N daß Herrn Felkels Nachricht vom 1 Jun. 
1776. keine andere fep, als die vom 1 Sept., hat 
ſich beſtaͤtiget. Ich habe aus Leipzig 2 Exempla⸗ 
re erhalten, die nicht nur vollkommen gleichlau⸗ 
tend, ſondern auch gewiß von einem Druckſatze 
ſind, und doch die beiden verſchiedenen Daten 
haben. 


2. Juſatz zu S. rog und 180. 


Auch die 2 Felkelſchen Avertiſſemens, wegen 
welcher in der Note S. 109 auf die Note n 
(S. 180) verwieſen wird, find mir nun mitge⸗ 
theilet worden. Das deutſche ohne Datum, 
auf einem doppelten Octavblatt, ſcheinet im May 
1776 herausgegeben zu ſeyn, und das lateiniſche 
vom IO Jun., welches id) oben S. 76 — go 
habe abdrucken laſſen, iſt eine freye, um etwas 
weniges vermehrte Ueberſetzung deſſelben. Das 
franzoͤſiſche vom 1 Jul. iſt gleichfalls auf einem 
doppelten kl, Oetavblatt abgedruckt, und enthält 

; nut 


nur im Auszug einen Theil der fo eben erwähnten 
lateiniſchen; hingegen ruͤhmt Herr Felkel darinn 
die Hüffe und Empfehlung, die ihm der Herr Ger 
neral Schroͤder und der Herr Prof. Baur gelei⸗ 
ſtet haben. Doch giebt er gar nicht zu verſtehen, 
daß Herr Baur der eigentliche Erfinder der 


Maſchine fey; obſchon es unter demſelbigen 


Datum vom 1 Jul. 1776, in der Leipziger 
Zeitung vom 29 Jul. S. 708, ganz deutlich mit 
dieſen Worten geſagt wird: „Man hat dieſe Ta⸗ 
„belle vermittelſt einer ſehr einfachen Maſchine zu 
„Stande gebracht, welche bis dahin unbekannt 


„war, daher fid) die Mathematiei ihrer nicht zu 


„einer fo nothwendigen Abſicht bedienen konnten. 
„Der Urheber dieſer nuͤtzlichen Erfindung iſt Herr 
„Wilh. Bauer, Prof. an der Normalſchule, 
„welcher dieſelbe nunmehr allgemein bekannt mas 
„chen und fie mit einer Einleitung verſehen will, 
„welche den Kennern hoffentlich ein Genüge thun 
„wird. Bey alle dem, und obſchon auch dieſe 
Nachricht von Herrn Selkel unterſchrieben ift, 
glaube ich nicht, daß ihm etwas koͤnne zur Saft ge⸗ 
legt werden: denn eben in Betracht der Identi⸗ 
taͤt des Datums wollte ich faſt eine Wette einge⸗ 
hen, daß Herr F. wegen eines Auszuges aus ſei⸗ 
nem Avis aux Mathématiciens, fiir die Leipz. 
Zeitung ſich auf jemand andern verlaſſen, und 
dieſer unachtſame Redactor folgende Stelle des 
franzoͤſiſchen Avis unrichtig ausgelegt hat. Du 
grand nombre de ces Connoiſſeurs habiles je ne 
citerai que deux à qui le Public eft redevable de 
Vexiftence de cet ouvrage. Mr. Guillaume Baur, 
Pro- 
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Prof, de l'École Normale, qui par fes profondes 
connoiffances ainfi que par fon z€le infatigable 
pour les progrés des mathématiques, s’eft rendu ~ 
cher à tous ceux qui favent apprécier les fciences 
réelles, n'aiant connu perfonne plus porté à fa- 
vorifer les mathématiques par fes propres lumie- 
res, que Mr. le Général Schredery Préfident du 
Département de l'artillerie impériale & roiale, 
il a cru devoir lui communiquer: tous les détails 
de cette découverte.) Comme dans les entrepri- 
fes les plus importantes & les plus utiles ce Gé- 
néral a toujours choifi les moyens les plus pro- 
pres à leurs fucces, il a ſeſi conduire de méme avec 
tant de fageffe un travail qui intéreffe fi fort leg 
. mathématiques, qu'il fut Dun appuié de la 

protection du Souverain & Eben fs gut alfo, 
hatte auch der Herr General Schröder zum 
Erfinder der Maſchine koͤnnen gemacht werden; 
und wenn Herr Baur es waͤre, warum ſollte 
Herr Felkel, der in ſeinen Briefen an Lambert, 
und in fo vielen gedruckten Nachrichten, bie Ehr⸗ 
furcht- und Dankvolleſte Liebe gegen Herrn Baur 
an Tag legt, nur in einem Leipziger Zeitungsaver⸗ 
tiffement ihm fein eigenthuͤmliches Erfindungsrecht 
an dieſem fo weſentlichen Werkzeug der Factoren⸗ 
tafel zugeſtanden haben? Dies iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Man hat S. 138 gefeben, daß Hrn. 
Hindenburg die verſchiedene Angabe des eigent⸗ 
lichen Erfinders ebenfalls aufgefallen iſt: um ſo 
mehr ſchien es mir der Muͤhe werth zu ſeyn, mei⸗ 
ne Vermuthung etwas ausfuͤhrlich und mit Be⸗ 
legen vorzutragen, da die Sache einen in der Ma⸗ 
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terie, die uns itzt beſchaͤftigt, und für Heren Sek 
Fels Ruhm fo wichtigen Gegenftand "bert: 
ium cuique. 


N 
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3 Sufas zu S. 137 und 150. 


Da ich des Herrn Cruſtus Ankuͤndigung der 
Hindenburgſchen Factorentafeln, S. 140 — 150, 
gauz eingeruͤckt habe; fo war natuͤrlich auch den 
S. 137 in der Note erwaͤhnten Zuſatz aus der 
neuen Leipz. Zeitung von gel. Sachen, 1776. 
St. LAV. bepjufügen: ich habe ihn aber nicht 
fruͤhe genug erhalten, und kann ihn erſt itzt in Dies 
ſem Nachtrage mittheilen; hier iſt er: 


‚Ergänzung zu der Nachricht in dem vorhergehen⸗ 
e den Sticke vom Sten Auguſt. 

„Der enge Raum dieſer Zeitungen verſtattete 
nicht, vorgedachter Nachricht noch eine Erinne⸗ 
rung beyzufuͤgen, ohne welche die Anzeige: daß 
die Leipziger Factorentafel nur jedesmal den klein⸗ 
ſten Diviſor der Zahl angeben werde, leicht un⸗ 
recht verſtanden werden kann. Man hat daher 
fuͤr noͤthig erachtet, um allen Irrungen zuvor zu 
kommen, ſich zu erklaͤren, wie man auf eine be⸗ 
ſcheidene Art mehr zu liefern ſich vorgeſetzt, als 
man verſprochen hatte; indem dieſer kleinſte 
Factor, bey der uͤbrigen bequemen Einrichtung 
der Tafel, unter gewiſſen Umſtaͤnden mit ſolchem 

Nachdrucke, als ihm nur immer eine gute Cultur 
hat geben koͤnnen, im Dublico erſcheinen wird, 
ee a er durch feine Stellung und Lage gegen 
die 
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die anderen Zahlen, nicht felten alls feine Brüder, 
oder die meiſten, auf der Stelle, und ohne weite⸗ 
res Nachforſchen, zu erkennen geben wird. Fuͤr 
andere Faͤlle werden leicht anzuwendende Rech⸗ 
nungs⸗ und Vergleichungsvortheile in der Tafel 
zu haben ſeyn, wodurch man, mit ſehr wenigem 
Zeitverluſt die übrigen Factoren leicht wird finden 
können. Der dahin gehörigen, bequem einge⸗ 
richteten, Multiplicirtabelle, ift bereits in der, 
Nachricht ſelbſt gedacht worden. Das, was in 
der Folge, dieſer Tafeln wegen, weiter bekannt 
zu machen noͤthig ſeyn wird, wird man zunaͤchſt 
in dieſen Blättern anzeigen. ; ; 


Siegfried Leberecht Cruſius. 


| 4. Zuſatz zu ©. 156. 157. 


Hier iſt die Rede von der Priorität der Er⸗ 
findung einer mechaniſchen Einrichtung zur 
Beſtimmung der Factoren von zuſammengeſetzten 
Zahlen. Ich finde zwar nirgends (oder ich müßt“ 
es uͤberſehen haben), daß Herr Selfel fich für den 
erſten Erfinder irgend einer ſolchen Einrich⸗ 
tung ausgiebt; wohl aber, und an mehr als ei⸗ 
nem Orte, fuͤr den Erfinder ſeiner Maſchine, 
und fuͤr den erſten Bekanntmacher irgend einer 
ſolchen Einrichtung: dies zuſammengenommen 
kann nun freylich in der Folge der Zeit, oder auch 
ſchon jetzt bey Leſern, die nicht jedes Wort erwaͤ⸗ 
gen, und mit dieſer Geſchichte nicht ganz bekannt 
ſind, ſo viel gelten, als ob Herr Selkel der erſte 
Erfinder irgend einer ſolchen Einrichtung 
fen. 
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fey. Hiewider nun proteſtiret Herr Sindenburg 
a. a. O. und da er mir neulich auf meine Bitte, 
die etwa von ihm geſammleten, zu dieſer Facto⸗ 
rengeſchichte dienenden Papiere gefaͤlligſt mitth eil⸗ 
te, ſo iſt mir lieb, daß er mir zugleich die authen⸗ 
tiſchen Belege, die ſeine Prioritaͤt einer ſolchen 

Erfindung bezeugen, auvertrauet hat. Sie bez 
ſtehen in zwey, mit gehoͤrigen Stempeln, Sie⸗ 
geln, Unterſchriften und Belegen verſehenen At⸗ 
teſtaten, vom gten May 1778: in dem erſten ber 
zeuget Herr Meinhold, Buchdrucker und Factor 
der Hofbuchdruckerey zu Dresden, daß „im Au⸗ 
„guſt des 1774 ſten Jahres Herr Mag. Sinden⸗ 
„burg die beiden angeſchloſſenen mathematiſchen 

„Tabellen zu Erfindung und Einſchreibung der 
„theilbaren, untheilbaren, fo wie vieler andern 
„Zahlen, zuſammen an 4 Bogen, an die Chur⸗ 
„fuͤrſtl.Hofbuchdruckerey zum Drucken übergeben 
„habe, und daß in ermeldetem Monate und Jahre 
„von dieſen Tabellen wirklich Exemplaria abge⸗ 
„druckt worden u. fiw.” Das zweyte Atteſtat 
dienet zur Begläubigung des erſtern, und iſt mit 
allen Curialibus von dem Notarius, Herrn Aug. 
Gottlob Stockhardt, mit Zuziehung zweyer 
Zeugen / der Buchdruckergeſellen Seller und Enz 
gelthal, ausgefertiget. 

Es ergiebt ſich alſo hieraus deutlich und un⸗ 
leugbar, zu welcher Zeit ſchon ſo etwas von Herrn 
Hindenburg iſt gedruckt worden, und zwar et⸗ 
was, das er doch gewiß ſchon eine Zeit vorher 
muß gefunden haben. Daher ihm eine Prio⸗ 
ritaͤt von anderthalb Jahren oder mehr, p 

tz 
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Erfindung irgend einer mechanifchen Einrichtung 
quæſtionis, ohnſtreitig vor Herrn Selkel zugeſi⸗ 
chert iſt. — Noch einen andern Beweis für ihn 
finde ich in Herrn von Schoͤnbergs Briefe vom 
aten Decemb. 1775, (in dieſem Briefwechſ. 
Titer B. a. d. 310 S.) wo ausdruͤcklich ſtehet: 
„auf ähnliche Vortheile ift mein Hofmeiſter gefal⸗ 
„len, wie er denn gegenwaͤrtig in dem Beſitze ei⸗ 
„ner Methode ift, die Prim: und zuſammengeſetz⸗ 
„ten Zahlen zu finden, mit ihren Diviſoren, auf 
„dem möglichft kuͤrzeſten Wege; wenn man einen 
„ſolchen Weg fo nennen kann, auf welchem man 
„dieſe Zahlen, auf eine mechaniſche Art, faſt 
„augenblicklich findet ꝛc. 
5. Zuſatz zu S. ror. 

Lambert ſchrieb Herrn Felkel: er moͤchte, 
um ſeine Tafel verſtaͤndlicher und ungekuͤnſtelter 
vorzutragen, wenigſtens den kleinſten Factor in 
Zahlen anſetzen: dieſem Rath ift Herr $., wie man 
auf der 124 S. geſehen hat, in ſeinen wieder 


auflebenden Tafeln gefolget; ich kann aber nicht 


umhin, des Hrn. Sindenburgs Meynung in der 
Note * S. 191. beyzutreten. 

6. Zuſatz zu S. 277. 278. d 

Hrn. Sindenburgs Anmerkungen find fion 

über 2 Jahr alt, und es werden gerade 3 Jahr ſeyn, 

ſeitdem ſein Werk in dem allgem. Leipz. Meßver⸗ 

zeichniß angekuͤndiget worden. Man wird ſich nun 


um fo mehr über die lange Verzögerung deſſelben 


verwundern. Sie hat eigentlich zwo Epochen: die 

erſte bis 1782. In diefer machte Lamberts Ans 

forderung, daß alle Factoren ſollten angezeigt wer⸗ 

den, die Sache einige Zeit ins Stecken gerathen, 
& M 
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weil die Tafel (don weit berechnet war, als L. biefe 
Anforderung that, und Hr. H. ſich nicht ſogleich ent⸗ 
ſchlieſſen konnte eine Aenderung vorzunehmen, die ſo 
viel ſchon geſchehenes vereitelte; Lambert ſtarb; 
Hr. Hindenburg bekam andere Hinderniſſe; auch 
verurſachte der Verlag, wegen des Aufwandes eini⸗ 
ge Schwierigkeit. Endlich war Anfangs 1782 alles 
im beſten Gange, und es iſt ſehr Schade, daß aber⸗ 
malige Hinderniſſe eine neue und lange Verzoͤgerung 
verurſacht haben; zumal da das Manuſeript der ganz 
zen erſten Million mit allen Factoren der zuſammen⸗ 
geſetzten Zahlen und allen Primzahlen ſchon lange 
vollendet iſt: denn ſo habe ich es im Sept. 1784, als 
ich mich einige Tage in Leipzig aufhielt, befunden; 
ſo wie ich auch den Anfang auf groß Regalfolio ſehr 
ſchoͤn und deutlich abgedruckt geſehen habe. Ich 
muß geſtehen, daß mir die ganze Einrichtung fuͤr die 
Aufſuchung der Factoren zuſammengeſetzter Zahlen 
ungemein wohl gefallen hat; fie ift weit mehr, als 


ich erwartete, einfach; ich habe mich davon aus 


mehreren Proben uͤberzeugt; ganz ſchnell und au⸗ 
genblicklich kann man die Zeichen der Factoren auf 
der Stelle, und ohne ein Blatt umzuſchlagen, in 
verftändliche Ziffern umſetzen. 


Hr. Hindenburg hatte mir ſchon zuvor, auf mein 


Anſuchen, zu einem ausführlichen hier anzuhaͤngenden 
Schreiben, ſein Factorenwerk und andere in ſeinem 
Briefwechſel mit Lambert beruͤhrte Punkte betreffend, 
Hofnung gemacht: ich bedaure ſehr, daß viele Collegia 
und andere Amtsgeſchaͤfte ihn abgehalten haben, dieſen 
lehrreichen Aufſatz auszuarbeiten, hoffe aber, er werde 
uns für den folgenden Theil dieſes Bandes vorbehal⸗ 
ten ſeyn. B. 
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